
In der Fremde.
Von O. Baronin von der _Ropp.

(Schluß.)
Den 8. August. Jetzt wird bei uns bald die

Jagd anfangen — und ich kann nicht dabei sein!
Ich würde e» ja auch ertragen, wenn ich nicht
denken müßte, daß ich niemals wieder in Waldhof
wohnen werde. Wie bald werden die Wälder
unsere lieben, herrlichen Wälder in allen Farben
glühen, — das Jagdhorn wird erklingen, das
Geläut der Meute wird durch die Wälder schallen
und ich werde niemals mehr dabei sein l Ich beiße
dieZähne zusammen, um nicht laut zu weinen, —
sie sollen es nicht hören, nicht sehen, daß ein
Kurland« heult. Noch kurze Zeit, dann wird das
Landesgymnasium in Mitau eröffnet. Ich beneide
all die kurischen Iungens, die dort lernen können
statt in die Fremde geschickt zu werden, die für
Kurland lernen statt für die Fremden! Für mich
sind die hiesigen Deutschen Fremde, denn das
macht es doch nicht, daß sie und ich deutsch
sprechen, auch das ist ja so verschieben!

Den 8. August. In den Zeitungen las ich den
_Bericht über da» Eisenbahnunglück in der Nähe
u°n Gnesen. Alle sind hier vollBedauern für die
_melden Keyserlings, die dabei um'_s Leben kamen.

Ich hatte ja schon zu Hause davon gehört, daß sie
nach Potsdam in» Kadettenkorps gebracht
worden waren, und da habe ich sie immer
bedauert. Wie schwer muß es ihnen gewesen
sein, nicht mehr in Zennhof leben zu tonnen, son-
dern sich unter all den Fremden einleben zu
müssen. Jetzt tun sie mir nicht mehr leid; lieber
garnicht leben, als fern von der Heimat. Nur die
armen Eltern bedaure ich so sehr; Papa und
Mama würden auch so traurig sein, wenn einer
van uns sterben würde. Aber beim lieben Gott
ist e» doch besser, als auf der Erde, da braucht
man _tzarnicht mehr traurig zu ftin und Sehnsucht
zu haben.

11. August. Früher Hab« ich das nie getan
jetzt lese ich eifrig die Zeitungen, d. h. nur die
Nachrichten, die Nußland betreffen und natürlich
vor allen Dingen von den Ereignissen, die in Kur-
land passieren. Der arme _Kaistr l Wie muß ihm
das Herz schmerzen, wenn er hört, wieviel Unrecht
die bösen Menschen in seinem Reich verüben, wie
viele Morde die Revolutionäre volliühren. Jetzt
wieder diesen abscheulichen Mord an Pastor
Busch! Und wenn Papa auch Waldhaf verlauft
aus Kurland fortzieht und uns hier im Auslands
erziehen läßt — sobald ich erwachsen bin und
tun kann, was ich will, kehre ich nach Kurland
zurück und suche eine Anstellung zu bekommen.
Ich werde hier für mich russisch lernen, damit ich
nicht alles vergesse und später mein Examen in
Rußland machen kann. Wie soll jemals Ordnung
in den baltischen Provinzen entstehen, wenn alle
ordentlichen Menschen das Land verlassen wollten
so wie es Papa machen will. Jeder von uns
muß doch versuchen, dem Kaiser zu helfen, so gut
er kann; der arme Kaiser muß doch treue Unter-
tanen und pflichttreue Beamte haben, sonst muß
doch das Reich untergehen. Mir kommt eben eine
famose Idee, ich weiß nur nicht, ob
Papa mir erlauben wird, sie auszuführen
Mama würde gewiß damit einverstanden sein. Ich
habe doch von Großpapa, der mein Taufpate war,
fünshrmdnt Rbl. geschenkt bekommen, die « M
mich in der Sparkasse angelegt hat. Ich brauche

das Geld doch nicht, wenigstens jetzt nicht — und
spater kann ich mir ja welches verdienen. Ich
möchte es nun dem „Deutschen Verein" schenken
damit er die deutschen Schulen noch besser ein-
richten kann; dann braucht kein kuri scher Junge
ins Ausland geschickt zu werden und vielleicht
vielleicht kann ich dann auch noch in Mitau statt
in Königsberg das Gymnasium besuchen. Papa
wird ja nicht wollen — aber wenn die Schule
sehr gut ist und Mama und ich ihn sehr stark
bitten, vielleicht erlaubt er es dann doch. Das war«
herrlichl

Den 14. August. Seit vorgestern bin ich sehr
müde und der Kopf schmerzt mir. Ich tonnte
heute kaum in der Schule aufpassen und auch jetzt
ist es wie ein Nebel vor meinen Angen. Ich will
aber nicht zeigen, daß ich schwach bin, — ich will
nicht krank werden hier in der Fremde, ohne
Mama. Ich nehme mich so zusammen, aber ich
habe so furchtbares Heimweh. Warum, ach warum
ließ Papa mich nicht zu Hause l

Mit zitternder Hand öffnete Frau v. H. das
Telegramm, das der Bote eben gebracht hatte. —
Königsberg, 15. August, 10 Uhr Morgens. —
Ihr Sohn cm Scharlach schwer erkrankt. Bitte
sofort kommen. — Lindemann. — Stumm starrte
sie auf die Unglücksbotschast, bann eilte sie zur
Klingel und befahl dem eintretenden Diener
„Suchen Sie sofort den Baron auf, Karl
und bitten Sie ihn, gleich herzukommen.
Der Iungherr Eugen ist am Scharlach
schwer erkrankt." — Eilig verließ der Diener das
Zimmer. Mit automatenhafter Ruhe ging Frau
von H. nun zur Jungfer und befahl, daß sofort
ihre und ihres Mannes Sachen für eine mehr«
wöchentliche Reise gepackt würden, befahl, baß der
Kutscher sich bereit halten solle, umnach 3 Stunden
mit ihnen zur Bahn zu fahren und ließ dann die
Gouvernante ihrer zehnjährigen Tochter, sowie den
Hauslehrer zu sich bitten, erzählte welch' schlimme
Nachricht sie erhalten habe und besprach mit den
Neiden alles wegen der Kinder. _Mchelm und
Frieda brachen in Tränen aus, als sie von der

Erkrankung des Bruders horten und baten stür-
misch mitgenommen zu werden, was ihnen natürlich
verweigert werden mußte. Nach kurzer Zelt er-
schien auch Herr v. H., den der Diener auf dem
Felde bei der Roggenernte gefunden hatte. Er
war sehr bleich, suchte aber seine Aufregung zu
verbergen, um seine Frau zu beruhigen. Auch er
war sofort entschlossen, mit ihr an das Kranken-
lager des Sohnes zu eilen, suchte ihr aber ihre
schlimmstenBefürchtungen auszureden. In wenigen
_Stunde waren sie in Mitau, wo sie durch die
Ritter _schaftskanzlei in kürzester Frist einen Aus-
landspaß erhielten, so daß sie am Abend Mitau
verlassen konnten.

Als sie in Königsberg ankamen und dann an
das Lager ihres Sohnes traten, erkannte er sie
nicht. Er lag in schweren _Fieberphantaften und
immer und immer wieder trat das auf sein«
sieberheißen Lippen, «_aS er in seinem Knaben-
herzen all die Wochen so schwer durchlitten und
durchkämpft hatte. Flehentlich bat er die Mutter
ihn doch nach Hause zurückkehren zu lassen
„Sage es aber nicht Papa, er wird böse
werden. Er will nicht haben, daß ich dich traurig
mache . Mann; ich soll mich daran gewöhnen
hier in Deutschland zu leben. Aber ich kann
nicht. Mann, wirklich nicht. Nimm den Stein
_sort, er drückt so auf meinem Herzen. Kühle
meine Augen, sie brennen so von den vielen
Tränen, die ich heimlich geweint habe. Du hast
gesagt, ich soll dir keine Schande machen,
Mami I Laß mich aufstehen laß
mich ich muß in das neue Gymnasium in
Mitau! Die andern Iungens gehen auch schon
zur Schule! ich will dort lernen, nicht hier in
der Fremde!"

Herr v. H. konnte diese Klagen und Bitten
nicht mehr anhären, er verließ das Zimmer und
setzte sich in dem Vorzimmer des Krankenhauses,
in das Eugen gleich nach Feststellung der Krank-
heit gebracht worden war, ganz gebrochen auf
einen Stuhl und preßte die Stirn an die kühlen
FmswiäMm. hatte er doch nicht das Richtige
getroffen, als er seinen Aeltesten fortgab? Aber

Eine Dummheit machen ist
menschlich, und mir graut vor Zeiten,
da die Welt den Reiz vergißt
eben dieser Menschlichkeiten.
Eine Dummheit einzusehn
hilft dazu, daß sie euch diene,
wie aus Blüten, wo sie stehn,
ihren Honig saugt die Biene.
Doch mit länglichem Gesicht
ob gescheh'mr Dummheit wachen,
dies verdient ein Strafgericht.
Denn das heißt sie zweimal machen.

Georg o. Oertzen.

Die Ausfichten eines konstitutionellen
Zentrums.

Wenn man die Chancen des neuen Parlamentes
unbefangen beurteilen will, so muß man vor allem
alles das vergessen, was uns die beiden ersten
Dumen lehrten. Nicht nur das. Wir müssen so-
gar einen großen Teil der wüsten Bilder ver-
gessen, welche die vergangenen Zeiten unserem ent-
setzten Auge vorführten. Zwischen der Revolution
von Gestern und dem Parlament von Heute besteht
kein Zusammenhäng. Denn es '.sind andre Leute,
welche dse Revolution und all den wüsten Lärm
von Gestern machten, und andre, welche heute die
ausschlaggebende Stimme für das dritte russische
Parlament abgeben. Zwischen gestern und heute
liegt das Wahlgesetz vom 3. Juni.

Für jeden staatsbürgerlich denkenden Menschen
gabes zurZeit der ersten und zweiten Duma nur einen
_Gesichtspunkt: Weg mit allendenen, diesystematisch_.
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er wollte ihm doch eine bessere Erziehung geben,
als er sie, seiner Ansicht nach, in der Heimat er-
halten konnte. In der Heimat? unwill-
kürlich nannte er Kurland doch noch immer so,
wie tonnte er sich da mundern, daß das Kinder-
herz so fest an ihr hing. — Nach einigen Augen-
blicken trat er wieder in das Krankenzimmer, wo
er seine Frau noch immer am Bett des Sohnes
stehend fand, seine fieberheißeHand in ihrer Hand
haltend. Fürsorglich drückte er sie auf einen
Stuhl nieder, der in der Nähe stand und
preßte dann stumm ihre freie Hand. Dann
saßen sie wieder still und horchten auf die
schnellen Atemzüge des Kranken, auf die
wirren angstvollenWorte, dieunaufhörlich vonseinen
trocknen, lechzenden Lippen strömten. Der Doktor
kam und schüttelte bedenklich den Kopf, als er des
Kranken Puls gefühlt hatte. — „Ist sonst ein
strammer Junge, doch scheint ihn das Heimweh so
stark mitgenommen zu haben, daß die Kräfte jetzt
nicht reichen. Tut mir sehr leid, gnädige Frau
doch lann ich Ihnen wohl kaum Hoffnung machen.
Vielleicht — so lange der Patient nur noch einen
Atemzug hat, dürfen wir ja nicht alle Hoffnung
aufgeben. Aber, wie gesagt, das Herz ist zu stark
mitgenommen." Nachdem er noch einige Ver-
ordnungen gemacht hatte, sich dabei hauptsächlich
an die Krankenpflegerin wendend, verließ der
Doktor das Zimmer.

Stunde auf Stunde verrann. Wie versteinert
vor Schmerz saßen die unglücklichen Eltern am
Bett ihres sterbenden Kindes.

Die Sonne war schon längst untergegangen, die
Dämmerung hüllte das Krankenzimmer in ihre
grauen Schleier, eintönig tickte die Uhr.

Eifersüchtig wehrte die Mutter jedeHülfeleistung
der Pflegerin ab; wenigstens in den letzten
Augenblicken wollte sie ihrem Kinde auch den
kleinsten Dienst leisten. Allmählichging der Mond
am tiefblauen Nachthimmel auf und ein Strahl
stah lsich auch in das Krankenzimmer.

Bisher hatte Eugen in unruhigem Schlummer
gelegen oder er hatte rastlos vor sichhingemurmelt.
Jetzt schlug er die Augen auf und blickte mit
aollem Bewußtsein um sich. Sein Blick blieb auf
der Mutter, dann auf dem Vater haften und ein
schwaches Lächeln glitt über sein Gesicht. „Papa
— _Mamt! seid ihr doch gekommen, um mich nach
Hause zu bringen!" Und als beide nur nickten
,u bewegt um ein Wort sprechen zu können

flüsterte er leise: „Das ist schön, das ist so
schön! Wieder zu Hause zu sein! Und ich will
auch sa fleißig sein, du wirst schon sehen, Papa!"
Die Worte erstürben in leisem Flüstern. Eine
Weile lag er bewegungslos da, dann sahen die
Eltern, daß ein unruhiger Ausdruck auf sein Ge-
sicht trat. Beide beugten sich besorgt über ihn.
Beruhigend strich ihm dieMutter über das feuchte
_Lockenhaar. „Was willst du, mein alter Junge?"
Mit einer hastigen Bewegung wandte er das Ge-
sicht dem Vater zu. „Papa, nicht wahr, du ver-
kaufst _Waldhof nicht, wir brauchen nicht in die
Fremde zu ziehen?" Und als Herr v. H. nicht
sofort antwortete, fuhr er dringender fort: „Ver-
sprich es mir, Papa, lieber Papa!" Mit An-
strengung richtete er sich halb auf und haschte nach
der Hand des Vaters, die er mit seinen fieber-
heißen Händen umklammerte. Mit emem tiefen
Atemzug drückte Herr v. H. den Sahn in die
Kissen zurück. „Ich verspreche es dir, mein
Junge!" kam es langsam über seine Lippen. Ein
strahlendes, glückseliges Leuchten ging über das
Gesicht des sterbenden Kindes. Noch einmal
richtete er sich auf und umschlang den über ihn
gebeugten Vater mit beiden Armen. „Danke,
danke, lieber Papa!" — Mit einem müden
Lächeln ließ er sich in die Kissen zurückgleiten,
mährend er seine Hand in die der Mutter legte.
Leiser und leiser wurden seine Atemzüge, bis auf
einmal ein fremder, überirdischer Ausdruck in seine
Augen trat. „Mama, sieh nur! Wie wunder-
schön! Wie rotgülden leuchtet unser lieber
Wald! Wieder zu Hause! Dein
kurischer Junge — — — immer — — —
immer!" Wie ein Hauch glitten die
letzten Worte über seine Lippen, während sich ein
tiefer Friede auf seine Züge breitete. Wortlos,
stumm vor Weh hielten sich dieEltern umschlungen
und blickten auf das liebe Knabengesicht, das schon
von der Majestät des Todes verklärt war. Mit
bebenden Fingern drückte Frau v. H. ihrem Lieb-
ling die Augen zu, dann kniete sie neben ihrem
Mann an dem Totenbett nieder und an ihr Gebet
um Ergebung und Trost in ihrem großenSchmerz
schloß sich die Bitte, Gott möge ihnen die Kraft
und den Mut geben, treu auszuharren auf dem
Platz , den Er ihnen angewiesen hatte, treu, bis
zum letzten Atemzuge, wie ihr Sohn, der baltischen
Heimat!

und ausgestattet mit dem Recht des Stärkeren, an der
Zersetzung der staatlichen Ordnung arbeiten. Die
Front gegen Links war die Selbsterhaltungspflicht
aller Nicht-Revolutionäre. Heute liegt die Situation
anders. Die Gefahr von Links ist unter der
Wirkung des IunigesetzeS für unser Parlament zu
einem Minimum zusammengeschmolzen. Die
extremen Linken, bis zu den Kadetten exklusive hin-
auf gedacht, werden in der dritten Duma unter
allen Umständen nur eine geringfügige Minorität
ausmachen. Wohlgemerkt in der Duma. Es ist
keineswegs unmöglich, daß sich die Stimmung im
Lande in scharfen Gegensatz zu dieser offiziellen
Volksvertretung setzt. Das märe aber uur ein
Beweis für die Disharmonie zwischen Wahlrecht
und Volksstimmung.

Im Parlament aber tritt an die Stelle der
roten Gefahr eine ganz andere. Eine Gefahr van
Rechts, die deshalb noch schlimmer ist, als die von
Links, weil sie nicht bleibend an ihre Stelle tritt
sondern nur zeitweise Platzgreift, um dem Moloch
der Revolution neue Nahrung zu geben, die ihn
früher oder spater gestärkt und schrecklicher wieder
hervortreten läßt.

Das Blut, das in den letzten Jahren den
russischen Baden getränkt hat, ist geflossen für eine
russische Konstitution. Nur die definitive Festsetzung
der Konstitution und der konstitutionellen Grund-
sätze kann Rußland einen dauerndenFrieden geben.
Nichts kann deshalb einleuchtender, nichts über-
zeugender klingen, als der Ruf, welcher, von der
Slowo und den friedlichen Erneuerern erhoben
heute immer wieder ertönt: _Konstitutianalisten
aller Richtungen vereinigt Euch!

Aber diese klare, so selbstverständlich erscheinende
Bewegung hat einen erbitterten Feind — das
Parteiwesen. Die schroffe Parteipolitik, die den
Buchstaben des Programms sür höher erachtet, als
die leitende politische Idee, ist jedem Kompromiß
abgeneigt.

Van diesem Gesichtspunkte aus mußte es mit
besonderer Genugtuung begrüßt werden, daß ein
angesehenes Mitglied der Kadettenpartei sich ent-
schließen konnte, im eigenen Kreise für ein Auf-
geben des engherzigen Parteistandpunktes einzu-
treten und der Verwirklichungeines konstitutionellen
Zentrumsblacs da» Wort zu reden.

Alexander Stachowitsch, der kadettische Abge-
ordnete der zweiten Duma, heute aus irgend
welchen Gründen aus derListe der Wahlberechtigten
gestrichen, war es, der den Mut zu einem ein-
dringlichen Appell in dieser Richtung fand.

Man braucht sich — trotzdem Stachawitsch sich
in einem Interview selbst als „schlechter Kadett"
bezeichnet — über die parteiegoistischen Zwecke
dieses Schrittes nicht im Unklaren zu sein. Tat-
sächlich haben sich die _Wahlchancen der konstitutio-
nellen Demokraten seit den letzten Wochen wesentlich
verschlechtert, und es ist nur erklärlich, wenn ein
Mann wie _Stachomitsch durch rechtzeitiges Ein-
lenken diese Chancen zu verbessern sucht. Das
starke Temperament und das heilige Feuer einer
aufrichtigen Ueberzeugung sind es, die einem das
Auftreten dieses Mannes ganz besonders sympathisch
ericheinen lassen. Ungefähr gleichzeitig trat Sta-
chawitsch in drei Zeitungen, der _Rutsch, der Slowo
und den Birsh. _Wjeo. für einen Kompromiß, zum
Mindesten für eine „technische Verständigung" mit
den Oktobristen ein. Sein Gedankengang dabei
war etwa folgender: Nach dem bisherigen Resultat
der Wahlmännerwahlen hat noch keine einzige
Partei einen völligen Sieg errungen. Vielmehr
liegt der Schwerpunkt der Entscheidung bei der
großen Ueberzahl der gewählten „Parteilosen".
Diese Parteilosen sind ihrer politischen Richtung
nach etwa zwischen den Oktobristen und den Rechten
zu denken. Sollen sie nicht ganz in die Hände
der Schwarzen geraten, so müssen die Oktobristen
sich bemühen, sie in ihr Sch epptau zu nehmen.
Das kann und darf nur unter der Losung der
Erhaltung der Konstitution geschehen, die je
nach den Verhältnissen im Wahlkreise entweder
den Kadetten oder den Oktobristen zuGutekommen
soll. Die Kadetten kommen zu einer solchen Eini-
gung nicht mit ganz leeren Händen, denn sie haben
die Aussichtam ehesten die _Bauernkurie, deren po-
litischer Standpunkt fast durchweg unbestimmt ist.
für sich zu gewinnen. Arbeiten die Oktobristen
mit ihnen Hand in Hand, so muß es gelingen
beide extremen Richtungen, die Rechte wie die
Linke, mundtot zu machen und eine arbeitsfähige
gemäßigte Duma zu schaffen.

Der beste Beweis dafür, daß mit diesem Vor-
schlag den beiden Polen eine wirklich ernsthafte
Gefahr erwuchs, war die Art, in der die Presse
von Rechts und Links darauf rea-
gierte. Beide Parteien suchten das Projekt als
lächerlich und absurd hinzustellen. Die Linke —
angefangen von der Russj — von dem Gesichts-
punkt ausgehend, daß ein Bündnis mit den
Oktobristen die Kadetten endgiltig bei allen Libe-
ralen diskreditieren müsse; die Rechte vollEifer
beweisend, daß eine Ordnungspartei nicht mit
„revolutionären"Demokraten zusammengehen dürfe.

Einen traurigen Beweis dafür, daß die konstitu-
tionelle Idee auch von der Regierung nur in un_>
vollkommenem Maße begriffen worden ist, lieferte
dieRossija, welche sich dem Standpunkt der Reaktio-
näre mit volltönender Phrase anschloß.

Interessant war die Stellung der _kadettlschen
Presse Begreiflicher Weise wollte sie die
p ssimistische Auffassung _Stachomitschs von ihren
_Wahlchancen nicht wahr haben, andererseits
konnte sie sich den guten Gründen ihres
Gesinnungsgenossen nicht verschließen. Während die
Birsh. Wed. mit ihrer Zustimmung nicht zurück-
hielten, gab das offizielle Parteiorgan, die Retsch,
den prinzipiellen Erwägungen des Vorschlages
Recht, während sie die definitive Entscheidung bis
zu einer Kundgebung der anderen Partei aufschob.
Nur die Rufst. Slowo, die offenbar mit den
Strömungen der Moskauer Oktobristen genau be-
kannt war, erklärte vonvornherein, daß eine liberale
Partei mit jenen Wölfen im Schafskleide nicht«
zu tun haben dürfe.

Die ganze Entscheidung lag offenbar von vorn-
herein beim Oktaberuerbande. Man muß zugeben
daß diese Entscheidung leine ganz einfache war.
Denn zu gewinnen gab es bei diesem Vorschlage
nicht viel. Die Parteilosen, um deren endgiltige
Stellungnahme sich alles dreht, können auch noch
während der Session gewonnen werden. Statt
dessen war auf so manche wahrhaft russische
_Nundesgenossenschaft Rücksicht zu nehmen. Die
Kadetten waren mährend der beiden ersten Parla-
mente im Bewußtsein ihrer Stärke rücksichtslos
über sie hinweggegangen. Warum sollten sie
Böses mit Gutem vergelten? Demgegenüber ist
aber doch zu erwägen, daß hinter der gegen-
wärtigen nach rechts neigenden Majorität, nicht
die Autorität der allgemeinen _Valksstimmung
steht, wie seiner Zeit hinter denKadetten der beiden
ersten Parlamente. Zum zweiten ist die Solida-
rität der unter dem Namen _Oltoberverband auf-
tretenden Parteien eine so geringe, daß _eS sich bei
einem eventuellenWahlsiege mehr um den Sieg
eines zufälligen Parteinamens, als einer gemein-
samen _Parteianschauung handeln könnte. Welch
ein Zusammenhang besteht zwischen dem Peters-
burger Miljutin uud etwa dem Minsker Spion
und Voltsvertreter Schmid, der ebensfalls die
Unbefangenheit besitzt, sich Oktobrist zu nennen?

Nach einer ziemlich unklaren Aeußerung des
Petersburger Oktoberkandidaten Lerche, war es
deshalb mit besonderer Genugtuung zu begrüßen
daß die Gutschkawsche Zeitung „Goloß Moäkmy"
sich offen und ehrlich zu Gunsten eines konstitu-
tionellen Blocs aussprach: „Die auf der Hand
liegende Notwendigkeit, das ABC des Konstitu-
tionalismus zu verteidigen, macht es allen Konsti-
tutionalisten zur Pflicht, gemeinsam ihre
Kandidaten auf den Gauvernementswahlen
durchzubringen. Nur dann wird für die
Duma eine lampakte und solidarische Ma-
jorität gesichert sein, die in kurzer
Zeit die wesentlichen Gesetze schaffen kann, die die
elementaren Erfordernisse eines sinngemäßen
Daseins garantieren." Zwar meinteauch Gulschkom
daß von einem definitiven Zusammenschluß für
die parlamentarische Arbeit heute noch nicht die
Rede sein könne. In den _Reformfragen würden
die Qktobristen mit den Kadetten, in den „patrio-
tischen" Fragen mit den Rechten gehen. Aber die
gemeinsame Arbeit zur Grundsteinlegung eines
konstitutionell gesinnten Parlaments erkannte er
rückhaltslos an.

Auf diese erfreuliche Kundgebung ist nur zu
bald eine herbe Ernüchterung gefolgt. Wie unsere
gestrige Privatdepeschemeldete, hat das oktobristiiche
Zentralkomitee Gutschkom in allen Punkten
desavouiert und jede Einigung mit den Kadetten
abgelehnt. Das Komitee legt sich gewissermaßen
schon von vornherein als Regierungspartei 8_»u«
plu-ase fest. Damit ist dem konstitutionellen Ge-
danken in Rußland ein schmerer Schlag zugefügt
Hat Moskau wirklich im Namen der Partei ge-
sprochen, welche die stolze Losung des Geburts-
tages der russischen Konstitution auf ihre Fahne
geschrieben hat?

Die Zukunft Rußlands, des freiheitlichen Ruß-
lands, steht auf dem Spiel. Die _Dubruwins und
Purischkewitsche lauern im Hinterhalte, um die
Früchte schwerer Kämpfe und Leiden zu ver-
nichten. Jeder aufrichtige _Konstitutionalist wird
der Entwicklung dieses Meinungsstreites mit
Sorgen entgegensehen. _vr. _?. 8.

In l and
Riga, den 6. Oktober.

Zu den Dumawahleu in den Ostfeeprovinzen
Die estnische Zeitung Elu schreibt: „Das let-

tische konservative Blatt Rig. Am. weiß zu berich-
ten, als hätten die Wahlmänner der _lettischen Ge-
meinden den Wolmarschen _Wahlmann, den Gesinoe-
wirt, Anhangr der Sozialdemokratie Endselin zum
Kandidaten für die Reichsduma bestimmt, den
Segen der estnischen Parteiführer dazu schon er-
halten und verlangten nun von den anderen let-
tischen Delegierten, daß sie zugunsten _Endselins
oder aber auch des Delegierten der zweiten Duma
Treumann zurücktreten. Diese Nachrichten sind
keineswegs richtig; die estnischen Wahlmänner
aus Livland sind alle Anhänger der Estnischen
Demokratischen Fortschrittspartei. Unseres Wissens
aber hat die Leitung dieser Partei noch gar keine
Besprechungen gehabt, daher also auch noch in
keiner Hinsicht nachgegeben oder sich geeinigt
Unseres Wissens ist Herr Endselin nicht Sozial-demokrat, sondern gemäßigt-fortschrittlich gesinnt
sehr fraglich wäre es auch, ob die Letten
sich überhaupt mit den Esten würden einigen
können, wenn sie aus den Bauern einen offen-
kundigen Sozialdemokraten aufstellen. In dem
Falle würden die Esten wohl ihrerseits einen
anderen bäuerlichen Kandidaten aufstellen
und der Majorität die Entscheidung überlassen, ob

sie einen Sozialdemokraten oder einen Fortschritt_,
lichen wählt."

Aus Kurland liegen der B. Tg. folgende
Nachrichten vor:

Bei dem in Libau vollzogenen zweiten Wahl,
gang wurden als Wahlmänner in der 2. Kurie
gewählt die Herren _Nachimson (tzebr.) und Sih-
mann (Lette), Kadetten. Sihmann erhielt 1001
Nachimsohn 986, Gusche 635, Präger 628_^
Wohlgemut!) 505, Melville 494 Stimmen, ins,
gesamt wurden 2147 Stimmen abgegeben.

In Windau wurden infolge voneingelaufenen
Klagen die Wahlen in der 1. Kurie in _Windau
— gewählt waren _Antmann (Lette) und _Herzberg
(Hebr.) — für ungültig erklärt. Heute findet eine
Neuwahl statt.

In Tuckum wurde in der 2. Kurie beim
zweiten Wahlgang aufs neue der Glockenläuter
_Sakkis gewählt. _Sakkis ist bekanntlich Radikaler

Lodz und Moskau.
Die N. Lodz. Ztg. schreibt:
„Auf der Allrussischen Gewerbe- und Industrie»

Ausstellungin Nihnij-Nowgorod im Jahre 1896
hatte jedermann Gelegenheit gehabt, sich von den
großartigen Erfolgen der Moskauer Baumwoll«
industrie gegenüber der Lodzer überzeugen zu
können. Schon damals wurde die Lodzer Baum-
wollindustrie durch die kapitalistische und produktive
Macht der Moskauer Fabrikanten geradezuerdrückt.
Wie ein Zwerg neben einem Giganten erschienen
schon damals die großen Moskauer Baumwoll-
Manufakturen, die auf der Ausstellung
in pracht- und kraftstrotzenden Expositionen ver-
treten waren, die recht übersichtlich die enorm«
Leistungsfähigkeit der Moskauer Fabriken charakte-
risierten.

Die Ausstellung hat uns gelehrt, daß wir alle
unsere Kräfte anspannen müssen, wenn wir mit
dem machtvollen Konkurrenten, der im Herzen des
Kaiserreiches wie über Nacht entstanden. Schritt
halten wollen. Und wahrlich, es war eine
schwere Zeit, die unsere Manufakturen haben
durchmachen müssen, um den einmal einge-
nommenen Platz behaupten zu können, um sich
nicht von dort verdrängen zu lassen, wohin es
dem mächtigen Konkurrenten ein Leichtes war, zu
gelangen. Nur dank der Intelligenz und Aus-
dauer, sowie Umsicht und praktischen Erfahrung
in der oberen Leitung unserer Lodzer Manu-
fakturen ist es gelungen, fast ein Dezennium hin»
durch mit der Moskauer _Konkurrenz gleichen
Schritt zuhaltenund den Lodzer Fabriken die Existenz
zu sichern. Nun haben aber die letzten politisch«
okonomilchen Ereignisse der Lodzer Industrie einen
solchen Stoß versetzt, von dem sie sich wird
schwerlich erholen können. Durch die anhaltenden
Streiks, die darauffolgenden Aussperrungen in
Lodz wurden naturgemäß größere Anforderungen
an die Moskauer Industriellen gestellt, die nicht
nur erhöhte Umsätze, sondern bessere Preise erzielen
So schritt man, ermutigt durch die sa unerwartet
hereingebrochene „glänzende Konjunktur", zur Ver«
grüßerung der industriellen Anlagen, um den
enormen Bedarf befriedigen zu können. Bestehende
Fabriten wurden nach Möglichkeit vergrößert und
neue Etablissements wurden flott zugebaut, so daß
die Moskauer Naumwollindustrie heute imstande
ist, den größten Anforderungen des Marktes zu
genügen. Wie man von gut unterrichteter Seite
versichert, sind im Laufe der letzten drei Jahre in
Moskau resp. im Moskauer Industrie-
Rayon über eine MillionSpindeln
hinzugekommen. Es ist somit eine völlig
neue Industriefast vonder Größeder gesamtenLodzer
Baumwollindustrie geschaffen worden. Hierzu
kommt nun noch, daß alle aus England bezogenen
Maschinen neuester Konstruktion und von erhöhter
Leistungsfähigkeit sind. Dieses rapide Anwachsen
der Moskauer Baumwollwdustrie giebt jedenfalls
unseren Baumwollindustriellen sehr viel zu denken
denn die Produktion der Moskauer Baummollkönige
dürfte schon in nächster Zeit sa gewaltige Dimen-
sionen erreichen, daß sie allein im Stande sein
werden, den gesamten Markt des Kaiserreichs zu»
friedenzustellen; tritt dann einmal eine durch
Mißernte verursachte schlechte Konjunktur ein, so
kann sehr leicht am Moskauer Markt durch
Uebe_»,Produktion eine derartige Konkurrenz unter«
einander entstehen, daß die Preise derartig zurück-
gehen, daß es sich gar nicht mehr lohnen wird
in Lodz zu arbeiten, denn auch der _Ortsbedarf
wird von den Moskauer Erzeugnissen gedeckt
werden können.

Wie mir die Sache auch nehmen, so geht die
Lodzer Industrie einer sehr schweren Zukunft
entgegen und nur die größte Umsicht, vereint
mit einer auf praktischer Erfahrung basierenden
fachmännischen Leitung der Manufakturen kann
Lodz vielleicht vor dem Schlimmsten bewahren."

Ueber den jüdischen Nalionalfsnds.
Im _Ansiedelungsrayon geht unter den Juden

augenblicklich eine starke Agitation zum Besten des
jüdischen Nationalfonds vor sich. In letzter Zeit
sind im Äuslande eine Reihe von Broschüren in
englischer, deutscher und althebräischer Sprache
sowie im jüdischen Dialekt erschienen, die den
Vertrauensmännern des Fonds zugeschickt werden
In diesen Schriftchen wird, dem Her. zufolge, die
Entstehungsgeschichte des Fonds erzählt, eine Or_«
_ganisation auseinandergesetzt und die Notwendigkeit
des _Sammelns für diesen Fonds nachgewiesen.
Die offizielle Bestimmung des Fonds l_^egt im
Ankauf von Land für die Juden in Syrien und
Palästina. Der Gründer des Fond« ist der Heidel-
berger Professor _Schapiro, der auf dem ersten
Kongreß der _Zionisten im Jahre 189? vorschlug
einen jüdischen _Nationalfands zu bilden. Seit
jenem Moment ist diese Frage öfter» _beraien
worden, bis sie 19N6 festere Gestall durch die

(Fortsetzung auf Seite 5-)
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werden _hysiichft darauf aufmerksam gemacht, daß die
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Ausarbeitung der Statuten des Fond» annahm

der im engsten Zusammenhang mit der Mjchen

N_ationalbanl in London steht.
Der juridische Vermaltungsort des Fonds ist

denn auch in London, während sich das Haupt-

bmeau in Köln befindet. Für Rußland ist
_^.

L. Goldberg als Vertrauensmann des Fonds

für Sammlungen ernannt. Wer 10 Pfund

Sterling spendet, wird in ein goldenes Buch ein-
getragen. Als erster hat ein Jude Sacks aus
Dünaburg 10,000 Franken gespendet. Die Ver-
waltung besteht aus 10 Direktoren, unter denen
vier auf Rußland entfallen: _Katzenelson aus _Libau
Barrasch aus Odessa,, Irison aus Moskau und
Feldstein aus Warschau.

MMmentseiMullg.
Die Expedition der „_Rigaschen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten,
deren Abonnement mit dem3N.Teptember
abgelaufen ist, das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit keine Unter-
brechungin der Zustellung der Neitun" eintritt.

-

Jeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthaben und zwar20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neu hinzutretendeAbonnenten,welche
die _Rigasche Rundschau für mindestens
_^4 Jahr abonnieren, erhalten, soweit der
Vorrat reicht, den Roman „Der gute
Kamerad" van A. Hartenstein oder die
Novelle„_Das TagebuchderSusänne
Oevelgönne" von Carl Bulcke gratis
geliefert.

Die Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügen an die auswärtigen Abonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga,
_Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.

— Senatserlänterung in Sachen der Aus-
übung des Illgorechts. Der Senat erläuterte
der Lib. Ztg. zufolge, unterm 23. August _»_ud
Nr. 8300, daß nur solche Personen zur Aus-
übung der Jagd auf Grund eines ihnen erteilten
Jagdscheines zugelassen werden dürfen, welche Er-
laubnisscheine zum Tragen und Aufbewahren von
Waffen vorstellen.

— Senatsentscheidung in Sachen des
Wohnrechts der Juden außerhalb des An-
siedelungsbezirls. Die Kurländische Gauverne-
mentsregierung hat verfügt, den auswärtigen
Hebräer Mendel Sack aus Libau auszuweisen.
Gegen diese Verfügung legte Sack Berufung beim
Senat ein, welcher, nach der Lib. Ztg. in Er-
wägung dessen, daß 1) laut der Anmerkung zum
§ 68 des Paßgesetzes vom Jahre 1903 nur
hebräische Handwerker im ganzen Reiche dasWohn-
recht besitzen, 2) daß laut 8 467 der Gewerbe-
verardnung von 1893 nur solche Personen die
Rechte von Handwerkern genießen, welche ihr Ge-
werbe auch ausüben, und 3) daß der Kläger sein
Handwerk nicht betreibt - . Sacks Klage ohne Ver-
folg beließ und die Verfügung der Kurländischen
Oouvernementsregierung bestätigte.

— Die Ginberufung von Untermilitärs
der Reserve und der LandwehrI. Kategorie wird,
laut Allerhöchstem Befehl, im Jahre 1908 unter_,
bleiben.

— Der Vranntweinlonsum im Reiche
betrug vom 1. Januar bis zum 1. September
h.I. 53,127,329 Wedro (86,371 Wedro weniger
als im Vorjahr). Der Erlös aus dem Verkauf
des Kronsbrcmntweins belief sich auf 431,579,745
Rubel (626,309 Rbl. weniger als im entsprechenden
Zeitraum des Vorjahres).

Wenden. Man schreibt uns: Die Arbeiten
an der fundamentalen Remonte der S t.
Johanniskirche gehen ihrem Ende ent-
gegen. Unter anderm sind die beiden Seitentüren
stilvoll _neugemacht worden, der Orgelchor umge-
baut, das Innere unter der Leitung des Rigaschen
Kichenmalers Herrn _Karnemall geschmackvoll ge-
strichen u. a. Da in der _Gemeindekasse das nötige
Geld nicht ganz vorhanden war, so war die Ad-
ministration der Kirche auf die Freigebigkeit der
Gemeindeglieder angemiesen. Es sind denn auch
Gaben von vielen Seiten eingeflossen. So u. a.
hat die Fr. Baronin von Wolff-Lindenhof 100
Rbl. für die Ausschmückung der Kirche gestiftet
obgleich sie schon längere Zeit hier nicht wohnhaft
ist. Das Damen-Komitee des Lettischen Vereins
hat für die Ausschmückung des Altarbildes durch
eine Ausrichtung 125 Rbl. erzielt. Die Admini-
stration hofft, daß noch andere wohltätige Hände
sich _auftun werden, um alle Ausgaben zu decken
und die Arbeiten ausführen zu können. Die
neue, bei der Firma Walser bestellte Orgel (im
Preise von 11.040 Rbl.) wird aller Wahrschein-
lichkeit nach im November aufgestellt werden
können. —u.

Alt-Kalzenau. Wir erhalten folgende Zu-
schrift :

In Nr. 231 Ihren geschätzten Blattes ist ein
Bericht der Narol. _ZeitnnZ über einen „mißlun-
genen frechen Ueberfall" auf die Station Alt-
Kalzenau reproduziert. Im Interesse der Wahrheit
wird um Wiedergabe nachstehender Berichtigung
gebeten. Weder sind am Sonnabend, den 29.
September, bewaffnete Männer auf dem Bahnhofe
erschienen, noch ist dem Statianschef in irgend
einer Weise eine Geldforderung gestellt worden
wie denn auch alle Details der Schilderung aus
der Luft gegriffen sind. Der Berichterstatter hat
offenbar den Vorgang im Auge, der sich in der
Nacht auf den 30. September auf der Station
Alt-Kalzenau abgespielt hat und in Nr. 229
Ihres geschätzten Blattes wahrheitsgetreu be-
schrieben ist. Wie ersichtlich, ist sowohl die Art
und Weise, als das Resultat des Ueberfalles ein
wesentlich anderes. Hinzuzufügen wäre, daß der
Gang der Untersuchung, die allerdings noch nicht
beendet ist, schon jetzt Momente ans Tageslicht
gefördert hat, die dazu angetan sind, den ganzen
Vorgang in ein anderes Licht zu setzen. Der
Stationschef ist auf Verfügung der Gendarmerie-
verwaltung, als der Mitschuld verdächtig, in
Haft genommen. Die Auslassungen allgemeinen
Charakters über die zunehmende Unsicherheit der
Gegend, über Meetings, die stattgefunden haben
sollen :c. sind zu mindesten übertrieben und
lassen auf geringe Kenntnis der hiesigen Gegend
seitens des Berichterstatters der _Nordl. Zeitung
schließen. V.

Dorpat. _ZumUeberfall auf den
_Eisenbahnzug bei Elwa wird den
Birsh. Wed. von ihrem Spezialkorrespondenten
folgendes berichtet: An der Organisation des
Uebcrfalls ist, wie sich herausstellt, ein Kontor-

beamter der Eisenbahn, ein Neffe des Elwaschen
Stationschefs, mit beteiligt gewesen. Bei einer
Haussuchung in seiner Wohnung wurde der Führer
der Bande, „_Silatsch", verhaftet. _Silatsch saß
auf einer Couchette zu Füßen des schlafenden
Kontoristen und neben ihm lagen Brownings.
Das unerwartete Erscheinen der Polizei verwirrte
den Banditen derart, daß er van seinen Revolvern
keinen Gebrauch machte. Sowohl er, als auch
der Kantorist wurden verhaftet. Dem Anführer
der Bande werden 63 Verbrechen zur Last gelegt.
Es war ihm lange Zeit hindurch gelungen, sich
den Nachstellungen der Gendarmen und der Polizei
zu entziehen. Es wurde feiner ein Räuber ver-
haftet, der sich für einen Verwandten des Barons
Kaulbars ausgab und den- Spitznamen „Kaulbars"
trug. Der getötete Räuber gehörte zweifellos der
Intelligenz an. Dafür sprach seine Kleidung,
seine feine, vollkommen reine Wäsche und sein
Körperbau. Wer er war — ist bisher noch nicht
festgestellt. Der Artellschtschik Leschkow empfing
allein auf der Station Iurjew 7000 Rbl.
Darüber waren die Verbrecher unzweifelhaft genau
orientiert und zwar von keinem anderen, als von
einem _Eisenbahnangestellten.

P_ernau. Die Stadtverordneten-Versammlung .beschloß
Dem Antrage des Stlldtamts gemäß zu erheben: non den
Scheinen für Handelsunternehmungen der 1. und 2. Kate-
gorie, eingeschloffen auch die _Iahrmarktsunternehmungen
und für gewerbliche Unternehmungen der ersten 5 Kategorien
so wie auch von dem Preise der für Dampferunterneh-
nuingen zu lösenden Gewerbescheine 15 Prozent und von
den übrigen Schemen nicht weniger als 10 Prozent der
Saatssteuer.

Kurland. Wahltechnisches. Die Lib.
Ztg. schreibt: „Der West. Lib. spricht seine Ver-
wunderung über die Bestätigung der Wahl des
Herrn van Bursnals Wahlmann der 2. städtischen
Kurie in _Mitau aus und meint, daß diese Ent-
scheidung der Mitauer Kreis-Wahllommission alle
die nicht zur monarchisch-konstitutionellen Partei
gehören, in,Erstaunen gesetzt hat. Nach Ansicht
des russischen Blattes müsse die Wahl des Herrn
von Vursy, gegen die jetzt bei der Gouvernements-
Wahlkommission Beschwerde erhoben morden ist,
kassiert werden, und zwar: 1) weil ihreBestätigung
durch die falsche Auslegung des in der Wahl-
instruküon enthaltenen Wortes „Bogen" (_iNLii_.
hervorgerufen worden sei und 2) weilder Beschluß
der Kreis-Wahlkommission in direktem Widerspruch
zu nachfolgendem Telegramm _deZ Ministers des
Inneren an den Charkower Gouverneur vom 29.
September c. stehe:

„Das Abgeben von Wahlzetteln auf Papier unge_»
nügenden Formats tann nicht als eine wesentliche Ver-
letzung der Wahlinstruktion betrachtet werden und tann
nicht _^ an und für sich — Veranlassung zur Kassation
der Wahlen geben, da das Format lediglich in Hinblick
auf die Bequemlichkeit beim Zusammenlegen und Zählen
der Wahlzettel festgelegt worden ist."
Wir erkennen, so fährt die Lib. Ztg. fort, die

Richtigkeit der in den Punkten 1. und 2. ent-
haltenen Ausführungen des West. Lib. ohne
weiteres an, umsomehr als wir selbst vor einigen
Tagen die Ansicht geäußert haben, daß die Vor-
schriften über das Format der Wahlzettel in so
allgemeinen Ausdrücken niedergelegt sind, daß man
nur in den seltesten Fallen mit ihnen _^die Ungül-
tigkeitserklärung von Wahlzetteln würdemotivieren
können. Wir gelangen aber von dieser Beweis-
führung des West. Lib. zu einer — der seinigen
— vollständig entgegengesetzten Schlußfolgerung,
nämlich: daß die Bestätigung der Wahl des
Herrn von Bursy nicht allein in formeller
sondern auch in sachlicher Beziehung nicht ange-
fochten werden kann. Wenn nämlich sämtliche
abgegebene Wahlzettel der' 2. städt. Wahlkurie
_Mitaus, wie es der West. Lib. offenbar mit
Recht befürwortet, als gültig anerkannt werden,
so hat Herr von Bursy, für den 12 als ungültig
kassierte Wahlzettel abgegeben worden sind, die
absolute Majorität der Stimmen auf sich ver-
einigt und ist somit von Rechtswegen als Wahl-
mann zu betrachten."

Libau. Ein Gesuch der Stadt um Erhöhung
der Entschädigung für die Militäremquartierung
ist, wie wir aus dem Regierungsanzeiger ersehen
berücksichtigt und _Libau in eine höhere Kategorie
d. h. aus der vierten in die dritte versetzt worden.

Libau. Ueber die Havarie des
Dampfers der Freiw.Flo tt e„M os km _a"
bringt die Torg. Prom. Gas. f olgende Meldung
Die „Moskwa" erlitt am Sonnabend auf der
Rückreise von New-Dork nach Libau an der
dänischen Küste eine schwere Havarie. Infolge des
starken Nebels lief die „Moskwa" im Velt (?)
auf eine Sandbank auf, wobei sie eine Schraube
verlor und andere bedeutende Beschädigungen er-
litt. Die „Moskwa" hatte nur wenig Güter
und Passagiere an Bord, denen durch die Havarie
keine Beschädigungen zugefügt worden sind. Am
Sonntag begab sich der Inspektor der Freiw.
Flotte, Kapitän 1. Ranges Trajan, an den Ort
der Havarie."

NachInformationen der Lib. Ztg. ist di«
„Moskwa" nach Hamburg eingeschleppt worden
wo sie längere Zeit zur Ausbesserung der erlittenen
Beschädiailnqen wird lieaen müssen.

—Eine rigorose Verordnung. Auf
Vorschrift des Festungskommandanten macht di«
Polizeiverwaltung bekannt, daß die öffentlichen
Aborte geschlossen werden würden, wenn das
Publikum das Bemalen dieser Lokalitäten mit
anstößigen Aufschriften nicht verhindern würde.

Reval. Kommunales. Von den St.V.-
_Versammlung von 3. Ottober berichten die Re-
valer Blätter:

Nachdem die Versammlung den Antrag des
Stadtamts, in Erfüllung einer Requisition des
Estländischen Gouverneurs behufs Errichtung einer
einem speziell hierzu zu ernennenden Polizei-
verwaltung zu errichtenden Reserve zur Aus-
bildung von Schutzleuten im ziffer«
mäßigen Bestände von 30 Mann einen Kredit von
14,280 Rbl. zu bewilligen, mit 32 gegen 17
Stimmen abgelehnt hatte, beschließt sie auf
Antrag des Stadtverordneten Mend mit 29 gegen
16 Stimmen, behufs der Vergrößerung der An-
zahl der Schutzleute um 30 Mann, jedoch ohne
Errichtung einer Schule zur Nusbilnung von
Schutzleuten, 8270 Rbl. _anzuweisen, jedoch unter
der Bedingung, daß diese Schutzleute die örtlichen
Sprachen beherrschen müssen, und beauftragt gleich-
zeitig das Stadtamt, sich mit der Bitte an den
Herrn Gouverneur zu wenden, es bei dem Mi-
nister des Innern zu erwirken, daß in Anbetracht
der bedrängten finanziellen Lage der Stadt die
Ausgaben für die Unterhaltung der betreffenden
Schutzleute aus den Mitteln der Krone bestritten
weiden, sowie daß die Bevölkerung der Stadt
Reval von der ihr durch den zeitweiligen Bal-
tischen Generalgouverneur auferlegten Verpflichtung
zur Unterhaltung von Nachtwächtern wiederum
befreit werde.

Zu diesem Punkt bringen die Revaler Blätter
folgende Erläuterung: Wie aus dem obigen Bericht
zu ersehn, ist der Antrag des Herrn Gouverneurs
betreffend eine Vergrößerung des Reservebestandes
des _Revalschen städtischen Polizeikommandos um
30 Mann und Einräumung eines Quartiers zwecks
Errichtung einer Schutzmannschule abgelehnt und
beschlossen worden, den aktiven Bestand der Polizei
um 30 Mann zu vergrößern, ein Beschluß, der
im Interesse der Bewohner lebhaft bedauert wer-
den kann. Die Idee des Gouverneurs war näm-
lich die, daß das Manko in der Quantität der
Schutzleute, eine Vergrößerung des Polizeikom-
mandos um mindestens 110 Mann angesichts der
schmierigen Finanzlage der Stadt ausgeschlossen ist,
durch die Hebung der Qualität der Schutzleute
wenigstens teilweiseausgeglichenwerden sollte, welcher
Zweck durch eine Schule erreicht worden wäre, in
der gleichzeitig 30 Mann zu Schutzleutenausgebildet
werden sollten. Nach Absoluierung des Kursus
würden dann die 30 Schutzleute auf Posten gehen
mährend 30 andere in die Schule eintreten wür-
den, bis sämtliche Schutzleute _Revals zu wirklichen
tüchtigen Sicherheitsmännern ausgebildet sein wür-
den. Die Vergrößerung des aktiven Bestandes des
_Polizeikommandos um 30 Mann bringt absolut
gar keinen Nutzen, da infolge des Systems der
dreimaligen Ablösung in diesem Falle nur 10
Schutzleute mehr auf die _aan.ic Ttadt Reval mit

ihrer ausgedehnten Ansiedelung kommen würden
was den beabsichtigten Zweck bedeutend weniger
fördern kann, als wenn lauter tüchtige, speziell für
den Sicherheitsdienst ausgebildete Schutzleute zur
Verfügung ständen."

Wie die erwähnten Blätter hören, beabsichtigt
die Administration auf Grund der am 4. Dez.
1906 vom temp. Baltischen Generalgouoerneur

erlassenen verbindlichen Verordnung über den
Schutz der Stadtbewohner die Zahl der Nacht-
wächter, die augenblicklich zirka 100 beträgt, auf
500 zu erhöhen, was eine _Mehrzahlung von selten
der Hausbesitzer für die Gagen der Nachtwächter
gerechnet zu20 Rbl. _monatlichennicht weniger als
8000 Rbl. monatlich ausmachen würde.

Ueber den Verlauf der Sitzung wird weiter
berichtet: Die Stadtverordneten - Versammlung
lehnte den Antrag des zeitweiligen Baltischen
Generalgouverneurs, in der Estl. Gouu.-Gendar-
merieverwaltung auf Kosten der Stadt ein Tele-
phon anzubringen, mit 28 gegen 21 Stim-
men ab.

Die Versammlung beschließt ferner mit 34
gegen 14 Stimmen das _Stadthaupt zu bevoll-
mächtigen, im Namen der Revalschen Stadtver-
ordneten-Versammlung beim Dirigierenden Senat
eine Klage einzureichen über die Verfügung des

Chefs der Haupt-Oekonomie-Vermaltung des Mi-
nisteriums des Innern, durch die der Beschluß der
_Stadtdumn vom 4. April 1907 über die Ver-
mehrung der Zahl der Kuratoren der Gansior «
stiftung auf 23 Personen, ohne Bestätigung
belassen worden ist.

Petersburg. _GegendenMetropoliten
Antoni, der es unternommen hat, die Mei-
nung der Ioanniter für falsch zu erklären, daß
Christus in dem Priester Ioann von Kronstadt
lebt, hat, wie wir im Herold lesen, ein gewisser
Pustoschkm eine 80 Seiten starke Broschüre ver-
öffentlicht, in welcher mit vielen Bibelzitaten zu
beweisen gesucht wird, daß der genannte Priester
Wundertäter, heilig und Gott selbst ist, daß er
gemäß der heiligen Schrift die Welt richten wird
Nebenbei bricht die Broschüre noch eine Lanze für
die verstorbene Pseuda-Gottesmutter Porfyria!

Petersburg. Die beim Unterrichts-
ministerium bestehende Kommission
unter dem Vorsitz _Bilibins, die das Projekt einer
neuen Mittelschule ausarbeitet,_^ hat ihre
Arbeiten fast abgeschlossen. Die neue Mittelschule
wird ein Bindeglied zwischen der Volksschule und
den Hochschulen sein; sie wird die Absolventen
der städtischen Volksschulen aufnehmen und in
vierjährigem Lehrgang für die Hochschule vorbe-
reiten. Die neue Mittelschule wird eine Real-
und eine Gymnasial-Nbteilung enthalten. In
ihnen werden Deutsch und Französisch als obliga-
torische Unterrichtsfächer bestehen.

Petersburg. Die Kommission, die unter dem
Vorsitz des _Hauptinspektors der Verkehrswege zur
Untersuchung der Unterschleife beider
Transolliklllbahn eingesetzt ist, reichte dem
VerkehrZministerium ein so _umfangreichesgedrucktes
Material ein, daß zu dessen Bearbeitung besondere
Beamte des Ministeriums eingesetzt worden sind.

Petersburg. Die Grundzüge der Re-
gier _ungsdeklaration für die dritte Reichä-
duma will das Blatt Utra Rassii erfahren haben
Es werde die Unerschütterlichkeit der großen Prin-
zipien des 17. Oktobers betont; gleichzeitig werde
auf die Notwendigkeit hingemiesen, das internatio-
nale Gewicht Rußlands zu befestigen, sein Prestige
und seine militärische Macht wiederherzustellen
Eine Reform der örtlichen Selbstverwaltung und
des örtlichen Gerichtes zur Festigung der Grund-
lagen des Staatsbürgertums und der Gesetzlichkeit
wird als wünschenswert erkannt, und zwar im
Einklag mit den historischen Traditionen und dem
_Kulturniveau der Massen der Bevölkerung. Zum
Schluß wird die Bevölkerung zur gemeinsamen
Arbeit mit, der Regierung aufgerufen. — Eine
besondere Thronrede wird nicht geplant.

Petersburg. Donnerstag früh um 4Uhr hat,
den Birsh. Wjed. zufolge, auf der Wyborg-Peters-
burger Linie ein Eisenbahnunglück statt-
gefunden, bei dem der Maschinist des Zuges ge-
tötet und der Heizer tätlich verletzt wurden. Her-
vorgerufen wurde das Unglück dadurch, daß durch
eine Nachlässigkeit des Maschinisten des Arbeiter-
zug auf ein Nebengeleise abirrte und auf einen
leer stehenden Warsnwaggon stieß, wobei die Lo-
komotive entgleiste.

Moskau. Der gegenwärtig in Moskau weilende

britische General French stattete in Be-
gleitung des Kommandierenden der Truppen des
Moskauer Militärbezirks , General-Leutnant Hör-
lchelmann und dessen _Gehilfen Glasow, dem
1. Don'schen Kosaken-Regiment, das auf der
Chodynka Aufstellung genommen hatte, einen Be-
such ab. General French traf im Wagen ein
schritt die Front ab und begrüßte die _Kosa'en in
russischer Sprache, worauf die Uebungen
ihren Anfang nahmen und mit der bekannten
Dshigitowka, für die der Gast lebhaftes Interesse
bekundete, ihren Abschluß fanden. Der General
besichtigte darauf die Kaserne, wo ihm Brot und
Salz überreicht wurde, wobei ein Freiwilliger eine
Begrüßungsansprache in englischer Sprache an den
General richtete. Der Gast brachte dem Regi-
mentskommandeur und allen anwesenden Chargen
deinen Dank für den ihm gebotenen Genuß zum
Ausdruck. (Pet. _Zty.)

Moskau. Von den 93 Stimmen in der
Gouuernementswahlkommission stehen, den Birsh.
Wed. ' ,ufalge, 38 links von den Oktobristen.
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Zusammen mit den Rechten oeifügen diese über
5» Stimmen. Die Ottobriften zählen auch 14
Nauernsttmmen zu den ihren.

Vatn. In Romany, auf dem _Naftawerk
von Mantaschem, platzte infolge Ansammlung
von Gasen eine Naphthaleitung»röhre, die unter
einem Wächterhäuschen durchgeführt war, in dem
20 Arbeiter schliefen. Der Russt. Ssl. zufolge
verbrannten zwei Arbeiter, während die übrigen
lebensgefährliche Brandwunden erhielten.

Oreßstimmen
Das Hetzblatt Russtoje Snamja stellt die

_Theorie auf, daß man den Juden ungestraft
Kinder stehlen und sie in den Schoß der ortho-
doxen Kirche bringen dürfe. Zu der Nachricht
daß die jüdische Familie Potfchtaliz gegen die
Magd, welche ihnen zweiKinder raubte und sie
taufen ließ und gegen die Häupter der Iohanniten
welche bei diesem Raub ihre Hand im Spiele ge-
habt haben, einen Kriminalprozeß anstrengt
schreibt die Russloje _Snamja, nach dem Referat
des Herold, unter anderem:
„In Bald« steht ein Prozeß bevor, danl welchem d«

Juden, die in ihrer Frechheit alles Maß verloren haben
wieder das religiöse Gefühl d« orthodoxen _Leut« ein«
schweren Prüfung unterwerfen werden. Gegen ein«
fache russische Leute (!), welche den Schwestern
Potschtali z die Reinheit des orthodoxen Glaubens erklärt
haben, ist «ine iiiimlnalversolgung angestrengt. Bis jetzt
gab «s noch lein« Gesetzbestimmung, welch« es den russischen
Leuten verbot, die Lehre der orthodoxen Kirche zu belennen
Bald werden wohl die Juden durch _Winawer, _Ssliosberg,
Hessen und andere „Aelteften" des Judentums an die russi-
sche Regierung die Forderung stellen, den orthodoxen
Geistlichen zu »erbieten, in Kirchen und Versammlungen
Predigten zu halten."

Die Verkommenheit und freche Verlogenheit des
chauvinistischen Hetzblattes wird durch diese Notiz
<o recht gekennzeichnet.

Weiteres zu den Aussichten eines
ton st_itutionellen Zentrums. Im Gegen-
satz zu der schroffen Ablehnung deskonstitutionellen
Zentrumsgedantens durch den Moskauer Oktober-
verband, hat sich der Leader der Petersburger
Oktobristen, Herr Miljutin, zu dieser Frage be-
deutend entgegenkommender verhalten. Allerdings
hält auch er ein allaemeingiltiges Wahlkartell der
beiden konstitutionellenParteien für inopportun.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man diesen
Standpunkt darauf zurückführt, daß gerade in
beiden Residenzen die Kadetten und Oktobristen
einander als Wahlgegner gegenüberstehen. Die
Ablehnung des Stachowitschschen Antrages muß
deshalb wohl zu großem Teile auf die lokalen
Stimmenverhältnisse in den Residenzen zurückge-
führt werden. Antwortete doch auch das ladet-
tische Komitee auf die ersten Artikel _Stachowitschs
mit einer ausdrücklichen Aufrechterhaltung ihrer
Kandidaturen.

Herr Miljutin fährt aber dann fort:
»Nichtsdestoweniger glaube ich, daß der Samen

den Stachowitsch (und nicht als erster) gestreut
hat, in der Folgezeit seine Früchte tragen wird."
Miljutin verweist dann auf den einstigen schroffen
Gegensatz zwischen den Programmen der Oktobristen
undKadetten, diesichvor zwei Jahrennoch nicht einmal
über die Frage Monarchie oder Republik klar ge-
worben waren. Heute ergäben sich im Kampfe um
die praktische Konstitution immer mehr Berührungs-

punkte zwischen den beiden Parteien. „Wenn ruhi-
gere Zeiten kommen, die uns, so Gott will, die
dritte Duma bescheren wird, dann wird der Boden
bereitet fein für die Vorschläge der Herren Stacho-
witsch und Trubezkoi."

In einer Kritik der_StachowitschschenAusführungen
wendet sich dann Miljutin vor allem gegen die

Behauptung, daß es tm Ottoberverbande zwei ent-
gegengesetzte, nach Rechts und Links geschiedene
Gruppen gäbe. Das seien alles Erfindungen.
Leider nimmt Herr Miljutin die Gelegenheit nicht
wahr, um in diesem Zusammenhange die Stellung
zum _Oktoberverbande in Minsk und zu Herrn
Schmid klarzulegen.

Des Weiteren verweist Miljutin auf den von
uns bereits in unserem heutigen Leitartikel be-
sprochenen Gesichtspunkt, daß der Vorschlag Stacho-
witschs positive Vorteile nur den Kadetten, nicht
aber den Oktobristen böte. Er bemerkt dazu: „Ich
mache auf diesen Unterschied nicht deshalb auf-
merksam, um die Argumentation _Stachowitschs zu
kritisieren. Im Gegenteil, als Oktobrist bemerke
ich mit aufrichtigem Vergnügen, daß man bei un-
serem Verbände die Interessen des Vaterlandesals
so teuer voraussetzt, daß im Vergleich mit ihnen
die engen Parteigesichtspunkte nicht in Betracht
kommen. Das erscheint mir wie «in unwillkür-
licher Tribut der Achtung für den Verband vom
17. Oktober."

Unter dem Titel „Antwort" gibt das
Oktobristenblatt Golos Moslwn in feiner
gestrigen Nummer eine ausführliche Darlegung der
Stellung de» Moskauer _Oltaberverbandes zum
Vorschlag A. N. Stachowitsch'», die allerdings zu
der Tags zuvor erschienenenAeußerung Gutschkows
in demselben Blatte, in schroffem Gegensätze
steht. Der Gol. _Mosl. erklärt zunächst moralisch
gebunden zu sein, mit den Rechten zusammen;«»
halten, die den Oktobristen zu ihren Erfolgen
bei den Wahlmännerwahlen verhelfen haben.
.Heine Gefahr, selbst nicht die des schwarzen
Hunderts, wird die Oktobristen veranlassen, von
den Erfordernissen der politischen Ethik abzu-
weichen und den Weg zu beschreiten, auf dem
alle Mittel erlaubt sind."

Tes Weiteren wird dann anaeführt, daß den

Moskauer Oktobristen immer noch die Gefahr
von links als die größere erscheint und nicht die
von rechts.

Ausland.
Rt««, den 6. (19.) Oktober.

Eine Ehrung Nsurgesis' durch Freiherrn
von Marschall.

Die dem Abschluß ihrer Beratung entgegen-
gehende _Haager Friedenskonferenz war Donnerstag
der Schauplatz einer bemerkenswerten Kundgebung.
Der erste Delegierte des Deutschen Reiches rühmte
die Verdienste seine« französischen Kollegen um die
Verhandlungen über das Schiedsgericht in geradezu
begeisterten Worten, die sicherlich nicht verfehlen
werden, einen nachhaltigen Eindruck zu machen.

Freiherr v. Marschall führte in seinerRede aus
er habe nicht die Prätention, jene Kollegen, welche
in der Schlußsitzung der ersten Kommission die
von allen geteilten Gefühle der Wert-
schätzung und Bewunderung für den Kommissions-
obmann Bourgeois verdolmetscht haben, an
Beredsamkeit zu überbieten, aber jetzt, wo retro-
spektive Betrachtungen auf der Tagesordnung er-
scheinen, wolle er eine ihm von seinen Gefühlen
auferlegte Pflicht erfüllen, die nämlich: vor der
gesamten Konferenz dem ersten Delegierten Frank-
reichs, seinen ausgezeichnetenHerzens- und Geistes-
eigenschaften, seinem edlen Eifer für eine große
Sache und seiner hohen Kompetenz und vollendeten
Unparteilichkeit und Loyalität feine Huldigung
darzubringen. Wenn sich die Vertreter der
ganzen Welt vereinigen, um die größten Fragen
der Menschheit und Zivilisation zu erörtern, so
schließt die Gemeinsamkeit der Ideen über das zu
erreichende Ziel nicht eine Verschiedenheit der
Meinungen über Mittel und Wege aus. Das ist
unvermeidlich, sogar nützlich, vorausgesetzt, daß
die trennenden Momente in zweiter Linie bleiben
In dieser Hinsicht war die erste Kommission vor
jeder Gefahr gesichert, dank ihrem Präsidenten
welcher selbst inmitten lebhaftester Verhandlungen
die Geister zu großen, uns alle einigendenIdeen
zurückzuführen mußte. Herr Bourgeois hat kürzlich
um sich Lobeserhebungen zu entziehen, gesagt
Der Präsident ist so viel wert wie die von ihm
präsidierte Versammlung; das will sagen, daß der
Geist der Versammlung den Präsidenten und dessen
Handlungen beeinflussen. „In dieser Beziehung"
fuhr Freiherr von Marschall fort, „muß ich eine
Reserve erheben. (Heiterkeit.) In der ersten Kom-
mission war es der Präsident, welcher seinen Geist
auf die Versammlung übertrug und zeigte, wie
unermeßlich da die Macht des Präsidenten ist
wenn sie sich in Händen wie den seinigen befindet.
Ich teile vollständig die jüngst von Herrn Bour-
geois geäußerte Anschauung, daß wir dieKonferenz
mit dem Bewußtsein verlassen werden, zu Nutz
und Frommen der Menschheit gearbeitet und
die Sache des obligatorischen Schiedsgerichts
einen beträchtlichen Schritt vorwärts gebracht zu
haben und deshalb ist es mir ein Herzens-
bedürfnis, dem ersten Delegierten der französischen
Republik meine tiefste Dankbarkeit und meine auf-
richtigsten Sympathien auszudrücken." (Stürmi-
scher, langanhaltender Beifall.) — _v. MartenS-
Rußland, Barbosa-Brasilien, Frey-England, ebenso
Präsident Nelidow, der Bourgeois einen Grund-
pfeiler der Konferenz nannte, schlössen sich den
Worten Freiherrn von Marschalls an, welche
Bourgeois sichtlich tief bewegt hatten. Der von
Destournelles-Franlreich ausgesprochene Wunsch
jede Regierung möge zur Erbauung des Friedes-
palastes durch Sendung von ihrer nationalen
E genart entsprechenden Bau« und Ausschmückungs«
Materialien beitragen, wurde mit Akklamation an-
genommen. Schließlich erstattete Renault-Frankreich
Bericht namens des _Rebattionsausschusses. Die
Konferenz hat danach 14 Konventionen, außerdem
eine Reihe von Resolutionen und Wünschen be«
schlössen: abgesehen von der Konvention über das
Schiedsmesen soll der Beitritt zu diesen Konven-
tionen allen auch auf der Konferenz nicht ver-
tretenen Staaten offenstehen.

Deutsche« Reich
Die Organisation des Zentrums.

Das Zentrum, das bisher nur Provinzialpartei«
tage abhielt, wird wahrscheinlich sehr bald nach dem
Muster der andern Parteien feine Organisation
über das ganze Reich mit einem _Ientralvorstand
an der Spitze ausbauen und regelmäßige Partei-
tage für das Reich abhalten. In süddeutschen
Blättern wird der _Vorschlag schon ernstlich er-
wogen, insbesondere auch unter dem Gesichts-
punkt, daß dadurch die Geschlossenheit und Einig-
keit der Partei gefördert und den Absvlitterungs-
tendenzen — worunter wohl die auf die Schaffung
einer Organisation abzielenden Bestrebungen der
_Nationallatholiken in erster Linie gemeint sind
— wirksamer als bisher entgegengetreten werden
könne. Es soll ein „Generalkommando" ge-
schaffen werden, das als oberste Aufsichtsleistung
über die Organisationen des ganzen Reiche« ge-
dacht ist, damit rollenwidrige Seitensprünge ein-
zelner Organisationen nach Möglichkeit ausge-
schaltet werden. Für Preußen ist, wie man bei
dieser Gelegenheit erfährt, die bisher fehlende
Schaffung eines _Zentraluorstandes schon in die
Wege geleitet. Im Herbste sollen die Reichtags-
fraktion und die Vertretungen der Partei in den
einzelnen Landtagen zu dem Vorschlage Stellung
nehmen.

Kontraltbruch der ländlichen Arbeiter.
Aus Anlaß eines Artikels in der _Ostpreuhischen

Ztg. schreibt das Stöckersche „Reich":
Die Sache hat auch ihre Kehrseite. Kaum in

einem anderen Teile des Reiches wird man so
viele ganz unzureichende Arbeilerwohnungen finden
als m Ostpreußen. Es gibt tatsächlich Güter und
Dörfer, _inIdenen für das Vieh viel besser vorge-
sorgt ist, als für die Menschen; das Vieh wohnt
in gut gemauerten Häusern, die Menschen in
elenden sta_llartigen Baracken. Und nicht besser
sieht es oft mit der Unterkunft für die fremden
(Saison«) Arbeiter aus: keine wohnlichen Zimmer
sondern Böden und Scheunendielen, keine Betten
sondern eine Strohschütte, keine schmackhafte Kost,
sondern eine ungenügende Ernährung. Soll also
der Arbeitgeber gesetzlich gegen _Kontraktbruch ge-
schützt werden, so muh als notwendiges Korrelat
auch der Arbeiter für seine ganze Lebenshaltung
den Schutz des Staates gegen ungenügende Woh-
nung und Ernährung und gegen unwürdige Be-
handlung finden. Und es müssen unparteiische
Organe geschaffen werden, die solche Kontrolle aus-
üben. Wir nehmen gern an, daß in den ange-
führten Fällen keine Schuld bei den Besitzern
liegt, sondern daß es sich hier in der Tat um
Frivolität und Verwilderung handelt, die sicher da
ist und auf Lücken des Gesetzes hinweist. Im
ganzen und großen liegt ein erheblicher Teil der
Schuld der unerfreulichen Zustände daran, daß sich
die Besitzer nicht in die höheren Kulturanspräche
der Arbeiter finden können. Es würden sicher
nicht so viele davonlaufen, wenn die Verhältnisse
nicht oft wirtlich „zum Davonlaufen" mären.

Verschiedene Nachrichten.
— Wegen Urkundenfälschung in drei Fällen

hatte sich, wie von uns angekündigt, der frühere
Lehrer Paul Behm aus _Pasewalk vor dem
Schwurgericht in Güstrow zu verantworten. Behm
wurde im Jahre 1905 auf Grund seiner vor-
züglichen Zeugnisse, unter denen sich auch ein
solches über die angeblich in Berlin bestandene
Rettoratsprüfung befand, an die lateinlose Real-
schule in Teterow berufen. Bald nach Antritt
seiner Amtstätigkeit fiel dem Leiter der Anstalt
die völlig ungenügendeKenntnis des neuenLehrers
im Französischen auf; es wurden insgeheu.l Nach-
forschungen nach dem Vorleben _Behms angestellt
wobei sich herausstellte, daß dieser seine sämtlichen
Zeugnisse in äußerst geschickter Weise gefälscht
hatte. B., der gegenwärtig im 28. Lebensjahre
steht und unverheiratet ist, war in allen Punkten
geständig. Das Urteil lautete auf zwei Jahre
und sechs Monate Gefängnis und dreiJahre Ehr-
verlust.

*— Dem im November zusammentretendenMei-
ninger Landtag wird ein neues Voltsschulgesetz
vorgelegt werden. Es spricht die vollständigeTren-
nung von Schule und Kirche aus. Die geistliche
Schulaufsicht wird aufgehoben.

*— Als der Reichskanzler Fürst v. Bülow sich
Donnerstag von Klein-Flottbeck nach Hamburg be-
geben wollte benutzte er eine Automobildroschke
In der Nähe von Ottensen hatte die Droschke das
Unglück eine bejahrte Frau zu überfahren, die un-
mittelbar vor ihr die Chaussee kreuzte. Der Reichs-
kanzler ließ sofort halten und verweilte an der
Unglücksstätte, bis ärztliche Hilfe eingetroffen war
die leider nur den sofort eingetretenen Tod kon-
statieren tonnte.

*— Die Kaiserin ist Donnerstag mit knapper
Not einer schweren Gefahr entronnen, die die uer-
hängisvollsten Folgen hätte haben können. Als
sie im Automobil gegen 3 Uhr nachmittags in Be-
gleitung des Prinzen Joachim ron der Kaiser
Wilhelm-Gedächtniskirche durch die Tauentzien- und
Nürnberger Straße nach Norden fuhr, und eben
den dem Zoologischen Garten gegenüberliegenden
Damm erreicht hatte, kam dem kaiserlichen Auto-
mobil mit rasender Geschwindigkeit die Automobil-
droschke Nr. 9314 von Osten entgegen, daß ein
Zusammenstoß unvermeidlicherschien. DieKa serin
hob die Arme, der Prinz sprang auf und beugte
sich über seine Mutter, als es noch im letzten
Augenblick gelang, das Gefährt zum Stehen zu
bringen. Bei dem trotzdem unvermeidlichen Zu-
sammenprall wurde nur das rechte Trittbrett des
Wagens der Kaiserin beschädigt.

*— Der nunmehr dem Bundesrate zugegangene
Gesetzentwurf, betreffend das Vereins- und Ver-
sammlungsrecht, bestimmt, dem L._-A. zufolge, über
die Verhandlungssprache kurz und bündig, daß in
öffentlichen Versammlungen die deutsche Sprache
zu führen sei. Ausnahmen davon bedürften der
Genehmigung der Landesregierung.

Gesterre,ch-Ungarn.
Preßstimmen zum Ausgleich.

Der von der Regierung dem österreichischen Ab-
geordnetenhause unterbreitete Ausgleich wird von
der Presse und in parlamentarischen Kreisen als
für Oesterreich durchaus günstig, ja als der beste
den Oesterreich je abgeschlossen, bezeichnet. Der
hervorstechendste Erfolg wird in der Erhöhung der
ungarischen Quote um 2 Prozent erblickt, die für
Oesterreich im Normaljahresetat eine Ersparnis von
5 MillionenKronen jährlich bedeutet. Allgemein
herrscht die Ansicht vor, das Abgeordnetenhaus
werde den Ausgleich nicht ohne Opposition, aber
ohne _ObstruktionSversuche zustimmend erledigen.
In Ungarn dagegen herrscht bei einem Teil der
Unabhängigkeitspartei Mißstimmung. Mehrere
Mitglieder dieser Partei erklärten, daß sie eine
Erhöhung der Quote nie bewilligen werden.
ssossuih erwiderte ihnen, die Erhöhung der Quote

erhalte durch die Vereinbarungen über die Bloc-
grenze eine Kompensation. Der Ausgleich müsse
bewilligt werden. Es wird eine Spaltung in
der Unabhängigkeitspartei infolge des Ausgleichs
erwartet.

Den größten Eindruck im ungarischen Abge_«
_ordnetenhause machte die Stelle, in der der
Ministerpräsident auf die staatsrechtlichen Neue-
rungen hinwies, die der Ausgleich enthält, die so-
mit nicht einseitig von Ungarn eingeführt sind
sondern auf Vereinbarung mit Oesterreich beruhen.
EZ wird von Oesterreich anerkannt, daß nicht mehr
ein einheitliches, sondern ein vertragsmäßiges
Zollgebiet besteht, so daß nicht mehr ein Zoll-
bündnis, sondern ein Zollvertrag zwischen beiden
Staaten geschlossen wird. Auswärtige Handels-
verträge werden nicht mehr nur vom Minister des
Aeußern, sondern auch von den.Handelsministern
beider Staaten unterzeichnet. Es wird auch ein
ungarisches _Originalexemplar jedes _Handelsver_,
rags mit dem Auslande _ausgefertigtmerden.

Dänemark.
Der dänische Bauernstand

hat mit seiner wirtschaftlichenBefreiung durch das
Genossenschaftswesen auch die politische Macht er-
obert; die linksliberale Partei ist Mehrheitspartei
des Parlaments und damitTräger der Regierung
der dänische _Landmirtschaftsminister ist ein Bauer
kein Gutsbesitzer, kein „größerer" Bauer, sondern
schlechthin ein Bauersmann, der zwar keine einzig«
fremde Sprache spricht, dafür aber um so mehr
wirtlich nützliche Gesetze für die Landwirtschaft zu-
stande gebracht hat. Wie der dänische Bauernstand
politisch seine eigenen Wege im Gegensatz zum
Großgrundbesitzerstande gegangen ist, so geht er
auch _wirtfchaftspolitisch seine eigenen Wege; er ist
Gegner des vom Großgrundbesitz gewünschten
Zollschutzes_; er hat seine eigenen Interessen-
vertretungen, die er mehr und mehr von jeglichem
Einfluß der Großgrundbesitzer zu befreien sucht.
Der blöde, auf der tiefstenStuft der Kultur stehende
Schollenpuffer von ehemals hat sich in dem einen
Jahrhundert, das seit der Bauernbefreiung _ver«
flössen ist, zum Gipfel der politischen Macht in
Dänemark emporgearbeitet und hat sich in seiner
genossenschaftlichen Organisation und seinen Volks-
hochschulen Bildungsmittel geschaffen, welche die
breite Masse der Landbevölkerung zu einer Kultur
emporgehoben haben, die sich der städtischen eben-
bürtig zeigt, sie in mancher Beziehung sogar über,
ragt. Ein interessanter Niederschlag dieser Ent-
wicklung ist eine Rede, die dieser Tage der
Hosbesitzer Nielsen auf der Vertreteruersammlung
der landwirtschaftlichen Vereine in Iütland, dem
„Landwirtschaftsreichstag", wie sie benannt wird
aus Anlaß der zur Beratung stehenden Er«
richtung einer dänischen Genossenschaftsbank ge-
halten wurde. Wir entnehmen der Köln. Zeitung
daraus folgendes:

Wenn ich meine, daß wir «ine Genossenschafts-
bank haben müssen, so sehe ich den wichtigsten
Grund dafür in der sozialen und kulturellen
Stellung des Bauernstandes. Wir alle wissen, daß
der Bauernstand eine Machtstellung in unserem
_Staatswesen einnimmt, und daß das keine zufällige
Apfelsine bedeutet, die in _Aladins Turbangefallen
ist. Wir haben uns vorwärts gekämpft Schritt
für Schritt. Der Anfang war die Bauernbe«
freiung im Jahre 1788; ihr ist eine Entwicklung
gefolgt, die zunächst eine Selbständigkeit im eigenen
Besitz und damit eine besse Aufklärung und eine
Entwicklung der persönlichen Tüchtigkeit mit sich
brachte. Damit erhielt der Bauernstand größeren
Einfluß auch außerhalb seines eigenen Heims.Mit
dem Grundgesetz von 1848 und der politischen
Freiheit setzt sich die Entwicklung höhere Ziele,und
der Bauernstand wird der Träger der Volkshoch«
schulbemegung, deren Bedeutung für geistige und
soziale Entwicklung wohl kaum überschätzt werden
kann. In Kraft dieser Bewegung tonnte der dänische
Bauernstand in den _Krisenjahren in den 80er
und 90er Jahren eine neue Gemeinschaft
die _Genossenschaftsbewegung, ins Leben rufen,
die uns über die Krisis hinübertrug. Das also ist
die Machtstellung des dänischen Bauernstandes, zu
der er emporgewachsen ist, zu der er sich empor-
gekämpft hat durch die angestrengte und zielbe-
wußte Arbeit eines Jahrhunderts. Aber Adel ver-
pflichtet. Wir können nicht bei dem Erreichten
stehen bkiben; uns fehlt noch eines. Wir haben
keinen Einfluß auf die _Finanzwelt, die doch das
Nervensystem des Geschäftslebcns und der Staatö-
mirtschaft ist. Das dänische Erwerbsleben, es sei
nun Handel oder Industrie oder Bankwesen, fragt
in erster Linie nach den Ernteaussichten der
dänischen Bauern, und diese Aussichten bestimmen
die Aussichten des Erwerbslebens; denn die land-
wirtschaftliche Ausfuhr beträgt 90 v. H. der ge-
samten Ausfuhr des Landes. Kurz und gut, da die
herrschende Macht in unserm _Staatswesen kulturell
wie sozial, ihre Wurzeln im Bauernstände hat, sc>
gebietet uns die Pflicht, uns eine kräftige Stimme
im Rate der _Finanzleute zu sichern.

So ein dänischer Bauer, kein Gutsbesitzer, kein
„größerer" Bauer, ein Bauersmann schlecht und
recht.

Großbritannien.
Englands Verhältnis zu Deutschland.

Ein sehr bemerkenswerter Artikel über das
Verhältnis Englands zu Deutschland findet sich in
der Moining Post. Das konservative Blatt
lnüpft an einen Aufsatz der Edinburgh Review
über die _Bagdadbahn an, mebel es ausführt
Die Engländer haben die moralische Rechtfertiguno

«Fartsetzunq auf Seite 9.)
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u In llel »lila ll«_z 8t_2ätMMiläziuinz._L

_ssl!!>'ill'l l _^M_^YMM-_^M
von _Qsoai? 8i»i'iiiFt_'6ic1.

_«itt_»no>>, ä. _lll. Not., H.däZ. 8 Ulli:

!,Illg<l. _^l>"»w _! l_)28 _Nliein_^_olll.

X_»rten kl 80 _Top._niiiniusrirt u.
_!4N üop. _ununmuiorilt _doi

MD I». _R6i_6n6r. WW

2ircu5 6ebr. _Qu22_«
(im Gebäude A. _Talamonsky)_,

_Pauluccisttahe.
Sonnabend» den s» _Oltobe« IÄN7,

Präeise 8 Uhr abendS:

_2s05_§e üaza'vsrztellung
in 3 Extra-Abteilungen unter der

Benennung:
«_liftokratischcr «lbenl».

Erstes _Debnt des berühmten Jongleur»
_Malabristen

Willy Jäger
mit seinem _concurrenzlosen Balance'Act

unter Assistenz der M-elle Gmilie.
8« Serenade, amüsantes _Entree der
berühmten und populären Clowns Le»
_pomme und Eugen. Lappländische
Phantasie, berühmte Akrobaten Heral-
doi. Zeus, anglo-llrabischei Vollblut»
Hengst, geritten in der hohen Schulevon

der Amazone M-lle _Doltnda»
Nüclkehr der Neuvermählte» u. N«ll_»
Annonce: Sonntag, d. 7. Oktober:

zgtttzeFcfl-VsrßckWn.
Beginn der Nachmittags-Vorstellunz um
3 Uhr u. der Abend-Vorstellungum 8Uhr.
Zu der Nllchmittllgs-Vorstellung hat jeder
Erwachsene das Recht, ein Kind frei

einzuführen.

Circus-Geschäftsf.I.I.S«rebrj«nikow.
_Hochachtungsv. d.Circusdir.Gebl-.IruM.

M_^ _GesNgVtteille

_^M„LutLNwl'g"
„_Narmonia",
Schwimmstrafte 27, 1 Tr. hoch.

Sonnabend, den 27. Oktober 1907.
9 Uhr Abends:

Herren-Mens.
_Ont»«e für Mitglieder 32 Kop., ein»
gefühlte Herren l»N Kop.

Die Vorstände.

fannramä
^^^

Internat.
_Lorlinsr _^D W_? _Vili_^i«.

_Lr. Xänig«_tr.33vi8-_»-vi» <3s_^sib«>Vst.

'"^"° _lgl_lnllsznlien I- '4" _üXiin»t_>. I3!,nn _nael, n«u««tes lüetliall»,
«_etimsslla««« ?«ckn«ntfei'n»i>.

_MisabVtkztraszs IV, i«,
_^_oke _^_ntoiiienztr»«««.

Clektro-Theaten
_„Monrepos"

und Welt»Wz««>el-P»nor««n_>
_^oke lle_r _Zuv_^_nsN_»-

u_»_6 p»u!_uoll» 8_tr.
Geöffnet täglich, an Wochentage» von
3—10 Uhr Abends, an Sonn» u. Feier-
tagenvon 1—lUUHrAbendB. _Pro«r«m«
vom 6.—12. Oktober 1907 incl.I. Abt.
St. Bernhardiner Hunde u. deren Dienst
in 12 Bildern. Der anhängliche Sessel
in 10 Bildern. _H. Abt. Der Angriff
auf denRollkutscher in 10 Bildern. Der
Mustergatte in 8 Bildern. Wer einmal
trinkt, trinkt immer weiter in 3 Bildern.
Die Vorstellungen beginnen jede Stund«.
Panorama. Kaukasus (30 Bilder),

_NaM.Weatel'.
Sonnabend» de» 8. Oktober »907,

?_l/2 Uhr. Klein« Preise. Der Waffe«,
schmted. Kom. Oper in 3 Aufzügen
«0» Albert _Lortzing.

Tonntag, de» ?. Oktober !9N7,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Die
Ehre» Schauspiel in 4 Aufzügen von
H, _Sudermann.

Abends. ?V2 Uhr. Mittel Preise. Wo
die Liebe hinfällt. Schwank mit
Gesang iu 3 Aufzügen von Kren u.
Lippschitz. Musik von Max Schmidt.

«Montag, den 8. Oktober 1907,
V/2 Uhr. Ermäßigte Pr. Ab. _^. 12.
Alt-Heidelberg. Schauspiel in 5
Aufzügen von W. Meyer-Forster.

Dienstag, de» 9. Oktober »90«,
7V2 Uhr. Große Preise. Ab. L 11.
Die Königin von Naba.

Lonöitlli-e! _unil e»fü

_Mocek 6 Schob«.
Vebsi«tr2g«« 9.

I'zxliou v.4-7 n. v.8-1117. _^bä«

f_»milion -_Lonvert« ös_»
tlsl-iilimtsn „Il-iu Ns_^g".

lllzg.II.3taat._cheater.
Sonnabend, de» «. Oktober i_»a?_,

zum 2. Mal: Menschenleben. Be-
ginn _^28, Ende V2I2 Uhr.

Sonntag, den 7. Oktober 1907,
nachmittags zu ermäßigten Preisen,
zum 2, Mal:I. Am Meer. Drama
in 3 Akten von Engel, übersetzt von
Butkewitsch.II. Endlich allein.
Studie in 1 Akt von Nansen, übers_,
von Hansen. Beginn _V_^2 Uhr.

Abends zum 2. Mal: DaS Netz.
Komödie in 5 Akten von Fürst
Ssumbataw. Beginn 'M,Ende HUHr.

Montag, den 8. Oktober »907:
Wegen der Generalprobe für „Gott
der Rache" keine _VorfteUnng.

Dienstag, den 9. Oktober »907.
zum 1. Mal die Novität: Der Gott
der Stach«. Drama in 3 Alten von
_Scholem Asch.II. Zwei Nüden auf
derselben Spur. _Vaudevill« in 1Akt
von Schenk. Beginn _'/_g8, Ende
etwa 11 Uhr.

Mittwoch, de» »N. Oktober »907:
I. M«elle Iosetta, «eine Frau.

Heitere Komödie in 4 Akten von
_Gavot u. _Chervs, übers, v. D—ski.

Das Jubiläum. Schwank in
1 Akt von Tschechow. Beginn 'M
Ende MI Uhr.

Donnerstag, denll. Oktober »907,
zum 1. Mal die Novität: In inter-
essante« Lage. Schwank in 3 Akten
von S. F. _Ssaburow.II. Glne
Seite aus einem Roman» _Vaude_»
ville in 1 Akt von Bernikow. Beginn
V28, Ende 11 Uhr.

Freitag, de» »2. Oktober 1907,
zum 3. Mal: Des Menschen Leben.
Vorstellung in 5 Bildern mit Prolog
von Leonid Andrejew. Beginn _l/zß_,
Ende I1V< Uh_5

Ibeater-Valiötß

I_^_sitmiF: vir.ll. _Nberg, _2ot8<:bkw3_i!i«I«l

_Menlu fgimIieil-l'i'llMiMi.

l5 hervorragende
:::_AapaMten:::

vm»nn, _Xlsmruzzizelie I_°rupz_>y. _»

Iiu6l'ei'>1'ei'«ett, Xunzhaälsr.
Uilsebi'»i,_s,8_tkd8t,i<>mi>stei _?u?lsrä«.
8032,1, (_H»_5_kt«i-I!«wikel.
XiFi-a, Opern- u. 0_z_>8_l«ttsi,-F»_llFsnn.
_Nllngcliilll u.8o!,l«m»!>«!l_>,1'iml_.I)llett.
_.lnUett« _^Iderti , unZ_«. _Nll_^_enu et«

_LS86ll8eb2N _Waer Mäsl_^87

8mrßs aan8änt6

»in 20. _«_etoder 19_«7
Le_^iiiu 8 _Ukr,

»zu 21. _ttetodsr 1907
Lsssinn 6 _HIn.

vis _NutrittZkartsu _«uiu ?l«i«s von Rbl.
ttir _Vsirsu uuä _kbl. 1.—l _llr _v_2,ni«n_illi äi«
_»_m 20, Netodßl ullä 2nm ?r6i8« von Ndl. 1.
_^_llerrsn nnä _8,. —.50 wr O3,uisn _2u,r Loire
21. _Oobobsr vsiäßu in äsu _N2.»»,!?insn ä«_r
?»ul _IlMllsi, Otto 8o!i_^Äi_2 unä _H,. _3rosp8on,
in äsn IfieäerI_»ssS_2 äs«,?lovoüui!c" ver^»utt.

ls—
8_oirs«
— tlir
« am

Hsi?«n
8«_vi»

! _Va_^oüsu unä Glätten äuiotl
> _'_^, _^nzcdzffun_^ äsl

._'
8cl!WSöi8LtlSN

W ÜWsillzitillnzvjäM
_Nlarllv „_Ilrone".

iu _allsu _^Iimteru unä ?»_Lon3.

0.ViodOlsssr H (ütt., _Mza, 6r. SauäLtr. 7.

Hi._Ztephanz _llelits_«_, Niügszpl,.
Van soimadsiiä, äsn V. di« !2. _Oictadsl.

Hie _UeliL Ü8r 8lll3viu. — M Vf2_br_^
82ss6M oüer üiß _2MM M8 sßli Ullißll
_jer Ms. — M_« _Ni63lllallrt von iMäan

Nällll llLVs-Iurll unll _ULszill,. _znllerez.

felne > eiermsen
_^_x !llFro88WH.u8_^MßaNs»

_^W»> t25lhen, ?ostemonn2!e_«,
_'«^ Llgalren_» un<z _pzp_^oz_»

Nsleltallchen un_^
_^M »_lllbums, _ltelze > IloNesn

_22ä. _H_^ltilcÄ iu

_2«_st«IIui!ßM u. _ItSPHllltUISNVWäSIl
l«vi»««li!i«,tt »usAstüdrt.

_^
UüllMlillliei'

_^_flaneletts
_Voilenstotfe

in _reicker _^,u8_vvakl

_I..N.UNW
_n_^nn Fyßr. 1868

«ällllts.- u. l<eslenzt?..kl!lle.

lri8l_!ll6ll lcnrizellßll

llllniz
8iinllsi- 8ts. 28.

5<,^<,_^^_i_^,HsMLHNÄ>_D._Ä

U«1F6U, 8ount_2F:

l _«Mlllles _Ullstsgg
von A. Foräau

üder äi«

(Viniu_»_IissS _^isäßldolullss)

Anfang 7 U!,!- — rnl!« 8V« U!_"_'-
_ü»rten Ä, «0 _u. 40 _icop,, 8eilüler

30 u. 20 _Xop. in äor _Lueod_^nälunL
ÄHNlaek unä von s _D!»r _»k _»_n

RlDtt _KNflllmWer _Verck.
Vortragseyklus Von eMM._ka.8UM8ki.

_V ortrag aus äem 6edkte
V äer _slnZn_2M55en5ch3tt

Beginn den 11. Oktober, '/2.» Uhr abends.

Für Mitglieder des Kaufmännischen Vereins ist die Gebühr von 1 Rbl.,
für Mitglieder des Deutschen-, Technischen», Gewerbe- und Naturforscher-Vereins
von _» Rbl. 5» Kop. zu entrichten bei Nnchhändler _^.»»_N«»», Sandstr. 20.

Am Mittwoch, d. »0. Oktober,V<8 Uhr, liest Herr «Ml,. _«z««kl,«»« :

Yumosi5tlzche5 2U5 loh. _Irolan.

_ller _frau Nr. W-IiM-Xelenm
au« _tle!§_inssor5

ad6NÄ8 8 Ilkr in Äsi' 8t. «_lttnanni_^_Fiiao:
DieN8t2_g,.ll9. Uvtlibel': _Nin ver_88.uillter _Uoment in äer _Nr_'

xikiinu_ß unserer _^u_^euä.
_^littwooli, 6.lll. üetoker: _^28 _kklt mau in äen _^_roLFeu Luitur'

_gtHHten _Zetlikln, niu 61« _^u_^ßnä 2u retten?
— _kint_^lU 20 llap. --------

!

» n Lr.VllrztellunzßN/^^ '̂V
_Af<^ 4 _Hbr nkoluuittHß_«

_ _̂^ _^ _^, _^_^ _^ _^^M> 8 _vlii _»donä«.
_^

-_^<^^-_^
«^ _^^ »_Ä_^ _ -̂_^ _^»_olimittzzz

_^
^»._^_^<_^_Iu Heiseu _Vorstellnu_^en»

H-uttrsteu äyz ße_32inmt.6u diill_^nten ^>

^^3_^
_^---- _X«lN8tIsr^?8r8_NN2i8. ----- >

Vo« 6.—12. Vctobe« _inel.:
2_ro55feues in Neslln. Nnsichten von «_lorneo. Die _lssache
äez _eiMohnerz (Humorist), Nie _Mgil nach öem Mann.

Vorführungen: Freitags v. 4—8Uhr» an den übrigen Wochentagen
U. 4—ltt, Sonntags v. 3—1».

Zu den Vorführungen am Freitag hat jeder Erwachsene
WWW das Recht, ein Kind frei einzuführen. 'MWWL

II

i
_^10XHNÄ6r»tr. 44, Mk6 üer 8äui6H8tla886.

Vom 6. bi8 13. _Ootobsr 1907.

_H,u8 _cleui_interessanten ?_roFr_3,uim _sinci besnnäers llervor_^unoben:
_llulilcelo _^ntlillllunl_>on _auz öem s'ai'lgol_^_Kaolitlolwn.
_^uf llvi- 1_lVol,nung35ue!is.
Nomvll unä _lulis unä anäere.

_^eäe _8tunäo Vorztelluns.

Baltischer Eonditoren-Verew,
Abteilung Riga.

Sonnabend, de» 13. Oktober a> _«>. 8 Uhr Abends im Nerein«_locale> g«.
Ialobstraë 3 <»_ereinslotal „Merkur"):

ftmlslenadenä M nZchfolgenäem _rZN_2.
Eintrittspreis für Damen 33 _Kop., für Mitglieder 50 _Kop., für geladene

_e_^äste, die Einladungen _norweisen 5« Kap. und fremde Damen 50 Kop., fremde
Herren _5 75 _Kop.

—- _Streichmusik. - —

>W _XrliWMuiitmzz!. WW
0!«n«t»u, äsn 9. Notnbsr 1ZN5,

_H,beuä8 8 _IHir:

II(. letzter)

_^M flüdlllgnller.
(_Lsgloitung: ijon_^säiZons I^»uts

von 1798.)

_I) _?lsut suoll äe« I_^_eksu«! H8wri
u. M_^sli 1793, 2) Der _reiewts

!?ür_«t,, _^. _Xsrllsr, _VolkZ_^_eiz_«.
_>3) _2v_?si I_^_Ißilon t,i_»d«, ßßäietltst
l_). v. _IMsuoron, 8veu 8ollolauä«r.
4) 8«tm«iä«r« _Nllsnt_^Nlt, V«!^-
lisä _»u_» Vtuttsillbsi'F. L) H_^nä-
v_?_srk_«dnl8<:Ii6Q _H,_bLodiß_6, VoIIMisä
_^_n8 Vianiliürt, l_l.!<I. s) _viei_^iÄ-
Isruäs Nääsl, 7) Iiis _2eii2_t8lr2,_^L,
6u8t«,v_?iüliiu_^. 8) _Nin_^_uF äe_«
_IckiliMr« in L_^3,rl3t«,ät, 8v«n 8olw-
Iklnäer. 9) I_^_s ioi ä"!>stät, Ls_>
lÄNß_^Sr. 10) V_2U8 Iß8 _l088F, _^3,IVSts,
_II) _^ß in'sn uio<_zns! Äs _Ns«,uplÄ,n,
12)II pleut äs3 _bllizsl«, 8_s,vi_^n_^.

«»st»n: _N1. 3.10, 2_«0, 2.1N,
1.60, 1.1N,lext« z, 15 _Top.

WW r. Aolänsr. WW

- _^._^L_>_^ 2.

Ike llll_^_I vlll
8»nn_»ben«l, 6«n v _No«. l8U7

uuä lol_^suäsI_^_e:

8erie _^
3l) _Nummern
lägliel,, 2_benll8 2 Uns:

vnszteüung.
_naelim. 3 Ulir:

Vnr8t8llMN..
_2_u ä«n I^«ll»_ittH_^.Vol3t«_UunFsii

_bzt _^eäsr ül_^_acwsus ä_«,8 _Nsotlt, ein
Xinä trei _ein_^tüblen.

II

.

_^^^
Vle keUedten

_s«r _^VeitürWeu

_,._«n«_l. _Ibacl» 5okn"...leräi _TkurmLi"
_«iuä _^säsr in _nenou Lsnänußsu

ßinzstroiksn.

>/_V. l). XlS88llNg, Mga,
_gs. _^2,k»_ll«t!'. 3, Ußbsuä. L«l_«y.

WZ llonnei'ztäy, _<l. 1!. llüt. U>
_^.beuä« 8 Qui:

im 8otl_^lls_2liciuptel'8_HHls >
_l_^oncert

äs« _lavier.Vii_^uo8_su

_IKMo_^_sNlia.
>«»i-ten: 3,N. 2.60,2.10,1.S_0,1.10b«i >

_ZM ?. _^_oianer. WW

_lku! Heu! _lien!

ll_28 L88ß8U8t
in N_».

gs055e 5chmielle5ts. _ys,
im

kleetsll-llutllzllllli
8lll_»2ueslillll8_LeznemternM

oäsr

_«lä8 _llezuLnxt im _fublillum,
_noollooloriert ln 2U LüllLsn,

boeklntei'k_882ut n. _«pllnueuä,
uns _vlolo »nösr» _intyressauts

_Nummern
vom L, bi8 l3. _Oktabel.

(isliü'_Qst 2u _VoeusutH_^yn v. 5—10
ITlu' 2d«u_^8, 2N soimtÄ_^su von 2Uli?
_nkckw. _diz 10 Hur 3,d«näg.

?rei«e Äer _Platts: 1. ?1at2 40 _L_^.,
2. ?I«,t2 3l» _L_!., 3. ?1ilt_2 20 _Top.

UIn»n_»l g«l»'_»uol>t« _Nil»l«n
«_,e^«l«n »«^ll;»«,



dacziii" _^W DW
(Bulgarische_^U_^ _̂Yoghurtmilch_)._H/Z

Präpariert als säuerliches Getränl
2, 12 Kop. in Plombierten Flaschen.

Beeinflußt günstig dieDärmflor» , stärN
und schützt die Gesundheit.
Vngelhardtshof» eigene Niederlag«

vis-ä-viz dem _Nulverturm.

N»s»'Bernau.

L_^_aptll. _L_^n»»,.
Lei FiiuMFSi- _^_VittsliuU 6»Ii« uui

^»^u_^eli »,ul2,iit'sllä.
lll«n»<»g, ä 9. N««!»!_'., 7 _Mu»

l_»_»_nnnl,»!^« H 0»»,
I'ÄaiWti_' . 9. I"«!. 2567.

_Nisa^^_rensburs

_^^^^
„llllnztänlill"

_ü_»I>itäll pi«_il,«_l,
«litt«,«,«», ,6«n l0_. N««»b«^

präeiz« 4 _vkr _ullcwu.

?eter8_dulF, sveuwoU üe^»l.

üazit. l.. 8o!,millt.

«'9««!- l)2mpf«l)!!ifff2!,!_-»-e«»e»?_5!!3_^

B«ltstüche, ÄiesiuMßt.
Tonntag, de« 7.Ottober: Rind«'

suppe mit Glmüse, Schweinebraten m>>
Kartoffeln, Apfelkissel, Kaffee. Tee, NUM,

Montag, de« 8. Ottober: Sau«
_lohlsuppe, _Zwiebelllops mit Kon
Manna mit Sauce, Kaffee, Tee. '_^ -

2 i» U_^MM M, _"

NMlilllinIillnz
Ls_^eitiUeu _»cliusll _Huztsu _u. Nsizsr-
keit; eminent «timmdetreisnä«, lüzsnäe
_XVirlcnn_^. — NlkÄUieli in _allen
_^,pc>_tbe_1i«2 nuä Dro_^ubn_^näluüFen.

feinste Musikinstrumente
zu billigste» Preisen.

I_^rl^«t V_«_ili_>_5. Vc»^«1.
_Vtarkneukirche» )>>'» 234 in Sachsen.

Katalog« gratis u. franko.

»Ulis! N3un,«l! »Ulis!
! eine_^o_^_s _pa_^ie _remwall. üll8!ÜM8!ll_^L 10/4 _dreit, >

früher !4<l _Lop. _^_et_^t,
für

85 _Llop _«_,r_«ell., _so_^i«
renwolsnv l_^V>uvke»_Lett«l«ok«n,

vnn 5 Ndl. _2N, unä _tlleurel. U

> N_^X 5_M50tl_«s..5°!^^..l

Otianz
der

VsrWen GeseWllft gegenseitigen Krellits in Rig<l
Kaufftraße 9.

Aktwa. 2M 1. Moder 1907. Pafstva.

Ml. K. Rbl. K.

Kass« 67,273 60 _Betriebs.Kapiial de« Gesell«
Oiro<Konto bei der Reichs» _schaft, von 455 Mtglie-

bank 1,194 79 dein eingezahlt 160,350 —
chiro-Konto bei Privat- Einlagen:

Banken 903 20 Terminierte 129,550 —
DiZlontirte Wechselmit nicht Unterminierte 12,350 —

wenig« als 2 Unter' Giro-Konti:

""_" _" Gewohnlich«
l_^glied. 290.946 18

K _Vn_^Waren_'. _"_^ Bedingte_j _«_H_^ "'_"_« _"Dokument« 4.392 48 __,.... , < " _^_7°_7_^
Darlehen ..c>n «all" gegen Rediskont» «on Wechsel« .

Unterpfand von: _"" Korrespondenten._^:
2) Wertpapieren 85,3,3 80 _^_mmen zur D.sp. der
d) Waren »der Waren. . Korrespond. _;.... .. 12,621 49

Dokumente 180.349 68 Korrespondenten °°_«tl°:
«, «««««. _«ummen, welche die Ge_>
Diskontierte ' «usaeloost« s«?ch°ft schuldet 9,304 93

Wettpapiere u _Koupon
"

817 25 _^ech _«l zum Inkasso 86,291 28
Korrespondenten, I°_r°: Tr°nstt°r.sche Summen... 5.365 23

Summen, welche dieKor« _^° ._"_^er a
uf

Einlagen'

Mobiliar u Einricht.-K«nt° 3.093 47 _^"1 d°s Jahr 1908 über-
Laufende Ausgaben 14.854 96 tragen«°/«°/° u.K«m«,ss. 9,7 53
Protestiert« Wechsel 1.36715

Summa... 1,025,581 73 Gumma.,. 1.026,581 78

_Garantie Kapital: 455 Mitglieder mit persönlicher Haftung: Ril 1,603,500.
Bis auf Weiteres

"«raütet die Gesellschaft für Einlagen auf Giro-Konto 4V»"/a
„ „ „ bedingt« Giro-Konto... 5 »/»
>, „ ohne Termin 5 °/o„ „ auf 6 Monate 5^/«°/»
„ „ „12 „ 6 °/o

und berechnet für Nech!el und Darlehen 7'_>2—9 °/a

«is» _^
«is«

ds_^_usuiFts _uuä _oomfortadslZt
_2_^i8_oksn Ilis_» uncl Null_,

vireots Lillsts _naed
_^wsi-ikaF 1./II. uuä HI.
FSFeden unä nälisi_« _^.uskür

_^_btsilung für l_>
31'. 8_diIyF88trk!,886

Nüslll'_zlllie_llWfik
Fl. 82Uä8ti'Ä88S _^sr.

_Xaffee, Il>_ee,
_luelce_»-, _Laean

_eto. st,?.

nur xriin_», _^_aare _nn _diNjFvn
_kreisen

_^_Veb_«r8tr.I,(_Voke Nai-8t2,Iistr.),

Überall _xu baden.
vepüt: _Ii«M!tn<>^^<l. 23», , _^. t.

Wichtig für Herren.
Die Wallwaren-Manufaktur von

8igm. _No«_entl_>al in Lodz, versendet
_^2. gegen Nachnahme Stoff

>V_«
_^

„Trikot X21"(sehr dcmer-
VM^> Haft und praktisch) für
V^«

»H Herren - Anzüge, Farbe
_^HH schwarz oder schwllrz-grau,

_^
auch in Abschnitte» oon

_^, 4^/< Arschin für
ganz«

«<< Anzüge zum Preise von
Us Rbl. 5.23. Bei Versand
>? «. 3 od. mehr Abschnitten

^»l_^
wird das

nötige Futter
^« unentgeltlich beigefügt.

I

, Ü

_^merill»
Null.

NäWiF tür ?g,88Äßisre auf»
6 einFyi'icütetßßdinslIäNiupfer

2,11sil Ltääton _NuFi2nä8 unä
_ilaWS vsräsn van UN8 ÄU8'
lite ortßiit in _untrer

srsonßn-Vs_^_kelir_,
8, _isisKon 2311.

elM-LWnlinl!
15, _^_elsMn 233 1.

alte, -M5_F6bi_',, lyrdr., ßlektrizoiie

üluhlampen
_Kfth. XliipfFHntx,

_R_^b_»_n«i>Il>t2 3, «_Hu. 3. 8pie<:b2sit
10-7 _vkr.

ÜInäzeliuko aller _Men?^^".:"«i' V

«m_^_ti«^ eißyu« _?«,_riii^»,t,i<)2 ml _V_^b_rikproizyn äi»

N_«lNllz°!lMl>!il'i!l .._ce_^lt_^I." >
_WMMWWWWMWWWWMMWVMl

Nrt8l:liaN883l:b6ii
_Frijzzto u. _rejolikaitlFsty _^n«^»1_il
Her _UesleFeugtßU_, uUt_^_Iiollztß,,

_OeFeu»<«,_nse.

I_,!!XUMM8täM6
»uz _kor_^M»,!!) <_x_^p_», lielraoott

_^Muscheln.

8llllmuel<82l:lienu. Nippez
Lro8obeu, _VbrriuFe, Itlu_^e, Dkr_.
beityli ,Lrsl»<zuy» 8,118(Oc»id1S'6c>Iä)
ä«_w usußsten_ftszolmiaol: sutzzuLoksuä,
t!r_«lv»tte3'^»<_lelu, _Lrust_» n. _3l_2n_>
_»ebßttsntnöptß, äiv. 8urt«2 8eit«,
Vseur«, Haar» u. _^eiteulläwine.

8lli6l83eli6U
_Vsrsoliiossllß_I'_aluilieuzpiele.

8_ewlarti!l6l
l_^ßlloclitßue IlÄuäliörds _»u« Vr»kt,
l!m_2llle»<3_«8olliii'« vs_«_oli. _OiV8_«sii,
?«r8ok. 801t,?» Vür8^«n, V_»,_Hstk_«rm«>
meter, ÜÄlzbänäer u, _Xetteu für
Uunse, Itällwe, N«r»«tänser sl!».
_biuet u. Vi_»it, <_H«1ädöi-8«i>, ?»rt«.
_monu_^_is_», ?»rteclF»rre», _ _̂paziier_»
ztöeke, Iteitpeitzclißu, <_31_az»ellnej.
ler, _Mlcroz_^_oz»«, VerFr8»»«>runFz.

Flässr, _kjuosue^««, _Vrllleu.

LäläntsriöVsarLU
vsrsotiißäsiis.

MMmin_^
_M_^ _6ro88_« u. _»cköne _Huz_^_MI _v.
stll»»_onseu 6o3«>i>»tHn<Iel, «u _ft_«.
_»_okeulien in _beliehj_^oi _^_uz_^_alii

_, QU 1, _UU _Nllfl
_«_sekon»«««. «2.

_Niitter, nänret _zellixt!

lMIM0?
>«»»«> »t3^!l« «!u«_en un«l _llinlll

_^'c>_ii '_lauzelläen von _^,«r_?t«n
zmpfnblen nnä _«mtlied in 8_llnF_>in_^.
isiwßu in Oeutsoklanä unä?l_^u_!_ilsied
3 n_^ßtüdrt. _NltiAtli_«:!! in _H,_potkeken
inä _Dro_^_eriell.

V2«<,_gensg!,!'il( p«»s_«8n _^ _L,.,
_L, m. b. »,, «am!»»-,.

iür _«lie llemn _lkuelm, Mz

lsizlllierläbzk
älver««!' _fabrllcsn.

v. 1.?anäulo,
_2«^ellLl,8_rss, _2!Z.uu-8tl. I.

Dl _Lorset ° fadrik _Zalon äe Korsett D

_^^l_^_7::_^^_,^'°5_^ _«i_^, 8_ekeunGU8_tr. 5,

_e«I_>2eUt ----- 2Ut 1.23er ------

^_N_^_Ri_^M_^ s_!nr,«_iyif_« _^_egrdeites, _ia _allpu I_^iue,^»?!!, _Feuan ^>_25«ei>sl unti
> _Vl_^^_i_^M_^ äie,_?i_^_ur inoäeruisneuc!, .je _nack _clereu luäiviäuglit_«.!,

lu Allen _Lmek genau _sigzzenlle _Untertaiilen.

«.«°'_li2_uli«8!8_lll,ez-li2_g2lin 8. llkeküL»., _M_"_Ä
1. 86iÄ6N»8_^_oV6

2U V_2,II. Ulla _Lraut XIßiäeru, V1«U8_«N unä _N8«!:sll.
2. _^ttl'H_^O'sVOI' _^Hl'_^iüliil_.auXIßiäern, LInu«su u. _Itynksu, _»ovis üu vllmsn- u. _^orryll-_^äzobs
3. ßHIIllNßt, ?s1u<;_ll6, _Vsiv_^_i u. VslpH_li LIlsiäeri!, _^e_^_sttZ, 80^« «u _»Ärmwien.
4. _L'_SPPlolik in _zllsu _H._rten. l 7.I'lll'tlll'lN in ßiozzßl _^,uz_^_2lill 10.

Nüsil-Iiillliel' ,_^^sue u. 0«°-
5. ?_a11_a»6N, _^^'_^. l 8.lizM_^en

_^^°_8°_rw° ' « 11- _^w eli_.̂ «3u_^_M.
6.Ufths1-8t0_ll6. > 9. _^sMivIi-IiäufOr. > 12. zülllMrl«, _felt.u.«"kLs«t.

13. _Nnoim 5r<,8_«s _^U5_^b , in _Kauk_2»i8ek6n Mdor8_aoli6n.
14. ?_sltlFs ^»ttirts _«siäeu«. unä Wäers _Vßt_^ÄßvIlßU.
15. _?srt!z_° 86i6en-Il!it6i'r«ekft.
16. I'il_^-IIiniOFsi' (iia6llpM-°ilw) I'il_^ ._^_tielsi, _^°_^i« La_^_oklill_».

_^
17. _Neunte _^ÜrIli8_Ollft Uöl)y1) _2_IU _iHzer, _^

i» Ä,_nk LyzteUunß.
»o_^fis viel« _»userv ll»_ull»8lsolis 8_tolks uns 6eßßu«täu«!«.

2 _^ 5 M

3 Z_^ _^MM_y c_^f_^_,_^^ MLM_^ _r

_H von

z _llamen_^lllinleetill ll uilll _ljessen_^lizl'lllll'llllen

« Nerb5t- unä _Winter5ai5on 1907.
» _m M M !» ,lM » «!, <sMM MM»M <nMM _sMMMMM_^M_^_MMMU <ll_^

M_^M_«lMMMMM



lokales.
Der Dirigierende des _Livl. Kameralhofs

Baron _Tiesenhausen, ist in Dienstangelegen
heilen verreist.

3er Chef der Wilnaschen Eifenbahn-Gen-
Harmerie-Verwaltung, Generalmajor Wil be-
mann, ist aus Wilna hier eingetroffen.

Der Leiter der Bauarbeiten für den
lstigaschen Gifenbahnlnoten, Herr A. W.
Werchomstoi, hat, wie die _Rishsk. Myssl
mitteilt, einen in materieller Beziehung sehr
günstigen Antrag erhalten, zum Dienst in Moskau
überzugehen. Indessen hat sich Herr Werchamsko
entschlossen, in Riga zu bleiben, um die von ihm
begonnenen umfassenden Arbeiten zu beenden.

Der Chef des Post- und Telegraphen-
Bezirks Nomizki ist von seiner Reise durch
Kurland zurückgekehrt.

/^/ Vollstreckung von Todesurteilen. Wie
wir erfahren sind heute morgen in der Frühe die
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilten Ver-
brecher Rosen feldt, Beiting und Boris-
sow in den Sandbergen standrechtlich füseliert
morden.

! l Zum Patronenfunde in der _Dsrpater
Straße. Den umsichtigen Nachforschungen der
Detettivpolizei ist es, wie wir erfahren, gelungen
noch einen weiteren, größeren Fund im selben
Hause zu machen. Unter Petraleumfässern versteckt
fand man noch 6500 Mauserkarabiner-Patronen
fodaß mit dem gestern gemeldeten Funde 11,200
Patronen aufgespürt wurden, darunter 7700
Kar _»abinerpatronen.

Bewaffnung der Kommunalfeuerwehr. Wie
das Nig. Tagebl. berichtet, ist Mittwoch Abend
die _Kommunalfeuerwehr bei der kleinen _Lagerstr.,
in deren Nähe eine Partie Kartoffelstauden ver-
brannt wurden, einer Belästigung durch den Jan-
hagel ausgesetzt gewesen. Unter anderem hat man
versucht, einen Wagen der Feuerwehr in den
Graben zu stoßen. Um solchen Vorkommnissenvor-
zubeugen, soll daher die Mannschaft demnächst mit
Revolvern bewaffnet werden.

a. Die beiden _Minenlreuzer „Stere-
guschtschi" und „Sftbirsli Strelok", welche
vorgestern auf der Werft Lange u. Sohn zur
Remonte aufgenommen wurden, werden ungefähr
3 Wochen daselbst verbleiben müssen, weil die
Mannschaftskajüten durchweg mit Koikverkleioung
versehen werden sollen. Bald treffen noch mehrere
Minenkreuzer auf der Werft zur Remonte ein.

o. Das Torpedoboot Nr. 119, welches auf
der Werst Lange und Sohn remontiert wurde
verließ heute Morgen Riga.

Der Rigasche Arbeitsnachweisbureau hat im
September folgende Tätigkeit entfaltet:

Vakante Stellungen gab es 602, und zwar 104
für Männer und 498 für Frauen. Diesen standen
1454 Stellensuchende gegenüber, und zwar 404
Männer und 1050 Frauen. Von diesen konnten
73 Männer und 366 Frauen, zusammen439, mit
Stellen versehen weiden. In den _Oktober konnte
hinübergenommen werden 1 Stelle für einen
Mann und 42 Stellen für Frauen, dagegen
500 Stellensuchende, und zwar 102 Männer und
398 Frauen.

Die Gefetze über die Begründung der
Reichsduma und Umgestaltung des Reichs-
rats nebst Wahlordnung, Instruktionen und
Senatäeiläuterungen, ins Deutsche übersetzt von
H. von Lutz au" — Riga 190? Verlag von
N. Kymmel. — Es ist erstaunlich, eine wie große
Unkenntnis unserer parlamentarischen Gesetzgebung
und überhaupt alles dessen, was mit unserer
Volksvertretung zusammenhängt, sich auch in den
gebildetenKreisen unserer Gesellschaft bemerkbar
macht. Diese Unkenntnis geht häufig so weit
daß Personen, bei denen sich wohl ein Interesse
an den öffentlichen _Landesangelegenheiten voraus-
setzen ließe, nicht einmal missen, wieviel _Reichsduma_«
abgeordnete jede unserer drei Ostseeprovinzen zu
erwählen hat, von einer Kenntnis des WahlmoduZ
fchon garnicht zu reden.

Wohl haben unsere politischen Tagesblätter
nach Erlaß des letzten Manifestes vom 3. Juni
1907, eingehende Berichte über das Wesen und

die Bestimmungen des neuen Wahlgesetzes ge-
bracht, doch hat sich diese meist flüchtige Be-
sprechung dem Gedächtnis der Leser wohl nicht
genügend eingeprägt. — Da ist es nun ein sehr
dankenswertes und zeitgemäßes Unternehmen, daß
Herr 020.6. _^ui. H. von Lutzau uns in dem
oben benannten soeben erschienenen Werke, in
Form einer Broschüre von 162 Druckseiten ein
übersichtliches Kompendium aller auf die Konstitu-
tion , die Volksvertretung, die Reichsgrundgesetze,
Wahlordnungen in Rußland bezüglichen Be-
stimmungen, sowie dahinzielenden Senatser-
läuterungen dargebracht hat. — Das Büchlein
welches auf Anregung des Livländischen Landrats-
loUegiums zusammengestellt ist und in einwands-
freier Uebersetzung und auch dem Laien verständ-
lichem Deutsch abgefaßt ist, bietet in chronologischer
Reihenfolge dic Manifeste und wichtigsten Gesetzes-
bestimmungen, welche den historischen Werdegang
der Neuordnung des Russischen Staatslebens be-

handeln. Beginnend vom Manifest vom 6. August
1905 über die Begründung der Reichsduma, führt
uns das Büchlein über alle Etappen unserer bis'
herigen Entwickelung des _VerfassungLlevenS, das
Manifest vom 17. Oktober 1905, datz Manifest
vom 20. Februar 1906 über die Umgestaltung des
_Reichsrats usw. bis zum _Reichsdumamahlgesetz vom
3. Juni 1907.

Wenn auch der Journalist namentlich und eben-
so der Politiker von Fach, in dem Büchlein eine
Tabelle der _Reichsdumamitgliederzahl für dieaußer«
baltischen Gouvernements und eine Tabelle der
Wahlmännerzahc nach den Kreisen _Innerrußlands
vielleicht _rermi_'cn dürfte, so erreicht die mi<
Fleiß und Verständnis geschriebene Broschüre fm
den Laien im Baltikum vollauf seinen Zweck.

Ieoem, der sich irgend wie politisch zu betätigen
hat — und das dürfte jetzt wohl von den Meisten
gelten, — können wir die Anschaffung dieses über-
sichtlichen und belehrenden Werkes nur dringend
anraten. Der Preis der Schrift, der sich auf
1 Rubel stellt, ist ein mäßiger zu nennen. _^,. _k

Deutscher Verein.— Sonntäglicher Kinder-
chorgescmg.

1) Wir6nsche Schule, AndreMraße 1, von
12—1. Unter Leitung von Frl. v. _Gngelhardt.
Anmeldungen Donnerstags vvn 4—5. Puschkin-
Boulev. 6.

2) Älbertschule, Schützenstraße 4, von 2—3.
Unter Leitung van Frl. Aline Müller. An-
meldungen daselbst vor Beginn des Gesanges von
V_»2 Uhr ab.
Indiesen beiden Kreisen beträgt der
Preis 50 Kop. für jedes Kind.

3) _Freysche Schule, Alexanoerstraße 107, von
V22—V_»3. Unter Leitung von Frl. Friedenstein.

4) Trinitatis-Pastorat, Apothekerstr. 14, von
2—3. Unter Leitung von Frau Pastorin Treu.

5) Martins-Pastorat, Taubenstraße 35, von
V22—1/28. Unter Leitung von Frl. Klooß.

6) Luther-Pastorat, Thorensberg, Heinrichstr. 8,
van 2—3. Unter Leitung von Frl. Scheuer«
mann.

In den Kreisen 3, 4, 5 und 6 beträgt der
Preis 25 Kop. für ein Kind, 35 für zwei,
45 für drei Kinder, und werden Anmeldungen
daselbst vor Beginn des Gesanges entgegenge-
nommen.

Der Gesang in der Meinhardschule beginnt
varllussicknliH am 14. Oktober.

Deutscher Verein. Die für den 3. und 4.
Nov. geplanten festlichen Veranstaltungen für den
Deutschen Verein (Ortsgruppe Riga) sind, wie uns
mitgeteilt wird, verschoben worden, um andere
Vereine, die _Bazare und Festlichkeiten für den
Winter planen, nicht zu beeinträchtigen. Die
Veranstaltung wird wohl erst im Frühjahr, in
eine Zeit, wo der Deutsche Verein sicher ist, daß
er nicht Wohltätigkeitsarrangements schädigt und
wo er auf keine Ermüdung des Publikums rechnet
sein Fest veranstalten und hofft, daß ihm die
Gunst des Publikums dann besonders zugute
kommen wird.

Die Mitglieder des Deutschen Vereins seien
auch an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß sie
bei der vom Rigaer Dramatischen Wohltätigteits-
Verein am Sonnabend, den 27. Oktober, im
Gewerbe-Verein stattfindenden Saison-Eröffnung
mit nachfolgendem Tanz Vorzugspreise genießen
und der Verein in liebenswürdiger Weise die
Hälfte des Reingewinns dem Deutschen Vereinszu-
meist. Der Mitglieder de» Deutschen Vereins
harrt ein amüsanter Abend, dessen Besuch aufs
beste empfohlen werden kann. Für sie findet der
Vorverkauf der Eintrittskarten zu bedeutend er-
mäßigten Preisen am Sonntag, Dienstag und
Freitag im Vereinsbureau (Anglikanische Str. 5)
von 6 bis 7 Uhr abends statt. Die Preise der
Eintrittskarten sind in folgender Weise normiert
_ä, 1 Rbl. 10 Kop. (1.—7. Reihe), 3, 85 Kop.
(8.—17. Rbl.), ü, 55 Kop. (18.—27. Reihe und
Seitenplätze), sowie Balkonbillette zu 25 Kap.,
welch letztere jedoch nicht zum Tanz berechtigen.
Die Plätze sind nummeriert.

Kunstverew. Pnrwit - Ausstellung. Herr
Wilhelm Purwit hat sich überreden lassen, und im
Anschluß an dieAusstellung des MoskauerKünstler-
bundes, dessen Mitglied er ist, ca. 40 seiner
neuesten Werke im großen _Ausstellungssaal des
Kunstvereins ausgestellt. Sie übertreffen die
kühnsten Erwartungen, auch derer, die von Purwit
viel erwarteten. Es ist uns eine besonders hohe
Freude, dem genialen Landsmanns auf dem Wege
seiner glänzenden Entwicklung zu einem der be-
deutendsten Schöpfer der Jetztzeit zu folgen. Be-
sonderer Empfehlung bedarf diese Ausstellung nicht.
Die Kunde dessen, daß 40 neue Werke Purwits
ausgestellt find, wird genügen, jeden zu locken, mit
eignen Augen zu sehen. Eingehende Würdigung
bleibe berufener Feder vorbehalten. _^. L. N.

_Kawmermnfilkonzerte (Rig. Musikschule von
A. v. _Gizycki). Das erste dieser Konzerte findet
morgen, _Sonntag, den 7. Oktober, nachm. 5 Uhr
in der Aula der Stadt-Realschule statt. Die Mit-
glieder di5 Deutschen Vereins erhalten gegenVor-
weis ihrer Mitgliedskarte Billete zum ermäßigten
Preise von 20 Kop. inkl. Programm daselbst an
f,0_s Kass?.

Vorträge der Frau Dr. All» Trhgg-Helenius
ans _Helsingfors. Als Beantwortung meh'_fach
ergangener Anfragen, m.o.3 es mit den Musterlehr-
stunden, die Frau Dr. Nlli Trygg-Helenius hier
zu halten gedenkt, auf sich habe, möge folgende
Mitteilung dienen.

Die _Musterlehrftunden wollen
1) den Lehrenden Kennwisse in der NIkoholfrage

vermitteln.
2) den Lernenden Anleitung geben, wie die AI«

_koholfrage in der Schule vor den K_.ndern zu be-
handeln sei.

Es wäre im Interesse der Sache wichtig, daß
jede Schule, die von deutschsprechenden Kindern
besucht wird, je zwei Kinder von 12 bis 15 Jahren
und einen Lehrer zu diesen Stunden _abdelegiert.
Diese haben "freien Eintritt, sobald sie von dem
betreffenden _Schulvorstand angemeldet werden und
ihre Eintrittskarten sich im Bureau der Ausstel-
lung, große Sandstraße Nr. 11,I (Telephon 2287),
von 11—3 Uhr abholen.

Die Musterstunden werden in schulfreier Zeit
abgehalten werden. Näheres wird noch bekannt ge«

Das Komitee der Ausstellung
für Arbeiterwohnungen und Volks-

ernährung.
Konzert Theodor Lemba. Uns wird geschrie-

ben: Zum ersten Male dürfte vor einigen Tagen
der Name dieses Künstlers bei dessen Konzertan-
kündigung der Mehrzahl der Leser unseres Blattes
zu Gesicht gekommen sein, und die Frnge: „Wer
ist Theodor Lemba?" ist gewiß vielfach gestellt
worden. Wir wollen sie unseren musikalischen
Lesern in Kürze beantworten, indem wir ihnen
in Herrn Theodor _Lemba einen jungen
Landsmann aus Estland vorstellen, der die in ihn
gesetzten Hoffnungen auf eine glänzende Zukunft
in erfreulicher Weise erfüllt hat. So beginnt die
Kritik einer _Nevaler Zeitung, die sich des Weiteren
sehr warm und anerkennend über den Künstler
ausspricht. Herr Lemba ist nicht «ur in seiner
.Heimat und in _Petersbnrq, fondern auch im Aus«

Reichspolitik darin gesehen, daß ihre kolo-
lalen Besitzungen sofort der Zivilisation erschlossen

wurden. Auf dieselbe Politik kann aber auch die
koloniale Politik anderer Lander Anspruch erheben.
Weshalb sollte nicht Deutschland das wirtschaftliche
Gedeihen Klemasiens und _Mesavotam«n_3 wieder-
herstellen wallen? Das ist die Frage, die die
Review stellt und zwar, wie die _Morning Post
betont, mit Recht. Die französische Kolonial-
„olitik ist seither von England anerkannt worden.
Weshalb also nicht auch diejenige Deutschlands?
Das konservative Blatt empfiehlt, das Problem
der deutsch-englischen Beziehungen von diesem
Gesichtspunkte aus zu betrachten und gibt zu, daß
die Reibereien der letzten Jahre von einer Ueber-
spannung des Nationalgefühls herrühren.
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lande aufgetreten. Aus Berlin, Paris und anderen
großen Städten liegen glänzende Kritiken vor, die
uns dem Konzerte des jungen Klauiervirtuosen mit
Spannung und großem Interesse entgegensehen
lassen. Sa schreibt Arthur Smolian-Leipzig zum
Schluße seiner äußerst anerkennenden Kritik
„Wir erblicken in _alledemAnzeichen einer feinsinnig
gearteten Künftlerschaft und halten uns verpflichtet
solcherweise anerkennend von unserem flüchtigen
Begegnen mit Herrn Theodor _Lemba zu
berichten."

Der zweite Vortragsabend des Herrn
Oskar Springfeld im Wagner-Cyklus
findet am nächsten Mittwoch, den 10. Oktober
diesmal um 8 Uhr abends, in der Aula des
Stadtgymnasiumö statt. Herr Springfeld wird
an diesem Abende über „Das Rheingold", den
ersten Tag der Nibelungen-Trilogie sprechen und
daö Werk am Klavier erläutern. Die Preise für
die Eintrittskarten sind dieselben, wie zum ersten
Abende, nämlich ä, 40 und 80 Kop. — Der
Saal war am ersten Abende ausverkauft. Und
der Vortrag fand bei dem kunstliebenden
Publikum wärmsten Beifall. Dafür die weiteren
Vortragsabende ein gleich zahlreicher Besuch zu
erwarten steht, so wollemansichrechtzeitig mit Ein-
trittskarten, die bei P. Nelduer erhältlich sind
versehen.

Höhere Kurse für _Kommexzwissenschaften
Uns wird geschrieben: Frl. Despr_«aux, die Vor-
steherin der hiesigen Mädchenkommerzschule, hat in
diesem Semester mit Genehmigung des Handels-
ministeriums höhere Kurse für Kommerzwissen-
schaften eröffnet. Die Absolventinnen dieser Han-
delshochschule sind nicht nur befähigt, Posten im
Handels- und im Bankfach zu bekleiden, sondern
auch berechtigt, Unterricht in den Kommerzfächern
und in den modernen Sprachen in
sämtlichen Klassen der mittleren weiblichen
Lehranstalten zu erteilen. Der gegenwärtige Be-
stand der Lehrkräfte ist folgender: Deutsche Sprache
und Literatur — Dr. Bocke, Russische Sprache
und Literatur — Herr W. _Iakubawsky, Franzö-
sische Sprache und Literatur — Mr. _Mac Laugh-
lin und Mll. _Desprsaux, Englische Sprache und
Literatur — Mr. Mac Laughlin, Geographie —
Herr _Vojarinow, Direktor des Alexandergymna-
s_iums, Chemie — Herr Di-. Fröhlich, Politische
Oekanomie und _Kommerzrechnen — Herr Dozent
Zumft, BuchhaltungZunterricht (in deutscher
Sprache) — Herr Di-. Leo Berkholz, Rechtskunde
Herr Rechtsanwalt _Iassinski. Die Aspirantinnen
können auch einzelne Vorlesungen belegen.

Missionsabend. Der nächste Missionsleseabend
findet, wie uns geschrieben wird, am Dienstag,
den 9. Oktober, um 2/46 _Uch_^ in der Stadt-
töchterschule statt. Leiter des Abends ist Herr
Pastor Stephan«.

Technischer Verein. Uns wird geschrieben
Am Dienstag, den 9. Oktober a. c. spricht Herr
Prof. S. Schimanski über die Wichtig-
keit der professionellen Bildung in
Rußland. Es soll hierbei die wichtige Frage
der Errichtung von _Prafessionalschulen besprochen
werden, die in ihrem Programm ein Zwischenglied
zwischen der _Mittelschule und der technischen Hoch-
schule bilden; dieselben sind im Ausland überall
vom besten Erfolg begleitet, eingerichtet und stellt
ihr Fehlen bei uns einen fühlbaren Mangel dar.

Ter Nigaer _Frauenverein, (gegr. 1818) be-
absichtigt, zum Besten seiner Anstalten und Unter-
stützungs-Kasse, am 27. Nov. c. in den Räumen
des Schützenvereins einen Ball, mit vorher-
gehenden Aufführungen, zu ueranstal en. Alles
Nähere wird später bekannt gegeben werden. Es
sei nur jetzt schon der Wunsch und die Bitte aus-
gesprochen, daß unser stets hilfsbereites Rigaer
Publikum bei dieser Gelegenheit seinem ältesten
Wohltätigkeits-Verein, an den immer von Neuem
große Anforderungen gestellt werden, wieder die
alte Sympathie beweisen möge.

Im Naturforscher-Verein spricht am nächsten
Montage Assistent Oauä. R. Meyer über die
Farben des Regenbogens.

Gewcrbeverein. AllenMitgliedern des Vereins
sei hiermit noch einmal in Erinnerung gebracht
ooß morgen, Sonntag, den ?. Oktober, die von
der Haus- und Veignügungskommission veran-
stalteten üblichen Unterhaltungsabende ihren An-
fang nehmen. Aufgeführt wird an diesem ersten
Abend der amüsante Schwank in 3 Akten von
Oscar _Walther und Leo Stein „Das Opfer-
lamm". Das Stück wird nicht verfehlen, den
Mitgliedern und ihren Gästen einige _fidele Stunden
zu bereiten. Die Vorstellung ist unter Leitung
des Herrn Wilhelm _Rieckhoff sorgsam vorbereitet
und wird aller Voraussicht nach einen glatten
Verlauf nehmen.

„Krippe". Die Gesellschaft der Rigaer Kinder-
Asyle „Krippen" beabsichtigt, am 20. und 21.
dieses Monats, wie alljährlich, eine Loiröe äau,-
8ÄutL im Gemerbeuerein zu veranstalten.

Sonnabend, den 20. Oktober, wird das Fest um
8 Uhr abends beginnen, und zwar mit einer Reihe
von Vorstellungen, welche bis ca. 11 Uhr dauern
werden, worauf der Ball beginnen so. ll Die
Arrangeure des Festes sind, wie stets, so auch

dieses Mal, darauf bedacht gewesen, den Besuchern
ein wirklich gutes und nicht zu ausgedehntes Pro-
gramm darzubieten, damit bei Vermeidung der so
lästigen langen Pausen zwischen den einzelnen
Nummern die Vorstellungen nicht zu viel Zeit in
Anspruch nehmen und der tanzlustige Teil der Be-
sucher nicht gar zu spät zuseinemRechte kommt.—
Der Speisesaal des _Gemerbeoeins wird in einen
American Bar umgewandelt werden, in welchem
auch ein _Cabaret Platz finden wird. Da der
_Turnsaal größer als der eigentliche Speisesaal ist,
soll in elfterem soupiert werden. — Es ist Vor-
sorge getroffen worden, den _Turnsaal durch ent-
sprechende _Dekoration in einen freundlichen und
angenehmen Aufenthaltsort zu verwandeln; auch
hier wird Unterhaltungsmusik geboten werden.

Der Eintrittspreis für die _Soiree am Sonn-
abend ist auf Rbl. 2.— für Herren und Rbl. 1.—
für Damen festgesetzt morden. Am Sonntag, den
21. Oktober, wird eine zweite Soiree mit genau
demselben Programm stattfinden; an diesem Tage
werden jedoch die _EintrittsbilletS nur Rbl. 1.—
für Herren und Rbl. —.50 Kap. für Damen
tasten. Am Sonntag, den 21. Oktober sollen die
Vorstellungen bereits um 6 Uhr stattfinden und
der Ball demnach um 9 Uhr abends beginnen.

Das Komitee der Gesellschaft, welches dieses
Fest arrangiert und leitet, hat keine Mühe ge-
scheut, den Besuchern in jeder Beziehung das Beste
zu bieten. — Die Dekoration des Saales nnd der
Nebenräume liegt in den besten Händen und wird
einen geschmackvollen und anmutigen Rahmen für
die ganze Veranstaltung bilden. Das Komitee hat
in seinen Bemühungen, bewährte und beliebte
Kräfte für die Aufführungen heranzuziehen, vollen
Erfolg gehabt. Die Vorsorge des Komitees hat
sich dieses Mal ganz besonders auch auf die bisher
leider nicht immer ganz vollkommene Verpflegung
der Besucher erstreckt und es erreicht, daß alle
bisher in dieser Beziehung empfundenen Mängel
ausgeschlossen sind.

Der Vorstand der Gesellschaft Rigaer Kinder-
Asyle „Kippen" richtet an die Freunde und
Gönner seiner _Bestrebungen die herzliche Bitte, ihn
auch dieses Mal, wie stets bisher, durch Besuch
des Festes zu unterstützen. Die Damen, welche
das bevorstehende Fest arrangieren, scheuen keine
Mühen, um dessen Gelingen zu sichern
Hoffen wir, daß ihre Bemühungen auch dieses Mal
durch einen entsprechenden Erfolg belohnt werden.

Gewerbeverein. Die Vortragskommission der
Zyklusuorträge beabsichtigt, in diesem
Semester wiederum Vorträge stattfinden zu lassen
in der Hoffnung, daß dieses seinerzeit vom Publi-
kum lebhaft begrüßte und frequentierte Unter-
nehmen auch weiterhin rege Beteiligung finden
wird. Es sei besonders auf den folgenden Inhalt
der einzelnen Vorträge aufmerksam gemacht:
I. Oberlehrer R. Zinck behandelt aus

der Kircheng e sch ichte. (Montags von 7—8)
Vorläufer Luthers: Wicliff, tzutz, _Sauonarola und

Nessel. — Die religiöse und kulturelle Bedeutung der Refor-
mation _LulherZ. — _Reformationsgeschichte bis 1555. —
Zwingli. — Calvin. — Reformation in England und im
übrigen Europa. — Tridentiner > onzil und die Jesuiten.
— Der dreißigjährige Krieg und Gustav Adolf. — Die
politische Stellung der evangelischen Kirche nach dem dreißig-
jährigen Kriege.
II. Dr. E. _Seraphim wird über die zweite

Epoche der livländischen Geschichte
sprechen. (Montags von 8—9):

_Livland unter polnischer Herrschaft: Gegenreformation
und _PolonlsierunF, — Aristokratische und demokratische
Strömungen in Riga. — Der _Kalenderstreit. — Der Kampf
um _Livland zwischen Schweden und Polen. — Gustav
Adolf. Der Aufbau des Landes. Stadt und Land in schwe-
disch« Zeit. — Absolutismus und Privilegien. Johann
Reinhold _Patkul. — Der Nordische Krieg. — Livland im
XVIII. Jahrhundert. — Die Reformära. — _Niederbruch
und Wiederaufbau.

Dozent Inspektor H. Dannen-
berg wird über die Geschichte der an-
tiken Kunst (T. II) sprechen. (Mittwochs von
7—8):

Die Skulpturen von Phigalia. — Polyklet und feine
Schule. — Skopas — Praxiteles. — Lysipp. — Der Hel-
lenismus. _Pergamenische Kunst. — Die _Laokoongruppe.
Der Apollo von Biluedere. — Die Venus von Mlo. Grie-
chische Malerei. -_^ Der Ausgang griechischer Kunst. —
Pompeji. Die Skulptur in Rom.

IV. Mllgistrand R.Meyer hält einen
Vortragszyklus über die Lichterscheinungen
in der Atmosphäre. (Mittwochs von 8—9)

Die blaue Farbe des Himmels. — Dammerungserschei-
nungen (Morgen- und Abendrot, Alpenglühen, Gegendäm-
merung, Nassrziehen_). — Polarisation des _Himmelslichtes,
— Durchsichtigkeit der Luft. — _Spektroskopische Unter-
suchungen. — Lichtbrechung und -spicgelung «astronomische
und irdische Strahlenbrechung, Kimmung, _Fata Morgana).
— Funkeln der Sterne. — Fliegende Schatten. — Der
Regenbogen (die alte Erklärung und ihre Mängel, die Re-
sultate der modernenLehre, außergewöhnliche Erscheinungen).
— Die _Halverscheinungen (Lichtringe, -kreuze, -säulen
Nebensonnen und -monde, Gegensonne usw.) — Die Kranz-
erscheinungen (Höfe, Glorie, Heiligenschein) , — Dtc Farbe
der Wolken. Die _Lichtersche_.nuugen und das Netter.

V. Herr Dozent K. V.Schilling spricht
über Recht und Staat (Freitags von 7

_^ bis
8V2):

Bedeutung des Rechtes für das _praktifche Leben. Bedeu-
tung des Staates für den _Kulturfortschritt, Stellungnahme
der sozialistischen und _a _archistilchen Lehren zum Staat.
Entstehung der sozialen Verbände: Familie, Stamm, Nation
Staat. Entstehung des Rechtes, — Der Begriff des Staates.
Typische Formen der Staaten, Despot_^, Monarchie und Re-
publik. Bundesstaat und Staatenbund. — Rußlands neueste

_^
_«e_ichsrat, _Reichsduma. Wahlrecht und

-la°t«'°rm, ^"' , ,s_^° ,. Gesetzgebung und Regierung.
Wah_lorLnung, _^"M«^ ^^„„„g. Autonom«,
_Gewohnhe.l _«_" _G_^ _^°« un

_^ _^ Erläuterung

_k_?'U_^es _Hti ' Gerichte, Zivil- uud _KriminaljMiz. -
des _Petzes. _,_M,-

_^ > ^> ^^_sche

_„nd
bürgerliche

Souveräne Gewalt 'M°
_^ _^ _^mgunqen der Rechts'

Rechte, D>e °!" _""'_U_5s_^ und psychische Gesundheit_,
sähigkeit. Mund._Z t- _^'Wft'che

^^^^ _^ Z_^_.
32_^ V'Nch,Herung_"- _^,_^

_^ _^
.,

"°DiV"_pe _isi_^_vln"je einem Zyklus von zehn
Vorträgen betragen:

1 Rbl für Mitglieder des _Oewerbeverems,
1 Rbl. ' 50Kop. für Mitglieder der garantieren-

den Vereine,
2 Rbl. für _Nichtmitglieder.
Die Eintrittskarten werden von Montag, den

8. Oktober, täglich von 5-8 Uhr abends lM
_Vereinszimmer des Gewerbeverems verabfolgt.

Die Mitglieder der „Euphonie", des Technischen-
Naturforscher-, Altertumsforscher- , Gartenbau-
Kaufmännischen- und Deutschen Vereins haben
unter den allgemeinen Zahlungsbedingungen, zu
1 Rbl. 50 Kop. für einen Zyklus, zu den Vor-
trägen Zutritt.

Der Beginn der Vortragszyklen »st auf
Montag, den 15. Oktober, festgesetzt.

Die Interessenten werden sehr gebeten, möglichst
zeitig die Eintrittskarten zulösen.

Kirchhofslapelle. Es sei darauf aufmerksam
gemacht, daß versehentlich der Gottesdienst für den
7. Oktober nicht im Kirchenblatt zur Anzeige ge-
bracht ist. Er findet am 7. Oktober um _'/gilUhr
statt und wird van Propst _Zaltin gehalten werden.

Berichtigung. Wir brachten gestern unter der
_Spitzmarke „Zur Beförderung _derEisenbahngelder"
eine Notiz, die zu der mißverständlichen Auffassung
Anlaß geben könnte, als ob die Einstellung be-
sonderer Züge für die offiziellen _Geldtransporte
von unserem Blatt angeregt worden sei. Diese
Anregung erfolgte aber durch das Rig. _TaZebl.
und ist in der gestrigen Notiz die _Eingangszeile
„Das Rig. TM. schreibt:" versehentlich' wegge-
lassen worden.

Herr Wilhelm Rieckhoff wiederhalt Montag,
den 8. Oktober, im Saale der _Rigaer Musikschule
von Gizycki, große Sandstraße 36,1, seinen außer-
ordentlich beifällig aufgenommenen Vortrag des
dre,aktigen Dramas von Franz Kaibel: „Die
andere Hälfte" . Am Donnerstag, d. 11. Ok-
tober liest Herr Rieckhoff aus Hermann Suder-
manns neuestem Werke, dem Einakter-Zyklus
„Rosen" das Drama: „Die _Lichtbander"
und das Schauspiel: „Margot".

Im Panorama International, große König-
straße 33, gegenüber dem Gewerbeverein, werden
uns in der nächstenWache Bilder von Neapel und
Capri vorgeführt.

Folgende Berichtigung veröffentlicht das Rig.
_Kirchenbl.: In unseren „Bethabara"«
Artikel in der vorigen Nummer haben sich einige
unliebsame Versehen eingeschlichen, die mir hiermit
zurechtstellen: Nicht 100, sondern 400 Mädchen
sind seit dem 1. März 1896 in _Bethabara ver-
pflegt worden. Ferner find einige Ndressen un-
richtig angegeben: Herr Dr. Brandt wohntTauben-
straße Nr. 30 und Herr von Knorre, Ecke der
Mühlenstraße und desI. _Weidendamm Nr. 20.

o. Vilderlingshof. Mehrere Villen-
besitzer in Bilderlingshof und Bullen haben
der _Eisenbahnverwaltung ein Gesuch eingereicht
dafür Sorge zu tragen, daß am linken Ufer der
Aa, an der Eisenbahnbrücke selbst, eine Haltestelle
eingerichtet wird, was den in den entfernteren
Sommerwohnungen wohnenden Sommergästen eine
große Bequemlichkeit im Verkehr mit Riga bieten
würde.

Stadttheater. Sonntag Nachmittags 2 Uhr
gelangt Sudermanns „Ehre" noch einmal —
bei kleinen Preisen — zur Aufführung. Abends
?!,2 Uhr wird Kren und Lippschitz' lustige Posse
„Wo die Liebe hinfällt" zumzweiten Mal
in Szene gehen, welche allen Freunden eines
heileren vergnügten Abends gewißeine willkommene
_Sonntagsgabe sein wird.

Montag — Abonnements, 12 — wird „Alt-
Heidelberg" noch einmal bei ermäßigten
Preisen aufgeführt.

Am Dienstag — Abonnement L 11 — wird
Goldmarks „Königin von Saba" auf allge-
meinen Wunsch zur Darstellung gelangen. Die
Titelrolle singt Frl. Gabriellc Günther.

Mittwach — Abonnement _^
13 — findet eine

Opernvarstellung zu ermäßigten Preisen
statt. Zur Aufführung gelangt „Der Trou-
badour".

Die Premiere von Oscar Straus' Operette
„Ein Walzertraum" ist für Donnerstag
angesetzt.

Sinfonie-Konzert. Das Sinfonie-Konzert des
Stlldttheaier-Orchesters unter Leitung des Kapell-
meisters Carl Ohnesorg findet Freitag, den 9. No-
vember, im Gewerbevereinssaal statt. Solistisch
beteiligen sich Frl. Louise Angerer mit einer Szene
und Arie aus „Hamlet" von Thomas, sowie Herr
Vror Möllersten, welcher das Konzert N-uioU
Op. 11 von Chopin spielen wird. Als orchestrale
Hauptnummer ist Richard Strauß' _Liuloui»
_vcimesticg, gewählt. Den Vorverkauf übernimmt
wie bisher die Firma P. Neldner.

Warnung. Auf dem Dünamartt verkaufen
einige Subjekte unbanderollierten Tee zu sehr
billigem Preise, bei der Angabe, daß es sich um
Kontrebände handele. In Wahrheit besteht dieser
Tee aber aus Strickbeerblättern, unterBeimischung
ron bereits benutztem und getrocknetem Tee.

Der deutsche «»«»gelisch« _Nbstinenzverein „Slet-
tung_" , _Romanomstrahe Nr. 63, bittet uns f«undlichst, dar-
auf hinzuweisen, d»h morgen, Sonntag, den 7. Oftober
abends S Uhr, sein monatlicher _Familienabend stattfinden
wird, Besonderer Erwähnung verdien!, daß die beidenEvangelisten, Herr Rappe und Herr _Steinborn , bei dieler
Gelegenheil Vorträge halten werden — ferner werden äe-nannte Herren von Montag, den 8. Oktober, bis Sonn-abend den 13. Oktober regelmäßig um 4 Uhr nachmittags,
_Bibelitunden und um 8 U!n „bends Evangelisationsvonräae
hallen. Zu allen diesen Versammlungen ist jedlrmann beifreiem Zutritt, herzlich willkommen.

Vergnügungs-Anzeiger.
2!chibilder-Voitr«g» Die einmalige Niederholung des

Vortrages über die Schweiz wird morgen Sonntag abends
um 7 Uhr in der Aula der Vörsenkommerzschule stattfinden
Für die Besichtigung der den Vortrag begleitenden farbigen
Lichtbilder wird die Benützung eines Fernglases empfohlen.
He« Jordan wird u. A. über eine Fußtour berichten, die
er auf dem Wege nach Italien über den St, _Gotthard IM'
_ternommen hat. Tie Lrössnung der Abendkasse erfolgt um
6 Uhr.

ltinematograph-Gewerbeverein» Die Vorführungen ent»
kalten m dieser Woche durchweg hochinteressante Bilder.
„G _r _otz fe u e _r in N e r l i n" zeigt uns das Ausrücke«
der Feuerwehr, Ankunft derselben auf der Brandstätte
Rettung der Menschen, Einsturz des brennenden Gebäudes _:c.
Hochinteressant und zugleich belehrend sind die „Ansichten
von Vorne o." Die anderen Bilder sind humoristischen
Inhalts und versprechen in dieser Woche besonders die
Lachmuskeln der Zuschauer in Bewegung zu setzen, so z. B.
„Die Jagd nach dem Manne" :c. Bezüglich An'
fang und Schluß der Vorführungen siehe das Inserat.

o. Gin Automobilverkehr länas der li„«
läudischenKüste van Riga nachNorden zu, wird
wie wir hören, von einem Konsortium einzurichten
geplant.

Detailpreise für _hauswirtschaftliche Kau«
_sumartikel. Hafer 103—108, Klee 55—65
Timothy 55—65. Heu 50—60, Stroh 35 bis
40 _Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
870—890, Ellern 710—730, Kiefern 710—730
Grähnen 640—660 Kop. pro 7_^X_^X28" Faden.

Blumenzwiebeln in Moos. Bisher pflanzte
man feine Blumenzwiebeln, die im Winter blichen
sollten, also besonders die Hyazinthen in Blumen-
töpfe oder stellte sie später auf Gläser. Auf
beiden Wegen ist man im allgemeinen nach einiger
Uebung zum Ziel gelangt, doch sind gelegentlich
Mißerfolge vorgekommen: Die Zwiebeln faulten
die Blütenstiele blieben im Laub stecken. Nun
teilt Ziergärtner Walter im praktischen Ratgeber
für Obst- und Gartenbau mit, daß er sehr gute
Erfolge hatte mit dem Einpflanzen der Zwiebeln
in Moos. Ein Faulen der Zwiebeln ist nie vor-
gekommen, da viel Luft durch das Maos streicht.
Die blühenden Zwiebeln lassen sich auch sehr leicht
verpflanzen, da die Wurzeln mit dem Moos einen
sehr festen Ballen bildeten: dieser Umstand ist für
Gärtner besonders wichtig. — Wer sich für diese
_Blumenzwiebelkultur in Moos interessiert, wende
mit Postkarte sich an das _GeMftsamt des
„Praktischen Ratgebers" in Frankfurt
a. Oder. Dieses versendet auf Wunsch die be-
treffende Nummer an unsere Leser kastenfrei.

Trabrenne«. Zu den morgen, um 1 Uhi, statt«
findenden Trabrennen sind folgende Pferde gemeldet:

HandikapIII. Gruppe 1 u. 2. Preis 200 Rubel.
_Bogatsch (751), Donzi (745), Schkatulka (761), Wsvyschka
(745), Tschardasch (747), _Pochwaljnaia (749), _Ukoi (755).

Handikap 1. v. 2. Preis 250 Rubel. _Podarok (750),
_Ugrosa (755), _NUkesdalle (755), Lotus (756), Nadeshda
(772), _Dobry (805), _Vrilliant (810).

Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.45. Preis 350 Rubel.
_Ljuba (780), Litwin (750), _Bojalinja (750), _Mogutschi
(750), Angola (787), Lichodei (750.)

Rekord-Handikap 2 n. 3. Start 2.33. Preis 350 Rubel.
Njanja (760), _Molodka (750), _Fomalhaut (752), _Gonez
(780), Woroscheika (750), Eva (750), Amerika«!«: (768).

Handikap 2 v. 3. Start 2.37. Preis 300 Rubel
Sekunda (752), _Tscharodeika (764), King-Lear (764 _Dobry),
(770), _Njanja (778).

Rekord-Handikap. Start 2.40. Preis 300 Rubel.
_Sekretair (753), _Kawersa (764), _Niobeja (759), Baiduga
(761).

Zum _Vffentltchen Meistbot gelangt im Bezirksgericht
am 5. April 1908, um 10 Uhr _volnnttags, das dem
Bürger Richard Strauß gehörige, im _Mitauschen Stadtteil
an der Kalnezeemschen Straße, sud Adr.-Nr. 46
(Gruppe 59, Nr. 193) auf _Schwartzenhofschem Grunde be-
legene Immobil,

Selbstmordversuch. Gestern Nachmittag, etwa
um 5 Uhr, versuchte der zum Rigaschen Dienst«
oklad verzeichnete 21jährige Wilhelm Kruse sich im
Bickernschen Walde das Leben zu nehmen, indem
er Salzsäure trank und noch außerdem sich mit
einem Messer die Kehle zu durchschneiden versuchte.
Zwei Buschmächter b.merkten jedoch den Lebens-
müden und schafften ihn erst in die Palizeiver-
waltung, von wo er ins _Stadtkrankenhaus abge-
fertigt wurde. Nach Angabe des K. ist er un-
längst aus dem Nuslande hier eingetroffen und
hat sich vergeblich bemüht, sich Existenz zu ver-
schaffen. Das Leben des Unglücklichen schwebt in
großer G«fahr.

Brandschäden. In einem Dachbodenraum des
an der Sprenkstraße Nr. 44 belegenen zweistückigen
hölzernen Gebäudes van Joffe, war gestern Abend
um 5_^2 Uhr aus unbekannter Veranlassung Feuer
entstanden. Trotzdem der Brand bei Ankunft der
Feuerwehr bereits den _Dachstuhl ergriffen und sich
gleichzeitig bis in die untere Etage ausgedehnt
hatte, gelang es den Löschmannschaften doch, das
Feuer in verhältnismäßig kurzer Zeit zu unter-
drücken. Den verursachten Schaden trägt die Ge-
sellschaft „Wolga".

Um 6^/4 Uhr abends entstand in einem Trak«
teur, im Hause von _Tschikunow, an der Iarasslom-
schen Straße Nr. 46, durch das Herabfallen einer
brennenden Petroleumlampe ein Schadenfeuer, das
indes noch vor Ankunft der alarmierten Lösch-
mannschaften von den anwesenden Leuten unter-
drückt wurde.

Heute früh, um 5_^2 Uhr, geriet durch eine
brennende Hängelampe die Oberlaae in einer
Bierbude, im Hause von _Kapitonow, an der Düna«
mündeschen Straße Nr. 1, ein Brand. Der präzise
erschienenen Feuermehr gelang es, das Feuer im
Entstehen zu unterdrücken, so daß der Gesellschaft
„Iakor" nur ein geringer Schaden verursacht
worden ist. —^.

Unbestellte Telegramm« vom 5. Oktober (Zentral-
Telegraphen-Agentur). Mlson, London. — Ananjew, Peters-
burg. — Scher, _Dwinsk. — Krumin, Bachtschissarai. _^
Boone, Kaschin, — Pauly, Warschau. — Kleineniera. Ulla.

Frequenz am 5. Oktober 1907.
Im _Stadttheater am Abend (Tllnnhäuser) 866 Personen
„II. Stadttheater am Abend 888 »
„ Zirkus am Abend 723 „
„ 3«net« Olympia H6 „
„ Alcazar 71 „
„ _?ks N«5»I _Vic, am Abend 24«_0

(Fortsetzung auf Seite 13.)
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^^ vermischtes.

_Vrinzenerziehnng. In mehr oder minder

„«aevrägter Weise gilt an allen Höfen der Grund«
"«die heranwachsenden Prinzen durch eine strenge,

_kart ende Erziehung, durch einen einfachen, streng

_.reaelten _Lebensgang zu ihren künftigen Auf-

^
l,»n heranzubilden;

wer befehlen will, muß erst
_Archen lernen, schwebt als Grundgedanke über

_U aanzen Jugend der Fürstenkinder. Am strengsten

f
_°
_mmt das vielleicht, wie nach der Köln. Ztg.

_^
I_^eoture_»

_pour
tous" in einer hübschen

_Nlauderei erz ählen, bei der Erziehung der engli,
i^?n Prinzen zum Ausdruck. Die kleinen

Enkelkinder König Edwards, Prinz Edward und

Albert von Dort, bekommen fast nie ihren Titel

Königliche Hoheit" zu hören, und daß man in

z_>'er Anrede ihren Namen kurzweg das Prädikat
Prinz" voranschickt, geschieht nur selten. Körper-

liche Abhärtung, Stählung der Muskeln, Er-

ziehung zur Entschlossenheit und zu tatkräftigem

Knndeln, das bildet einstweilen das Hauptmoment

der Erziehung der englischen Prinzen, erst später

setzen die strengen geistigen Studien ein, die an-
fangs so viel als möglich mit dem Spiel ver-
knüpft werden. Dem kindlichen Temperamente

wird der größte Spielraum zurEntfaltung gelassen.

Erst kürzlich ereignete es sich, dah die beiden
Brüder Edward und Albert nach echter Iungenart

sich in die Haare gerieten und sich gegenseitig

«ach allen Regeln der Kunst verprügelten. Der
_Zufall führte den Vater an die Stätte des
_Kampfes. Der Gouverneur der Kleinen wollte die
wackeren Streiter trennen, allein der Vater hin-

derte ihn daran. Er stellte nur die Bedingung,
daß die beiden sich sofort nach Abschluß der Prü-
aelei versöhnen sollten. Als er nach 2 M nuten

wiederkehrt« , lagen sich die Brüder in schönster
Eintracht in den Armen. Die Königin
Viktoria hing mit rührender Liebe an ihren
Enkelkindern aber stets ordnete sie ihre Gefühle
der erzieherischen Wirkung unter; die Kleinen
wurden ziemlich streng gehalten; allwöchentlich
sandten sie der Großmutter ihre Zensuren ein
und waren sie gut, so bekamen sie jeweils ein
neues goldenes Pfundstück. Man weiß zu er-
zählen, daß der kleine Prinz nun einmal einen
Tadel bekam. Da blieb das schöne blanke Pfund-
stück aus, und es kam nur ein Brief von der
Großmutter, die ihn auf die nächste Woche ver-
tröstete. Der kleine Prinz bezog keine Millio-
nenapanage, und das ausgebliebene Gold«
stück brachte seine Finanzen in schlimmes
Wanken. Aber er wußte sich zu helfen
er trug den Brief seiner Großmutter
kurz entschlossen zum Autogvaphenhändler, und als
er von dieser Expedition heimkehrte, trug er vier
Goldstücke in der Tasche. . . . Vom italieni
schen Hof wird folgendes erzählt: Nicht selten
kommt es vor, daß Bittsteller ihre Gesuche an die
kleinen Prinzen _richten, und mcist wird das Herz
der königlichen Eltern dann gerührt und sorgt im
Namen ihrer kleinen Prinzen für Abhilfe. Selbst
die kleine Prinzessin _Jalanda von Savoyen hat
schon ihre Korrespondenz. Eine alte Offizierswitwe
Ne schon _mehrfach umsonst um eine kleine Er-
höhung ihrer kärglichen Pension nachgesucht hatte
l dressierte schließlich ihre Bitte an „Ihre königliche
Hoheit die Prinzessin _Jolanda im Quirinal". Man
überbringt das Schreiben dem König. Viktor
Emanuel liest das Schriftstück und gibt es dem
Kastellan mit unerschütterlichem Ernst zurück. „Der
Brief ist an die königliche Prinzessin flericbtet, also

überbringen Sie ihn ihr." Etwa« verblüfft eilte
der Kastellan zur Wiege, wo die kleine Prinzessin
schlief, und als die königliche Hoheit nicht aufwacht
übergibt er den Brief der Amme. „Was hat die
Prinzessin gesagt?" fragte der König den Kastellan
als der zurückkehrt. „Kein Wort, Majestät. "
„Schön. Wer schweigt, stimmt zu. Sorgen Sie
dafür, daß die Bitte der Dame erfüllt wird."

— Arzneien bei den Vafuaheli in Deutsch-
Ostafrila. Bei Schwarzen an der Küste Ost-
afrikas erfreuen sich die einheimischen Aerzte einer
scheuen Verehrung, die den Neid mancher viel-
geplagter Kollegen in Europa erregen könnte. Sie
sind freilich auch Geisterbeschwörer und Zauberer
zugleich, und so groß ist der Respekt vor ihnen,
daß es nur äußerst schwer hält, irgend etwas aus
den Eingeborenen über ihre Künste herauszubringen
denn sonst „erfahren es die schwarzen Aerzte und
geben dem Verräter der Geheimnisse Gift." Es
ist daher Dr. Krauß nicht leicht gewesen, seine
in der Münchener Medizinischen Wochenschrift ver
öffentlichten Notizen über Heilmittel der schwarzen
Aerzte zu sammeln. Die Heilmittel sind zum Teil
gar nicht schlecht ausgewählt, und in ihrer Wir-
kung beobachtet, manche freilich rein abergläubisch
gebraucht. Kupfervitriol wird bei Framboesie, mit
Wasser zu einem Brei angerührt, auf die von
Borken befreiten G schwüre aufgebracht und da«
Geschwür — wenn auch mit vielen Schmerzen —
der Heilung zugeführt. Es soll auch bei hohlen
Zähnen den Schmerz nehmen und bis zum
andern Tag den Zahn so locker machen, daß er
leicht herausgenommen werden kann. Ein anderes
Mittel, das Harz Amboli, soll gar, in einen
schmerzhaften hohlen Zahn gelegt, denselben
schmerzlos ausfüllen. Tie Mus_'atnuk wird mit

Zucker zu einer Art berauschendem Getränke ver«
wertet. Eine Methode erinnert an das Sticheln
und Aufstreichen von Crotonöl wie etwa beim
Baunscheidtismus schrecklichen Angedenkens. Die
Asche der Grasart _Kilamsilansi wird mit RicinuS«
öl und gekochtem Zitronensaft vermischt. Das
ganze Gebräu wird in einem Ziegenhorn aufbe-
wahrt. Kommt ein Kranker mit Schwellung des
Beines oder stechendem Schmerz in der Brust, so
wird ihm die Haut an der schmerzhaften Stelle
eingeschnitten, der Kranke festgehalten und die
Arznei auf die Schnittwunde _aufgeftrichen. Das
schmerzt sehr, heißt es — was_?man glauben
wird — aber bald sind die Schmerzen und
Schmellunaen vorüber — was man wohl nicht
absolut glauben muß. Mit brennender Baum-
wolle wird gegen Tuberkulose vorgegangen.
Manche Kranke lassen sich am ganzen Rücken und
und an der Brust mit Brandwunden bedecken
Der Elefantenkot dient, mit Wasser verrührt zur
Waschung der Geisteskranken, die dadurch — —
gesund werden! Viele Träger verwenden den
Hyänenkot als Mittel, um nicht müde zu werden
eine Eigenschaft, die die Hyäne besitzen soll. Der
Kot wird in einem zirkulären Schnitt über Knie-

scheibe und Knöchel eingerieben. Auch die
schwarzen Aerzte scheinen aber bei bösen Menschen
im Ruf zu stehen, daß man nicht immer 'das tun
soll, was sie verordnen, weil es einem noch
schlechter gehe. Das hierfür angeführte Beispiel
kann hier leider nicht miedergegeben werden. Es
ist aber sehr drastisch und zeigt, daß der Neid der
europäischen Kollegen doch nicht zu weit zu gehen
braucht. Sa ganz traut auch der Schwarze
s einem Doktor nicht.

ein _llwt
für e, Flecken _Livlands gesucht. Näh.bei
_Kllpt. M. Weide, Haynasch per _Lemsal.

_j _WMMeM
Deutscher, unverheiratet, sofort für
ein mittelgroßes Gut in Südlivland

gesucht. Off. _k. _?. 7990 an
die Exped. der Rig. Rundschau.

_Gommis
gewandt. Verl. in der Modelranche be-
wandert und

WM ein Lehrling -MW
mit gut. Vchulbild. können sich «eil»
Kalkstraë 28, bei » » .
_^ ueni'F N21MM.
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_MlerlellrlW
w_,rd _verlanat. Marienstraße Nr, 87.

Lehrerin
(Deutsche) mit engl. _Convers. w. sof.
gesucht. _Gouvernantenheim ».Url._Anna
»> Ielagin, Kaufstr. 18,II,v. 10-2.

_L0I_5I_5S Min).
dl« den Froebel-Cursus absoll'iert. die
«usf. und Deutsche Sprach« vollkommen
««herrscht, wild zu 2 Mädchen, (3 und_? Jahre) «ach Windau gesucht,
_Meldungen «ig» bei Frau Kr. _Rsin.
°_«g, Suworomstraße 2.

Ein deutsch sprech., tüchtiges

Mädchen
«-gut. _Zeugn., s, Küche u. Stube, kann
Nch sofort melden. Gr. _Newastr.29, 1

_^
_tellsnL68lleb_^

_^ _CMWWger Mann,
«l ,m Naarendepüt der Eisenbahn«_ng gewesen ist, sucht «ine» ähn-«««, Posten. Zu «rfr. in die Er».
_3!_Wg_. Rundschau. sM3!»_1

Ein junges Mädchen mit gut. Attestat
'»«t eine Stell« als

_^ Verkäuferin
_" «mem Delikatessengeschäft.

Gr. Rewastlaße Nr. 25». Q. 13.

Gngländerin
aus London angereist.

Französin
mit sehr guter Musik,

Fröblerinnen
Russisch und deutsche, musikalisch

Bonnen
Gouvernanten und

Hauslehrer
such. Stelle«. _Gouvernantenheime

V. fsl. Nnna von _Mgin.
Riga, Kaufsiraße 18,II. Van 10—2.

Kaufmann,
welcher lange Zeit in einem Export-
geschäft Vertrauensposten bekleidet hat,
30 Jahre alt, Russisch und Deutsch be-
herrschend, mit guten Kennt«, im Engl,
vertraut mit Comptoirarbeiten, sucht,
gestützt auf vllizügl. Attesteu. _Empfehl,,
Anstellung als Buchhalter, _Corre
_fpondent oder Vertrauensposten hier
oder auswärts. Offerten erbeten an

G. Drus, Riga, Postfach 430.

Junger intelligenter

Kaufmann.
cautionsfähig, mit prima Referenzen,
firm in der Buchführung, sowie deutsch-
russischen Correspondenz, gegenwärtig in
ungetündigter Stellung, wünscht sich
zu verändern. Offerten 8ub ü,. v.
8056 empf. die Exped. der Mg. Rdsch,

I

Ginordentl.Mann
empfiehlt sich zum Bohnern von Dielen.
Zuerfragen Nikolaistr. 30 _bk'm _Dmornik.

Eine Dan« aus der Gesellschaft sucht
eine Stelle (bevorzugt auf einem Herr«
schaftlichen Gut) als Vertreterin der
Hausfrau oder Gesellschafterin, spricht
französisch uiü) ist musikalisch. Zu
erfragen Mühlenstraße 41, parterre.

Firme Uichterw
für Damenwäsche wird fürs Haus ge-

wünscht Marienstraße 29, Qu. 17.

Line üllschillis tüchtige
5_chneMe_>1n

wünscht aus d. Hause Arbeit. Off.
_zud It. (?. 805Zempf,d, Lrp,d.Rig,Rdsch.

Gin Mädchen
vom Lande sucht Btell«. Zu erfragen

_Aleranderstratze 104, im Holzkeller.

PültemmhlllW
von acht Zimmern am 1. December d.I.
mietfrei Bastei - Boulevard Nr. 7,
Quartier 2. Zu besehen nur zwischen

11 und 12 Uhr vormittags,

Iahreswohnung
von 4 Zimmern mit allen Bequemlichk,
zu _uerulieten _Goldingerstrahe 20, beim
Hauswirt, 5 Min, v. d, _Stat. Sassenhof.

_Wohnuug«« v. 2 warm. Zim. s. bill.
zu verm. _Hagcnsberg, Taubenstr. 3,
Qu. 18. Nah. v, Dampfb. u. _Tramw.

Äbmach. Kaufstr. 18.II. von 10-2.

»»«_r«8»r>«z. Eine komf., ruhige

_MttttVchlllllg 3i«».e?«
mit allen Bequemlichkeiten, gr. Glas»
_»eranda u. Gärtchen, 2 Min. v. Dampf-
bootstege, sofort mietfrei. Näheres
Tünamündsche-Str. Nr. 7.

Eine freundliche

_VohNUNg _^mer»
heizbarer, gr. Glasveranda, Eiskeller etc.,
amWalde belegen, ist mietfrei. 7 Min,
von der Elektrischen oder Station Sassen»
Hof, _Gregorstr. Nr. 1, _Teleph. 3841.

_Majorenhof.
_Winterwohuung von 2 Zimmern«.

gemeinschaftlicher Küche, I, Etage, zu
vermieten Iohmenstraße 68. Zu er-
fragen leim _Dmurnik im Los,

1«? AlMMep ""_t separatem Ein-
ll. _ü._Illlllllri . gang, passend f ein
Comptoirlokalod,Wohnung,1Treppe hoch,

_TpeicherMme«.Werkstatt u
1 U!!»»«««<» v°n _^ Zimmern u,

Küche
1WMlllHsind sofortzu„««mieten
Näheres: gr. Sünderstr, 22, 1 Treppe.

3 elegant möblierte Zimmer»
zusammenhängend, mit separatem Tntree
elektr. Beleuchtung find zu vermiete»

kl. Schwimmstratze 4, 3.
2 elegant «öbl. Zimmer werden

vermietet. Kirchenstrahe 4 Quart. 5.
Telephon in der Wohnung.

Zu _vesmiete»

l _oll. 3 große, helleZimmer
Kurmanowstraße )_6 12, Q. 7.

1 «l. Ammer
ist zu vermieten. Gertrudftr,38, 6/10.

Zwei zusammenhängende

möblierte Ammer
sind an ein Ehepaar oder ältere
Damen zu vermieten. Wallstraße 10,
Quartier 4.

ein _gr. möbl. Ammer
zur Straße ist mit voller, nicht teurer
Pension in deutscher Fam. zu v rmieten

_Weidendamm 3, Qu. 7.amSchützeng.
Bei einer geb. Fam. «,ill»s 3_»MM<»««
kannnoch 1 gr.hübsch MVVl.HlNIMl
zurStr. mit voll,Pens, (auch als Ubst.°Q_.)
abgegcb.werd, _ar,_Nemastr. 9, Q.22,1Tr.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Wenn gewünscht, Pension
resp. _Klanierbenutzung. Uleranderstr.,124

Qu. 3, _Paradeneingang.

In einer Famme ist ein

möbliertes Zimmer
zu vermieten Grabenstr<ihe 15, Qu. 1.

Gin gut möbliertes
Zimmer

vermietet Frau Architekt Wülfing,
Elisabethstraë Nr. 2, Qu. 6, zwischen

der Antonien- und Schützenstratze.

M hübsch Ml. Zimmer
ist billig zu vermieten _Nilolaistr. 37

Qu. 7, 1 Treppe.

Ein freundlich

möbl. Zimmer
mit separatem Eingang ist zu vermieten
für 10 R- mon. Gr. _KLnigstr. 12, Q, 11.

UlmMitttes Zimmer
an stillleb. Dame «d. Herrn zu verm.
Kiichenstraße 22I.

Lmchirlckl,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
zu vermieten Ecke der _gr. u. kl.

Sünderstiaße Nr. 2.
_lbIl,«i»< mit _steineinem Keller in be-
Vlll!lll>_r lebt« Gegend ist billig zu
ver«. _Hagensberg, _Taubenstr,8/7,Qu.15.

Ein gut möbliertes Zimmer zu
vermieten gr. Sandstraße 18/4.

_M^«_z f Versilbere sämtl. Kupfer-,
O»^"> Messing- und Neusilber-
Gegenstände sehr dauerhaft Park»
straße 1, Qu. 2. Annahme von 11—8.

Hau«
an der Grabenstraße telegen, mit einer

Anzahlung von 1500 Rbl.

sof.zu Verkaufen.
Näheres Schmimmstr. 27, in d._Lederhdlg.

Dill«
in _Nilderlingshof ist zu verkaufe».
Näheres Matthäistr. Nr. 68, Qu. 1.

1330 Gu..Laden
großes unbebautes Gclgrundstücl in
Ilgezeem unweit dem Dampfbootsteg
umständehalber zu verkaufe«. Näheres
Säulenstr, 62. Qu. 10, bis '/210 Uhr m_.

Da« Grundstück
_Ritterstratze 115, groß 445 Qu.-Faden,
wird billig verkauft. Näh. Elisabeth»

strahe Nr. 27, Qu. 1.

In _Champetre wird ein schönes
Grundstück nebst Haus' u. Obstgarten
_abreisehaller billig verkauft. Zu er>
fragen _Hagensberg, Naldstr. 4, Qu. 4,
neben der russ. Kirche.

Anfang der _Sadownikowstr. ist ein

Dauplatz
von ca, 20a Qu.-Faden zu verkaufe».
Mi>,Ref°lmieiteVtr._!4.Q.1.».10—11U.

Ein gebrauchter photogr.

_Apparat
_(_I3XI8) zu kaufen gesucht. Off. 8ub
tl. N, Nr. 8061 empfängt die _Vxp.
der „Rig. Rundschau,"

Ei« gebrauchter

Uinäes.3tt2_wagen
zu I»»fen gesucht,Off.m. _Preisanaabe
»üb. _N. _N. .V»8057 emvf. d, Rig. Rvsch.

Gebrauchte MMchi-
Wenen,

auch zu Bauzwecken geeignet, werde«
verkauft. Näheres im Bureau der Rig.

_Baugesellfchaft, _Aleranderstrahe 31.

Eopien,
sonst. Zeichen-Arbeiten, Abschriften wer-
den bMig ausgeführt. Antonienstraße
15, Qu. 7. von 1—3.

eine Partie Mauersteine u.
ein eisernes üeläntles

sind Raummangels wegen billig zu
uerkaufc» Marienstratze 20 beim Wirt.

Gepreßtes Leder
für Stühle zu verkaufen Nikolai«

straße 37, Qu. 7,I.

»m Wille
zu Fabrikpreisen, sowie diverse Vtöbel
werden zu de» billigften Preisen
ausverkauft im Möbel, Magazin Ecke

Paulucci- und _Marienstratze Nr. 1.

Weiche Möbel,
_Trnmeau_, türk. Diva«, Buffett und
Geschirr« ».preiswert _verk. St. Ust-
Dw_'nZk. _Gaststr. 17. Haus »»v».

_HZ_?l«_Kol _S°al_° ' _Speisezim.- u.
^»-VV»_5_l_. Schlafzimm.-Einricht.,
_omie «erschied, and. Gegenstände _werben
illig verkauft gr. Köniffstr. 12, _part

t gebraucht _Sopha_» i neues
N«udoi«-2«pha> nebft.4 Stühlen und
t _Couchette zum Verlauf. Gertrud-
straße 67, Qurt. 21 im Keller.

Vei uiem 5_lncl billig Model
2ll mieten?

Offerten _sub 1_^. _H,. 8030 empfängt die
Exped. der Rig. Rundschau.

Pianinos
werde» vermietet _Weberstrahe Nr. 8,
2 Treppen hoch.

MM' P i a ni n 0, _>_M»
_lBuft'et, Stühle, Tisch. EichenX Divan,
Couchette, Bett, Kommode, S«pha, 4
Stühle u, Bilder ». b. _verk, Säulen-
Str. Nr. 44, Qu. 1, von 12—5.

At erhaltenes _Taselllmer
wirdumständehalber verkauft Sprenk-
Vtrahe 29, Qu. 28, im Hof.

Antike-Tassen
süber 120 Jahre) sind zu verkaufen.
_Alexonderstr. 18, Magazin 's»,«».

Ute üelltsche Geize
ist umständehalber billig zuverkaufen
_Kaisergartenstr. S»,, Qu. 14, werktags

6 Uhr abends.

Prima Asse-Wm.
_Rebhuhuf. Italiener und schwarze
Vtinorkas sind zuverk. Gertrudstr.47'

LernIMiimmIsie
(Hund) ist Umstände halber zu ver-
laufen. _Nicolllistratze _M 38, 1Treppe,

Gut, Priuat-Mittagstisch in und
aus dem Haus« Schwarzhäupter»
straße 4. Qurt. 3.
Vo«Georgi _I9N8 ein groß.Qua«tum

Milch
zu pachten gewünscht. Gefl.Off. Riga,
Pferdestraße 17, Buttersseschäft P. R.

»es_tellungen auf wohlschmeckende

Kartoffeln
sMärcker, Champagner) w. angenommen
_Alexanderstr. 4, Q, 2, zw. 6 u, 6 Uhr.

D. Voltsküche d. lett, _prakt. Nurger<
verb. Riesingstr. 15/17 braucht zirka

10_W»Weißkchl_.
Offerten nebst Preisangabe weiden

nur schriftlich baldmöglichst _erbeten.

Gute WiiWe Kartoffeln
(Ofchl. u. Prof. Merkel) werde« »er-
kauft mit Zustellung ins HausKirchen-

straße Nr. 33, in der Bude.

_H.". >"_. M M wert ist ein
zartes reines

_>V_^^8«« Gesicht,rosiges
-'_^ _jugendfrisches

>«» Aussehen
weiße, sammet-

c_^'?'_^ _M<W
weiche Haut u,

_^_M «M » «« blendend
schöner Teint.

Alles erzeugt dieallein echte : Stecken-
pferd-Lilienmilch-Seife von
Bergmann 6, Co., _Radebeul mit Schutz-
marke: Steckenpferd 5 Stück 60 _Kop,

Depot bei _Veore,Ktr«uß. _Niya_»
Drossuenhandlung, Wekcrttr, 3.

_«M _^ _llambulll
äurob. äsu _icHi»«i-Vi1_d«Im_.^«u_»I -

Ml_^ R'Ne_'.
lli«n«t_«g, 6 n 3 Ulli«»!»«»»

««!n,»ln« <_t ll_^l«,_»,.

«is_» _^ Null.

nvä »li««,«,«!,, «z«_n >_y _zz_^mit ?»«_52ssierßi! unä <_3ut«nl um
2 vllr lnittaë u«>Ii »u„ _siMislt.

_^,MIISl6uiI^«N _NSllIUSN 6_lltss»^«N U
iHkers _H,_u«!iüutt« erteilen

ßleg. _LNlPrllitU
_lMahagoni imitiert) u.ein gr. Trumeau
find zu verkaufen gr. _Newafti_.14, Q.8.

Wel, _nelle u. zek.,
für ganze Wohnungseinrichtungen, sowie
einzelne Möbelstücke, gr. Teppich,
Kronleuchter, gute Geldschränke,
Wiener Stühle «» preiswert zu
haben Kalkstraße 12, Qu. 1, gegenüber

der Sparkasse. Telphon 3497.

Gebrauchte Mel.
l _Eouchette,! Sofattfch, » dunkle,

«_lndcr Tisch, 1 Waschtisch,!Gschen>
bett, sowie helle Speisestühle findzu
verkaufe» Elisabethstraße Nr. 23, im
Hof in der Tischlerei.

23V« AM. New UMertauf
neuer _». Gelegenheils-Möbel, Voll-
ständige Wohnungs-Einrichtuegen_,
antike Möbel, Bronze, Porzellan

_a_?. _K_»_ndstrnk<> 25>_. Müb?sn!n_«_nl!n

klexanäerztl 24 _^I_^_lNSN^^_UssTV_^_SRlUN_^ älexanäentr 24
Vok6 _konmuo_^tl. L_^ U /_^_l U_^U U_^

_^
_UF U_^ U MM 5) _Nok6 _konMQO_^tl.

_^ _^ _^ _^ Trütki_^i_^s : _^_loi_^t_^s-
ctSü

8. _Oktober Q. _^ _^ _^ _^s_?
?6rinaii6nt6 _^u88tßUunF von aivn'Wn _diMeMpn _^0_ptMan_26N) ?_alni6n,
_^rnuc-gi-ioii. vivm-86VlattMuiöen, .Iniäiilißien uml _^raußi_aril_»_NK6iu6nt8 MMM_^_HWHMHMM _MH



_»W-lluzeum
5onntäg5 von 12 biz 3 Uhr

geöffnet.
Eintritt 20 _Kop., Kinder »0 _Kop,

Wer _Knnjtmeill
im Gebäude des städtischen Museum«,

2em3läe«
lluzztellung

_susslscher «_iinstler.
Täglich geöffnet von 10—4 Uhr nachm.,
Eonntllgs von 12—4 Uhr nachmittags

_Gntree 3» Kopeken, Kinder und
Schüler d<« Hälfte.

_Teclmi_^er Verein.
»<en«t«»g, den ». oltob« »so?,

8 Uhr abends:

Kitzung
Prof. «. «chi«,_ansky: Ueb« die

Wichtigkeit d,professionellenBildung
in Ruhland.

Gäste, vonMitglieder» «ingeführ t
hoben zur Sitzung Zutritt.

Nach-Verem.
Vtontag, de» 8. 0««be« _«.:

Urobe
in der _Stadttochierschule,

Beginn dei Probe:
Für die Damen um 7 Uhr abend«.
„ „ Herren „ 7l/2 „

Naturforscher-Verein.
_Vtont««, ?. _Vlt., 7 Uhr:

_«_kmd. «. _Vtey«: Die Fnben des
_Regenbogens,

_Rigaer Verein her Schiffer
_jiir weite Fahrten.

Montag, d. 8. Qttobe« 1907:

MW. VersmmlNg.
Tagesordnung: Erledigung ein-

gegangener Anträge und Schreiben und
Ballotement. Der Vorstand.

ll.

Brockensammlung
des Vereins gegen den Bettel.

Telephon 2084.
Mm 9. Oktober: Romanow-, Kur>

_manow_», Dorpllter- u. Popowstraße.
A« l«. _Oktbr.: Kirchen- u, Schulenstr.
Am Oktober: Revnler-, Karolinen-

Bäckerei-, Charlotten-, hilft-, Ritter-
Säulen», Matthäi- u. _Wolmarsche Str.

A« »2. ONober: _Mitauer Vorstadt
Tkwrensbera. ,^>_ac>ensbern n, Knssenünf.

_UolstMssihullg
des 3mi«s »l«e« l>. Vettel
am Dienstag, de« 9. Oktober »907,

abends 6 Uhr Iungfernstraße 9.
Tagesordnung:

1) Protokoll und Mitteilungen.
2) Bericht der _tzauptkaffe und der ab-

geteilten Lassen.
3) Beratung der Finanzlage des Vereins

und Beschlußfassung über die pro
1908 zu erbittende Subvention
seitens der Nig. Stadtverwaltung.

4) Bericht des _Sammelvorstehers,
5) Verschiedenes.

Der Präses.

Kr. _zimlmnz folüllinin
«li_^ »»ut» un«l N«»«l«>««l'»»»
_<l»>»>«>ll»_Vit««» _3_Lti,6Ullß2«trl«»o 16.
_Xiklu!i«usillz_>_taiiF _vou 12—3 _Din
U3_oliinittkl,ßsi, 8ou2t»^8 von 12—2Ulli
2_kekwit,t,kß3.

Vohnung5_»_Vechsel.
1,1'ispz'e, _N_»,U8 I_^_WtHinv. 8_^l»ob_3t,.
9—11 unä 5—6. _Isw_^on 1750.

lls.mel!.N._UlllllMMv

ll!>»nlll,_»i»«n von 10—12 DI»
von», u. 4—5 III« _naclim.

Nllütlil'iil N. _82muil<!«»itzl!l,-feig!n,
Dr. IU6Ä. äer_?2,ri»Li' IIniverZität.

8u_^_c>ruv?»t,_l2«50 17.

?rol.von _(_x_^_nzlli
Dr. m«ä. (_b. «.), ß. _H,««, 6. _LliHiiis,
_k_^_riz, 8<:liülLr von _p_»pu« u. «. _>_v.
NÜDHdotkztr. 67, _tzn. I (10—In. 4—6).

Oompagnon
gesucht

mit 15 bis 20,000 Rbl. zur Erweiterung
einer altrenommierten _Fablik. Offerten
unt« Chiffre It. ?. 8046 empfängt die

Exped, der ülig. Rundschau.

1W-zW Mit!
werden nuf ein Immobil

gesucht
gegen absolut sichere Obligation. Gefl.
Offerten «üb It. H. 8037 empfängt die

Vxped. der _Rig Rundschau.

2öer borgt
einer Witwe lN» Rbl. auf _monatl,
Abzahlung? Als Pfand ein gutes
Instrument. Freund!. Ungeb, _N. _?
8058 an d. Exp, d. Rig. Rdsch. erbeten.

_^
IIntemM

_^
_X«u« ll»»«»»«.

_i'nronfolß'Lr_.LouIßVHrä _gi_, t_^u. 14

Student,
absolv. d.NVrfe»-5ton»>nelzsch»l« erteUt
Stunden. Off. »_nb A. <3, 8060 emgf.

die Ezp. der Rissaschen Rundschau.
Diplom. Lehrerin _ert.Deutsch,Franz.

_(MethBerlitz), auchKonu«s.,5R.mon.),
3St. woch., _ftanz.Kreise(7—8_abds.,1Rbl.
mon.). Noch Teilnehmerin».«w. Gprechst.
2—4 _Suworowstr.63, Q. 23, i.Hof, _ITr.

Klnier- «nl! VtelilliinterriA
wird erteilt _gr. Moskauerftraße 128,

Qu. 13. Daselbst kann man üben.
Wt. Gohsen, Suworowstr.20, Q.II.

Erteile Damen bess. Stand, gründl.
Unterricht im _Zuschnnd. u. Nähen
(_eiss. _Gard.) Pr. 4 Rbl. monatlich.

_LchMe ilm Keim.
Unterricht in der Unfertig»»« ver-

schiedener kunstgewerblicher Gegen-
stände in _Oel_« und Brandmalerei auf
Holz, Glas, Sammet, Seide, wird erteilt.
_Nortenntniffe nicht erforderlich. Daselbst
sind zu haben größere und N. Oel-
gemälde. Stilleben, alles Kopien,
berühmter Meister; außerdem Wand-
schränkchen, Etageren, Papierkörbe, Sofa-
kiffeu zu billigen Preisen. Von 10—3
Uhr auch am Feiertag. Gr. _Newastr. 12,
Qu, 6, Paradeneingllnss.

z. Rig. Schule ll. Tanzkunst
beginnt den 8.Oktober einen Ansänger-
und Vta,u«ka-E»rsus. Monatlich zu
ermäßigten Preisen. _Weberstrahe _Al 8.

Ulm«!' _«. _tilW «_iilller, dhl.

_r2N2.llntesslcht.
Der Kursus für Erwachsene beginnt

denll, Oktober. Am Nchülerkreis
können noch Schüler teilnehmen. Alles
Nähere _Wallstr. Nr. 9, Qu 3, Eingang
von dll. _Sandstr.

z. u. Nl. _Loehsken,
dipl. Tanzlehrer,

VllWmgs-ltnteiM
_Nuchhaltungen, _Ab,chl«ff« übemimmt

_Lorsniklnn.
Narienstr 10a,Ecke NühlensifSonntag «. 10-1 Uhr Vorm., M°ma_^Mittwoch, _DonnerZta_« _«. »/^_Zll. _UkA

liärla Helling_Sieger!
«l_«vt«- und «esangfchüle_, findennoch Aufnahme. Sprechstunden «>«.Dienstags und Freitags _»on 5—7 n_!7

Alexandeittraße 18, Q». 9, Tel 21«?

Ztm»»er zu vergeben.

Kngellsmmene _fremlle.
Hotel Petersburg. _Gutsb. _Landlllt

Baian A. von Nolcken nebst Baronin
und Bedienung aus _KamcrZhof, _GutZl.
Baron A. Stael von Holstein _auZ Uhla,
Baron von Rummel nebst Baronin aus
_Nelmont, _GutZb. N. von _Rosenbach nebst
Gemahlin aus Ufer, GutZb.E. ». _Unrep
a.Schloh-Ringen,BaroninA.u.Noenning8-
Hausen-Budberg nebstKmdern _auZGatssen,
FrauI. von Wulf aus _Kronenberg,
Baronin von _Engelhardt aus Echoen-
Heiden, Baronin A.»on Ungern-Steinb-rg
nebstBaronesse _ausSchoeneberg b./_Verlin,
_Bevollm. G. von _Baggo aus Seßwegen,
Garde-Dragonerobrist N. S. Plautin aus
_Belostot, _Obristleutenant N. M. _NiglewZki
aus _Dwinsk, Pastor P. Rusenberg nebst
Fmnilie ans Roov, _Kau_^m. P. «_on der
Heyde nebst Gemahlin aus Libau.

Hotel _Impcrial. Baronin _Clodt
«on IüigenZburg nebst Tochter aus
Poluhsje, Freiherr uon Norman« aus
Petersburg,Baron Hahn aus DünaburZ,
_Administratkor de Chey nebst Gemahlin
aus Schloß Alt-Pebalg, Dr. müä. Vogel
nebst Gemahlin Schloh Segewold, GutZb.
von Schröter aus _Kunsa, Ehrenfriedens'
richter Staatsrat _Kotscheregn, nebst F»m.
aus Moskau, Bankdirektor Staatsrat
uon _TornowZty aus Warschau, Frau
Oberst uon _Stachan aus Petersburg,
_Fabrikdirektor Ingenieur _Bleiferth aus
Lodz, Fähnrich DanielowSky aus Düna-
burg, Postmeister _Hoftat Grandcke nebst
Gemahlin aus Minsk, Kaufleute Seewg
nebst Gemahlin aus _Arensburg, Heydsim,
aus _Smolenst, Ramm aus Grodno.

Hotel de _»lome. Marme-Leutenant
u. _Dmitrieff nebst Gemahlin aus _Libau,
RechtsanwllNTschamanftyausPetersburg,
Ingenieur Stembjörn aus Petersburg,
Generaldirektor _Graap und Direktor
Huber aus Libau, Rechtsanwalt Schell
aus _Reval, Gutsbesitzer von Moll aus
Wyschki, Ingenieur von Wagner aus
_Dwinsk, Direktor _Chandler aus Moskau,
Fabrikbesitzer Ricks aus _PeterZburg,Oberst
0. Vteyer aus Petersburg, v. Lilienfeld
nebst Gemahlin aus _Livland, Direktor
Kraus aus _Waldhof, Direktor _Kowarsli
aus Reval, Graf Mielczynsky ausKonm_»,
Gutsbesitz« von _Ianowstl_, aus Bisowk»,
Gutsbesitzer _uon _Scheranski aus Kiew.
Kaufleute.- Albert Stoll aus _Leipzigs
Friedrich Jenny aus Frankfurt, Parges
aus Paris, WilhelmKirspel _aus Solingen,
Henry Prophet aus Hannover, Rich ard
Niccking aus Petersburg, Carl tzeyden_«
reich aus _Cassel, William 3_> ilson aus
Hüll, Rudolf Tellmann aus _Reval,
_Nudolf Meisner aus Petersburg.

Hotel Frankfurt a,/Vtain. Gutsb.
Varon B, _Vietinghoff nebst Gemahlin
_lus Kowno, Gutüb. .Baron G. Nolcken
_,u_8 _Halswigshof, Baron L. _Buchholtz
_aebst Familie aus Kurland, Baron R.
_Lieting_^off aus Mitau, Baron Nlc.
_Napp aus _Goldingen, Christian v_.Doebler
i_^_us dem _Autzlcmde, Thomas v,_Owsjansli
_lius _Wilna,FrauHelene v,Sementomstaja«
_Arillo aus Polotzk, Pastor John Walter
_»us Birkenruh, Stabs-Kapilän A. von
p! bbenet aus Brest-Atowsl, Leutnant
_Ming aus _Mitail,Kunstmaler Wilhelm
purwit aus Petersburg, Ingenieur Victor
_llirchgraber aus Berlin, Provisor S.
_Zegall aus _Dwinsk, Kaufmann Alex.
3_ssajew aus dem Auslande, Kaufmann
Jacob _Garlell aus Petersburg.

Hotel Nellevne. Gutsbesitzer Dominik
'on _Kieborth aus dem Gouv. _Nitebsk,
_stastor Johann Sanders nebst Gemahlin
ms Petersburg, Privatier Heinrich von
Nendc nebst "Gemahlin aus Pleskau.
_Butskesitzer Marian von Vehr aus dem
_3_ouv. _Grodno, Ouerförstcr Iludol! 2m°e
'uz Wessen, Inspektor _Woldcmar Moltin
ms Petersburg, Ingenieur GeorgM°!,r
,_us dcm Innern des Reich«, Landmei'ei
_Ludwig Ialobsen aus _Iurjew, _Provi!«
_liharmac. Oskar Mira« aus _Mariuvol,
_^_r. msä. Nicolai _Schweter nebst G_«_",
us dem _Auslande, Pastor Ioh»_""
_^rünberg aus Petersburg, Bahnbeamt«
_licolai Kruhmin nebst Gemahlin aus
_ViiebZk, Gutsbesitzer Anton 0. Smar_>o
us dem _souv. _Nitebsl, Privatier _Alf«°
Ziandt aus Moskau.

PenßW Kemlsch.
_^^ SÄinburg,!^
Jerniolov_»_Prospekt _zy.

IaßreesPensionäre.
«uchPassanten finden _jederzeitAusnahn«

_»M' Eigene Vautpage steht zn,
«««fugung. Telephon _5_K 6, Edinbulll

Mit voller _Pensm_"
Mlisabethstraße Nr. 0, Quart. 5 ein

UMIMämtal!
IiöH_^6H - I5_HdiQ6t

von ll_^. 3!«0«S0«.
HIsxkwäsr8ti-+8« 17. _?_slßi_>_f!. 2225.

_Xrkln_^kuswZ't_'_kMF v. V—11 _Hdi vor«.
unÄ von b—6 _vbi n_^onm., Lauiit»,^«

Vlln '/2i1-_^12 _^7_^^ _Illitt,^^.
_2«ilmittßl: Nöntgvn ,N»6iu!n-, _flnssn.
ki«««. , Ll»u., Not- „na L!lil,ll«!_it.

vurllkI«ueutnuF inu««!- ()_lsslllle
(2si2, I_^uu_^s).

Ledanälun_^ v«l«odi«äsnßr UHut-
kiknkbeiw» , Nkeum»ti_«_inu» , !»Ln!l>«
un_«l ^««_sLlzie.

8ebme_«I<>86 _Nnttsrnun_^ v.
Ull_^rsu,

_^_V»,_«»u, Lwt«_k»_okvtU8ts!i . Nutwr-
mÄern et«.

Ilt. «l. «l_380
>Voilns _^st_^t,

colc_« lialll- _uncl _WaIl8tr288S 15.

von 9 Ukr llior_^, bi8 6 I7_kr »bßüäz.

Plttt. mel_>. WM u. _Mchllt
_il. l3eloborsllo_^,

gr. Eünderstraße Nr. 12, Quartier 8.
8o!,_«Lä. Nei>g>mn°i«ti!i u. _Maszgge.

_L. Nul»_6um, NasLeuse,
äipl in 8t»»«Il»«nln».

_^aknt,j«««« KI. «_0l,n>iL<_1_eZt,l. 4, tz, 4,

<<«U1lt_^_lVIIlliK _«w_«<_li_>_^ I_'_,»>weei,tl.I,
/«'_^ NärlLll-_u._kaMeelstr. l2
Liupt_»i!_zs von V vorn», di» 8_»böl». _2_»_bn>
«ntt«_ln«n »._«._^. »«l>in«l_«1»». Xünzll'
lL_^_ime n.»«»e»t._N«tlu>+.0«»«»_UH»I.

lallN'llllnil_« Nl. _Ueinztlllili
(_Lsriinsr _Zkimai_^t-Iustitut)

H,1sxllnäsr8tr««8_» 104.

_Veneriso!!«, Nnut- «n<l _Lszonlsolit«-
_kr_»n!l!,. v. 9—M u.v.b—8V2v._«,b

Dr. _w. _Llanlcenstoin,
_^r. ?l«räßstr«,8»c> _M 17.

vr. La. (^uäzcke
_Illsins 8lluwi«ëtl»8_«s 16.

ttllut-, L_>28«n- unll _venerizoli» Xs»n!<-
!>e!_tsn Wßlieri von 10—12 u. 4—5

Hr. ürinlliuanll. 'N_^
l«i«l«n. Von 8—> ullä 2—» _Vbk

Die Direetion

der Aetien-Gesellschaft der Nnssisch Baltischen Waggonfabrik in Niga

beehrt sich hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß am Montag, den 6. Oktober um 5 Uhr Nachm.,

als am _Jahrestage des Todes, in der Kathedrale eine Seelenmesse für den verstorbenen Präsidenten

der Direction

UleMün _MchllilmW KM
celebrirt werden wird.

lleM-LMl'llben «_erllen ln llürleztei' leit _Llimkol, gereinigt u. _gelallt

fäsberei _cliem. _lleinizunz
Kl

8ok_»rl«n5ti'»LLs 2

_Kitt«l5ti>»55y flr. 34.ül.
«03k_»

usl 3_tr. _«r. 138
»

_^ _«N8ll'6ll' N. 2IN8N_voro_^_ssn5_trH55«

_^l_^- _vsr _aksmisok _sssrsini_?t. okn s
_^uriß' von _r_»ds unä

,. _^- _r> _^ 6

.

> ^»Wstl
u.

_^
^^

.
.

_^Isxknäyi'ZtlazZ« Nr. 49.

_^^
^^ .

^^
! _^W > » _N»sssn8d8i_>_ß:

^^
AM I FH_««R, _^

Nr.
1.
_^

Ii _^

>!!. _^älillN, X M X _^"'°"°°_^. äsn
_Lysmtlaokti

Gesellschaft _mnzäumten lies MIiilll>._GoNeinmellt
unter der Firma

„Selbsthilfe."
OenerMechnmIllllg

Freitag, den 3V. Oktober a. c., um 7 Uhr Abends,
im Geschäftslokal, Wallftraße Nr. 3.

Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht Kr das Jahr 1906.
2) Prüfung und Bestätigung des Budgets ftr. 1907.
3) Diverse Anträge.
5) Wahlen.

Die Generalversammlung ist lt. ß 61 der Statuten nur beschlußfähig, wenn auf
ihr so viele Anteilscheinbesitzer oder deren Bevollmächtigte anwesend sind, daß sie
zusammmen wenigstens die Hälfte des Actien-Kapitals der Gesellschaft repräsentiren.

Falls die erste Generalversammlung nicht zu Stande kommt, so findet eine
zweite Generalversamlßung

_m 3. Memler a. c., um ? Uhr MM, statt
welche unabhängig von den im H 61 erwähnten Bedingungen in jedem Falle
beschlußfähig ist.

_HutWchelmeijtel N. Xälmlmje
Pserdestraße Nr. 27,

empfiehlt w«ff«rdichte Herbst- und Iagdhnte ans verschiedene» Stoffen.
Pelzmützen. Hüte. Muffs _«. _Ncparawre» zei«« erbeten.

_3lai-i«u8tr»8»o_?_fr. 88, leleplion 1570, _k_^ _^l_"_QlV^»l_^^sl
_^_IeR»,nHer»tr»33« !_ir. 1, _Islepbon 98l. > » _^^

_Vl_^_Ul_/l
_^,

»»»»»»»»»»»»»»»»» t»v»«
_, , _Unts_^_uoliungs l.llboi'Ltul-iui.i _«

^! Magistsl' l.eo l.evlts8 Z
8oneun«n«t!_'288« 17,

_^ vi8'Ä-vj« äsr lüallt'^_tlaWS.
< «»»»»«»»«»»»»»»»»_O«»»

6e5ch3lt5übernähme
Das Commissions-Bureau des Herr« Alfred Hackelbera is

vam heutigen Tage in meinen Besitz übergegangen, und bitte i_^das meinem Vorgänger bewiesene Vertrauen durch _Zusendung «««
Aufträgm auch auf mich zu übertragen.

_H. U. llsll Nmeisttt
Tch«t««str«he »0. _Teleuknn _«,««

LL3ll«_r« _»tellnuß — 2Sll«_r«8 l>«ll_«It
_eriansst man _«_luroli

LsUnllürl!» >»»utmklin!l<:!i» /luzdüllunz.

v?«i _Nlonate im Institute.
Vellllüßeu 8l« jeäsus«,_!!»
!n«»!!u«znk_«c!»'Il!l,««n gr»t>«,

_Us«i t»>_'!«lli«:!,_e!' Unt«i>>>!_v><_i in

Lucklükruns
ÜSüIinen, «»^»»siinllsni, !llln»»!_'»!'!!»ll,
Lü>!_i«iI>,,8teno_3_rHpl!i«,-^»-i>«_z«_zi«g^<itt».
^^«W« »«Kl«!!!»« «»N+!«_._>.»!!!_'.!N5M!«

_^ _'_? 5(^

._^_ttvz_^

"3 «- _^ "_^ 3 _? _^ff- «^ - u _^. _Z ?^



Stadttbeater.
Nicht nur hier in Riga, sondern wohl auch

überhaupt zum ersten Male gab gestern Fräulein
Günther die Partie der Elisabeth im „Tann-
Häuser" , dieser _hochgearteten, von edel-jung-
fräulichem Liebcsentzücken und tief tragischen
Seelenerschütterungen durchbebten fürstlichen Re-
präsentantin weiblicher Größe. Es war unver-
kennbar, daß die junge Künstlerin das musikalische
und geistige Eigenwesen dieser ebenso ergreifenden
wie wunderbar holdseligen Aufgabe noch nicht so
vollgenngend in sich aufgenommen hatte, um es
mit freier und sichererHerrschaft über ihre schönen
und bedeutenden künstlerischen Mittel zu unein-
geschränkter Anschauung zu bringen. Ebenso un-
verkennbar war es aber auch, daß Fräul. Günther
in dem Goldgehalt ihres freigebigen, umfangreichen
_SopraneZ, in ihrer temperamentvollen Ausdrucks-
fahigkeit und in ihrer lebendig angeregten Dar-
stellung die entschiedene Begabung für eine wahr-
scheinlich recht bald sich einstellende glückliche
Lösung dieser Aufgabe besitzt. Die gestern wahr-
genommen Mängel waren samt und sonders
von einer Art, daß die Möglichkeit
ihrer Beseitigung als selbstverständlich erschien.
Aus ihrer Tonbildung muß sie den zwischen-
durch wahrnehmbaren etwas kehligen Ansatz
entfernen, der einen von dem edel-üppigen Wohl-
klang ihrer Stimme zuweilen abweichenden Klang-
charakter erzeugt. Das wird sich leicht erreichen
lassen, was die Sängerin gestern dadurch bemiesen
hat, daß sie,. zumal in dem Finale des zweiten

Aktes, ganze Teile ihres großen Solo so stimmlich
schön sang, daß der rührend hochherzige Ver-
such der Seelenrettung Tcmnhäusers alsdann etwas
wahltuend _Ueberzeugendes hatte. Weniger gelang
derartiges an einigen anderen Stellen der Partie
und das war besonders in dem Gebet im dritten
Akte der Fall, wo nicht eine Ungleichheit der Ton-
bildung, sondern eine gemisse Unsicherheit des Vor-
trages das rechte uneingeschränkte Aneinander-
schmiegen der Tone verhinderte, das für die tief
seelenvolle Melodik des Gebetes erforderlich ist
Die wahrgenommene entschiedene Begabung für
animierte und großzügige Darstellung muß in den
Gesten noch veredelt werden. Eine Verfeinerung
wird auch dem sehr lebendigen und ausdrucks-
vollen Mienenspiel des Knul. Günther noch edelere
Wirkung verleihen. Das alles wird sich sicher
einstellen, sobald die ungewöhnlich begabte junge
Sängerin ihre herrlichen Mittel und ihre Auf-
gaben freier und zuversichtlich er beherrscht.
_^. Friedr. Pilzer.

Konzert.
I7_n _Honi _^

«: /> _porwl »3, to>
_^,nx _petit'« Uli»«'« äs i'HHß'ieten«,
NI'« _«ant, _ASlltiU'_s 2 _oro_^_uei.
_^s oienäz le Myu'bot, äs _Oalai«
N ms _voM _oke_? _Iss H_^,ßi3,i«.

Sa sang Sven Schlllander gestern
Abend in einem seiner Lieder, und so hat er es
in diesem Sommer auch wirklich getan: während

der heurigen Londoner 8_ea8_on trug er zum ersten
Mal seine Kunst vor das englische Publikum. Mit
dem Kommen und Gehörtwerden war der altge-
wohnte Erfolg auch hier schnell entschieden und
bald konnten die blitzgeschminden wdv'_s _garnW
stink genug ihn rechtzeitig zu all den Privat-
engagements der verschiedenen _atkome's und
sonstigen _xarties, befördern. Bei einer flüchtigen
Begegnung auf solch' eiliger unterirdischer Fahrt
war es, daß er dem Schreiber dieses grade nur

noch zurufen konnte, wie sehr er sich auf die

Wiederkehr nach Riga freue. Nun — wie die
Rigenser sich erst recht freuen, ihn wiederzusehen
dessen gab der ausverkaufte Schwarzhäuptersaal
gestern die beste Antwort. Denn Freude und
Frohsinn eben recht eigentlich sind es, die er
bringt und die ihn ebenso auch mit Freude und
frohem Sinn empfangen werden lassen. Gleich der
«_M52, Foieu,22, der alten _provenyalischen _trouvere'«
und _H ou_^_eurs ist es gleichfalls eine gar fröhliche
Wissenschaft, die dieser neue nordische Troubadour
und Spielmann verkündet. Nicht als ab deshalb
die leichtere Muse einzig und allein die Dame
wäre, der er seinen Dienst weiht. Auch der
ernsteren und strengeren Fraue Poesie gilt
so mancher seiner Sänge. Der hauptsächlichste
Charakerzug seines künstlerischen Wesens bleibt
aber doch immer, wie es von den Minnesängern,
seinen Ahnen in dem Uhlandschen Liede heißt:
„in heitern Bildern zu schildern." Die ganze
Oallerie, die er auf solche Weife wieder in Portrait
und Genre, Skizze und Gemälde, Miniatüre und
Freske erstehen ließ, nachzuschildern verbietet sich.
Erübrigt sich aber auch, wo nun die Scholander-
Art bei uns bereits so bekannt, verstanden und
geliebt ist. Zu dem vielen Neuen, das er brachte,
gab er auf den unermüdlichen Beifall hin in
ebenso unermüdlich liebenswürdigem Nachgeben
auch wieder vieles Alte zu, mit dem einen, wie
dem anderen d_^e abermals ganz von ihmangetanen
Zuhörer gleichmäßig entzückend und beglückend.
Noch einen Abend will er seinen zahlreichen Ver-
ehrern vergönnen; er wird sicher nicht minder be-
sucht fein. Denn fühlt das Publikum einmal,
und erst recht heutzutage, wie es in jener vorer-
wähnten _ckausoQ heißt

I' 81118 sn trlüu _ä'i_n 2NU801_',
stimmt es nur zu gern und mit gutem Grund
auch in der Kunst in den Refrain ein, den mitzu-
singen die eröffnende Nummer des nächsten
Programms es auffordert:

Freut Euch des Lebens!
Hans Schmidt.

Co tenlists
Elise Kupffer, geb. Brandt, 5. X, Miau.
Petersburg« Ehrenbürger _Ieannot _Iohannson

63I., X./4.
Anton Piesche, 63I., X./5., _Reual.
Edward Krook, X./3., Petersburg.
Wilhelm Reimer, 83I., X./4., Moskau.

Marktberichte

Butterbericht
_mitgekllt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"

Riga, 6. Oktober.
Infolge groë Nachfrage nach gut« Butter ist die

Marktlage andauernd fest.
Wir erzielten:

süi ExportbutterI. Klasse . . 37—41 Kop. pr» Pfund.
_^

«2
Z«"

» HI. " . ! 29—31 « _^ !_5
Netto _loco Riga.

Pariser Butler (pasteurisierte)*). 35—4U _„ „ „
Prima _Schmandbutter*) . . . 33—40 _, „ „
Tischbutter .......32—3« ,. « «
Küchenkutter . . ... . . 25—3_U „ « »

*) in Pfundstücken gepreßt.

Seebsrichte
_"- Das Leuchtschiff _„S _saryt schew" ist

dem „Reg»-Anz." zufolge wegen einer Beschädi-
gung zeitweilig von seinem Posten entfernt worden.

0. N«uer 2 e u ch t tu r m. Um de« Schiffen di«
Einfahrt in den Mgaschen Meerbusen zu erleichtern, ist am
SO.-Ufer der Insel Oesel auf dem Hörn Laidunin, un_>
gefähr 58° 22.8' N._«Breite und 23° 6,1'O.-Länge von
_Greenw ch ausgerechnet, ein neuer ?ylindcrförmiger massiver
_Leuchturm „Laidunin" erbaut. Der Turm, der bereits
funktioniert, ist mit der nötigen Wache und einem Apparat
dritter Ordnung »ersetzen. Der _Leuchtapparat besteht aus
4 _Gruppenscheinwerfern, welche alle 10 Sekunden wechseln

— Bremen, 17. (4.) Oktober. Durch das Rettungs-
boot „Di. Friedrich Witte" der Rettungsstation Warne»
münde-West der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff»
brüchiger sind gestern _non dem deutschen Gaffelschoner
„Ann", Kapitän Th. Ielden, gestrandet westwärts vom
Warnemünder Hafen, mit Gerste von Hamburg nach Rostock
bestimmt, drei Perfonen gerettet worden.

Handel, Verkehr und _Industrie
_o Die Bilanz der Reichsbant zum

30. September ergiebt, daß in der Nerichtswoche
wiederum 10 Mill. Rbl. Kreditbillette emittiert
worden sind, wovon indeß noch 5^/2 Mill. in der
Kasse verblieben. Die Wechseldiskontierung ist um
7 Mill. Rbl. gesteigert morden. Der Pasten
„Gold im Auslande" ist um ca. 6 Mill. Rbl.
angewachsen.

— Zur Auslandreise des Finanzministers
Kolswzow. Ausländische Blätter, insbesondere
das an der Wahrheit in solchen Dingen häusig
in gewissem Abstande vorbeieilende Berl. TM
hatten an die diesjährige Reise des russischen
Finanzministers Meldungen über abenteuerliche
Nnleiheoperationen geknüpft. Der Vertreter der
russischen _Finanzagentur in Berlin, W. Staatsrat
P. v. Miller, teilt jetzt dem Berl. Tgbl. schriftlich
mit, daß der Finanzminister _Kokomzow den dies-
iähnaen Urlaub zum alleinigen Zweck einer

Erholung nach zwei Jahren rastloser, ununter-
brochener Arbeit erhalten hat. Seine Reise ins
Ausland, welche er in Begleitung seiner Gemahlin
antrat, diente ausschließlich dem Wunsche
einen Monat in vollkommener Ruhe zu ver-
bringen _; auch der Aufenthalt in Paris hatte mit
geschäftlichen Angelegenheiten nichts zu tun
gehabt."

— Schwankungen des deutschen National-
vermögens. In welch kolossalem Maße der
Gesamtwert der an deutschen Börsen gehandelten
Wertpapiere durch größere Kursbewegungen ein-
heitlicher Tendenz beeinflußt wird, davon erhält
man ein anschauliches Bild durch eine Berechnung,
die im neuesten Heft von Conrads Jahrbüchern
über die Kursschwankungen an der Berliner
Effektenbörse angestellt ist. Es wird da der Kurs-
wert der in Berlin gehandelten Papiere am
31. Juli und am 31. August d. _Is. verglichen.
Die Gesamtwerte belaufen sich auf einige 40Milli-
arden, und zwar entfallen nach dem Kurswert
vom 31. Juli 33,8 Milliarden auf fest verzinsliche
Werte. An der ersten Gruppe waren auslän-
dische Staats- und _Kommunalanleihen mit
12,8 Milliarden beteiligt, deutsche Staatsan_«
leihen mit ?,5, ausländische Eisenbahnobliga-
tionen mit 4,7, Hypothekenbank - Pfandbriefe
mit 3,6 und ferner mit je mehr als 1 Milliarde
kommunale und landschaftliche Pfand» und Renten-
briefe, Lospapiere und deutsche _Kommunalanleihen.
An den Dividendenwerten war das Verkehrswesen
mit 3 Milliarden beteiligt, deutsche Bankaktien
mit 2,3 Milliarden, der Bergbau mit 1,3 Milli-
arden.

Die Minderbewertung dieser gesamten Wert-
papiere, die im Laufe des Monats August
eintrat, belief sich auf rund 450 Mill. Mark.
Selbstverständlich wurden die Diuidendenmerte von
dieser Minderbewertung relativ wesentlich stärker
betroffen_^ als die festverzinslichen Werte; denn
auf die 9,6 Milliarden Gesamtwert der Dividen-
denpapiere kam eine Wertverminderung um rund
173 Millionen, wogegen auf die 33,8 Milliarden
festverzinslicher Werte eine Wertuerminderung um
276 Millionen kam. Die prozentuale Verminderung
des durchschnittlichen Kursstandes betrug bei den
festverzinslichen Werten 0,73 Prozent, bei den
Dividendenwerten dagegen 2,65 Prozent.

— Wochenstatift« des Getreidemarktes. In de«
Woche vom 23. bis zum 29. September wurden über di«
russischen Hauptzollämter 17,293 Pudtausend verschiedener
_Kornarten gegen 16,338 _Pudtausend in der Vorwoche
ausgeführt und zwar: Weizen — 6967, Roggen — 2035
Gerste — 6476, Hafer — 1177, Mais — 638. Vom

Januar bis zum 29. September find exportiert in Pud-
tausend:

1906 1907
Wetzen. . . 158,543 110,927

_> Roggen . . 44,698 32,464
Gerste. . . 108,692 98,685
Hafer . . . 59,455 17,569
Mais . . . 9,252 49,526

Zusammen 380,640 309,171

' — Hanf. Die Ausfuhr von Hanf über die Hauptzoll-
2mt« aus Rußland betrug in der Zeit vom 1. Januar bis
zum 29. September 1907 — 2271 (1906—2045), Werg —
303 (1906 — 332) Pudtausend.

— Geschiiftsresnltate. Die Russische Gesellschaft „S.
M. Erikson u. Ko.", Fabrik von Telephon-, Telegraphen«
elektrotechnischen und mechanischen Apparaten, mit der Ver-
waltung in St. Petersburg, welche ein Grundkapital von
500,000 Rbl. aus 2000 Aktien bestehend, besitzt, hatte für
das zweite _Operationsjahr 1906 bei einem Kredit von
142,261 Rbl. einen Gewinn von 33,357 Nbl. und zahlte
eine Dividende von 5 pZt.; gegen die Kreditoren von
905,982 Rbl' erweist sich ein Debet von 491,804 Rbl.

— Die _Gesellschaft N.I, _Sserebrjako« und Söhne
Manufakturwarenhandlung mit der Verwaltung in Moskau
hatte bei einem Grundkapital von 700,000 Nbl. in Anteil-
scheinen von 500 Nbl. pro Stück für das 5. Overations-
jahr 1906—190? (zum 1. April) bei einem Kredit von
881,312 Rbl. eine Ginnahme von 286,676 Rbl., vonwelchen
sie eine Dividende in der Hohe von 25 pZt. auszahlt;
gegen das Debet von 2,541,564 Rbl. betrugen die Kredi-
toren 2,779,452 Rbl.

— _Turkcstanisches Obft. Die Hoffnungen, daß mit
Beendigung des Baues der Taschkenter Bahn die Ausfuhr
des Taschkent« Obstes, das dem Krimschen anWohlgeschmack
nicht nachsteht, ins Innere des Reiches zunehmen werde,
haben sich in diesem Jahre vollkommen gerechtfertigt, indem
nach den Angaben des _Verkehrsministeriums gegen 70,000
Pud Obst, abgesehen von kleineren _Privatsendungen, nach
Moskau und Petersburg versandt worden find.

— Tabak. Der russische Konsul in Antwerpen teilte der
HandelZabteilung mit, daß gegenwärtig am örtlichen Markte
Nachfrage für russischen Blättertabak zu bemerken ist, vor»
nehmlich für solchen, welcher in den Gouvernements
_Ssaratow und Astrachan kultiviert wird. Exporteur«
russische« Tabaks mögen sich an den genannten Konsul
wenden.

— Von» deutfchen _Stahlwerkiuerband» Der Köln.
_Volksztg. zufolge, beträgt die _uom _Stahlwerksverband am
10. Oktober (27. Sept.) beschlossene Ausfuhrnergütung
10 Mark pro Tonne tzalbzeugverbrauch für nach dem
15. (2.) Oktober abgeschlossene Auslandsgeschäft« in Fertig-
waren, soweit diese innerhalb drei Monaten das Werk «er-

lassen. Diese Zusage kann jederzeit mit achttägiger Kün-
digung zurückgezogen werden und soll für _Dratztsabrikai«
zurückgezogen werden, sobald ein Walzdrahtverband nicht
zustande kommt.

— Das drohende österreichisch-ungarische Ausfuhr-
verbot für Futtermittel hat die Aeltesten der Berliner
Kaufmannschaft veranlaßt, dem _Statssekretar des Deutschen
Auswärtigen Amts in einer Eingabe die schweren Schädi-
gungen darzulegen, welche aus einem solchen Ausfuhrverbot
den Kaufleuten wie den Landwirten in Deutschland
entstehen müssen. Die Preise für Futtermittel sind gegen-
wärtig außerordentlich hoch und würden im Falle des er-
mähnten Ausfuhrverbots noch mehr in die Höhe gehen
die Kaufleute würden besonders noch aus dem Grunde gc>
schädigt, weil größere Kontratte auf Lieferung aus Oester-
reich und Ungarn liefen, die zu wesentlich niedrigeren
Preisen als den heutigen abgeschlossen sind und im Fall
eines Ausfuhrverbots hinfällig würden. Die Berliner Im-
porteure sind aber genötigt, ihren Verpflichtungen gegen«
über ihren Abnehmern, _Kaufleuten und Landwirten nachzu-
kommen. Die Eingabe desAeltesten-Kollegiumsweist darauf
hin, daß ein Ausfuhrverbot wie das in Rede stehende mit
den Gründen, welche nach Artikel 1 des Handelsvertrages
zwischen dem Deutschen Reiche und Oefterreich-Ungarn ein
Ausfuhrverbot zulassen, nicht gerechtfertigt werden tonnte.
Das Aeltesten-Kollegiu« bittet daher die Deutsche Reichste»
_gierung, bei der österreichisch-ungarischen Regierung in diesem
Sinne varstellia ,u werden.

— Die internat»on»le Vers«nn»«lung der Schiffs-
eigentümer in London schloß am 16,/3, Oktober ihre
Verhandlungen. Die Berichte, über die Frage der Arbeil
zur See in allen Ländern, die an der Konferenz teilnahmen
würden vorgelegt und besprochen. Das Ergebnis dieser
Berichte und der ausgiebigen Beratung, die sich daran
anschloß, war, daß die Notwendigkeit klar festgelegt wurde
für ein gemeinsames Vorgehen, um der Gefahr zu begegnen
die, wie sich zeige, in allen Ländern dem Schiffergeweibe
drohe. Es wurde demgemäß beschlossen, einen praktischen
Arbeitsplan für ein gemeinsames Vorgehen in künftig not-
wendigen Fällen auszuarbeiten. Ein Ausschuß wird binnen
kurzem gebildet werden. — Die Verhandlungen waren
durchweg auffallend herzlich und einmütig.

— Stückgang des _Silberpreifes. Der Silberpreis be-
wegte sich, wie aus nachfolgender Tabelle ersichtlich ist,
mährend der letzten Jahre aufwärts_; seit 1903 verzeichnen
wir mit 21"/« ä für 1 Unze gleich 31,io Gramm den
niedrigsten Kurs, der sich bis Anfang dieses Jahres auf
32?/« _ä, d. h. um 49>/2 pZt hob.

1906 1905 1904 1903
Höchster Preis. . . 33V» 30^/1» 28«/i«. 28^/3
Niedrigster Preis . . 29 25'/i« 24'/l« 22"/«
Seit Beginn dieses Jahres trat ein Rückgang «in; am

1. Juli war die Londoner Notiz 31>/is ä, am 1. Oktober
hatte sie sich auf 30'/« ä ermäßigt. Seit Anfang dieses
Monats schlug nun die Rückwärtsbewegung ein schnelleres
Tempo ein, der Kurs langte gestern auf 28_^ _H an, d. i.
feit 1. d. Mts. ein Rückgang um 8'/, pZt. Diese Erschei-
nung dürfte in gewissem Zusammenhang mit der allge-
meinen _Verflauung der Metallmärlte stehen. Die Konsu-
menten zeigen fortgesetzt weitgehende Zurückhaltung und
decken nur den nötigsten Bedarf. Ein besonderer Grund für
den Preisrückgang des Silbers liegt aber in der Befürch»
tung eines ungünstigen Ausfalls der diesjährigen indi _<
schen Ernte. Für die Finanzierung letzterer beginner
gewöhnlich um diese Jahreszeit die Verschiffungen, derei
Umfang sich jeweils nach dem Ausfalle der Ernte richtet
Die ,Erwartung eines ungünstigen Erträgnisses macht sicl
nun in einem scharfen Druck auf den Silberpreis bemerk'
bar. Als weiteres Motiv hierfür wird auch auf die zuneh<
meude Silberproduktion in Amerika »erwiesen.

— G«ne neue große Insolvenz. Großes Auflehen
erregte an der vorgestrigen Berliner Börfe die aus Ham-
burg belichtete Tatsache von der Insolvenz der alten
Hamburger _Bankfirma _Haller, Sohlen. Co. Die
Gesellschaft, die ein großes Warengeschäft unterhält, soll
durch den Rückgang der Kupserpreise und _Kassatransaktionen
schwere Verluste erlitten haben. Die Akzepte der Firma
follen seit 14 Tagen nicht mehr in Berlin zum Diskont
angenommen worden sein. Eine Berliner erste
B _a n k soll in engeren GeschäftsbeziehMgen zu der Firma
stehen, auch sonst sollen größere Geschäfte in Mitlei-
denschaft gezogen sein. GZ sollen Akzepte über be-
deutende Beträge , umlaufen. Die Passiva betragen
wie verlautet, 12 bis15 MillionenMark.

— Gerste- und Haferernte in Frankreich. Paris
16. Oktober. Das _^_Lnndwirtschaftsmimsterium veranschlagt
die Ernte an Gerste und Hafer für 1807 wie folgt : Die
Aussaat von Gerste umfaßte 718,823 Hektar gegen 709,382
im Vorjahre., Der Ertrag beläuft sich auf 15,891,236
Hektoliter gleich 10,161,223 Doppelzentner gegen 12,875,847
Hektoliter gleich 8,245,302 Doppelzentner im Jahre 1906.
Die Anbaufläche von Hafer umfaßte 3,883,195 Hektar gegen
3,854,890 Hektar im Vorjahre. Der Ertrag beläuft sich
auf 110,699,576 Hektoliter gleich 52,806,888 Doppelzentn_^
gegeu 80,546,269 Hektoliter gleich 42,835,509 _Doppelzentner
im Jahre 1906.

— Heringshandel. Die Wind. Ztg. wird vom Win
_dauer Britischen Vize-Konsulat um die Veröffentlichung de>
folgenden Bekanntmachung gebeten:

Laut Mitteilung des _Fischereiamts von Schottland ist es
vorgekommen, daß Heringe nicht schottischen Ursprungs ir
den Handel gebracht morden sind, in alte Fässer gepackt,
deren erstmaliger Inhalt aus echten „Schottischen Cromr
Heringen" bestand und die infolgedessen noch die _vorge_<
schrieben« Marken der echten „Schottischen Crown Häringe"
trugen, als sie zum zweiten Male gefüllt auf. den
Markt gelangten. Ferner sind Falle vorgekommen,, daß
Heringe in neuen Fässern mit Marken versehen in den
Handel gelangten, die in der Zeichnung wie in der Inschrift
den offiziellen Marken der echten „Schottischen Crowr
Heringe" ganz ähnlich gestaltet waren.

In Anbetracht dessen, daß die oben beschriebenen Maui>
_pullltillnen offenbar darauf berechnet find, bei den Händler»
und Konsumenten die Vorstellung zu erwecken, daß sie echte
„Schottische" Crown Heringe erhalten, während die Maare
tatsächlich häufig nicht schottischen Ursprungs ist, keinesfalls
aber den _Sortimentsbedingungen der echten Crown-Herinff«
entspricht, und in Erwäguna dessen, daß es sowohl im

«_alendernotiz. 16. Sonntag nach Trinitatis, den
7. Okt. - (Ev. Luc. 7, 11. Von der Witwe Sohn zn
_Nain.) — _GarttaS — Sonnenaufgang 7 Uhr 7 Min.,
-Untergang 5 Uhr 8 Min., _Tageslange 10 Std. 1 Min.

Montag, den 8. Okt. — Anita. — »ern» — Son-
nenaufgang 7 Uhr 9 Min., »Untergang 5 Uhr 5 Min.,
Tageslänge 9 Std. 56 Min., Vollmond 11 Uhr 16
Min, morgens.

_Wetternotiz, _oom ». (19.) Oktober 9 Uhr Morgens
-s- 10 Gr. _NBarometer 767 mm. Wind: SSO. Bewölkt.
V_«2 Uhr Nachm. -_<- 12 Gr. It Barometer 766 miu
Wind: SSO. Leicht bewölkt
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Interesse d«r schottischen _Henngzhlnbl» «l« «mch b«

Händler und _ltonsumente» li«gt, derartige _Lorlonumnss«
möglichst zu hintertreiben, hat das Fischerei»«! von Schott»
lanb durch das Britisch« Auswärtige Amt die Britischen
Konsulate veranlaßt, die Aufmerksamkeit von Interessenten
auf die oben dargelegten Umstände zu lenken. — Interessenten
können zu« Schütze von derartigen Nachahmungen für den
Fall, daß solche auch hier am Ort in den Handel gelangen
sollten, im _Windauer Britischen Vize>_Konsulat von den für
schottische CrowN'Heringe obligatorischen Best im»
mungen über die Sortierung derselben, sonne von den
vorgeschriebenen Marken, mit welchen die Fässer versehen
fein müssen Kenntnis nehmen.

— Zollhinterziehung. Am 3. Oktober wurde im _PeterS_»
burger Bezirksgericht der Prozeß gegen den Ehreubürger
_Lobsanow und den Kaufmann _Sacharow verhandelt, welch«
unter der Anklage standen, daß sie große Mengen Silber
zollfrei einführten. Die Zollbehörde war, wie die „Now.
Wr." berichtet, der Ansicht, daß die Angeklagten im Lause
oon fünf Monaten des Jahres 1903 gegen 105,000 Pud
Silber importierten, ohne den Zoll zu entrichten. Der

Kaufmann _Sacharow ist Vertreter einer Moskauer Firma,
die ein Silberwarengeschäft betreibt. Das Bezirksgericht er«
klärte beide Angeklagten für schuldig und verurteilte _Sacha_»
row zur Zahlung oon 50,700 Rbl., _Lobsanow — zur
Zahlung von 39,762 Rbl. Im Falle der Zahlungsunfähig»
_keit tritt für jeden GefängniZhaft von zwei Jahren ein.

Runst und Wissenschaft
— Vtit Bezug auf die Stott, »_Opeiattue Heilung

de« Wahnsinns?" wild der _Frkf. Ztg. geschrieben
Derartige Operationen werden seit vielen Jahren ausgeführt.
Es handelt sich aber immer nur um ganz bestimmt«
«utzerst seltene Krankheiten.

Schach.
— Im I«btlH»n_»st«rni«i der »«_rlin« Vchachge_»

_sellschaft wurde am Mittwoch die dritte Runde gespielt
Darnach ergab sich folgender Stand: Erich Cohn -f- 2'/«
_Teichmann -H- 2_Vg, _Przepiorka -_<- 2, Leonhardt, Prä'
torius _»j- IV_^ (und eine Hängepartie), Wilhelm Cohn
»4- IV,, Heilmann »<- 1 (und zwei Hängepartien), von
_Tcheoe -j- 1 (und eine Hängepartie), _Caro -_<- '/, (1),
Moll 0 (1), Schallopv 0 (1), _Spielmann 0.

Vermischtes
— Gin „offener Brief" an den König vsn

Sachsen wird in der „Dresdner Rundschau" ver-
öffentlicht, worin „ein kleiner Mann, aber über-
zeugter Patriot", den König bittet, zur evangelisch-
lutherischen Kirche überzutreten, damit er eine neue
Ehe eingehen könne. In dem eigenartigen Schrift-
stück heißt es: „Die Frau, die Ew. Majestät vor
Gottes Angesicht Liebe und Treue schwur, ist nun
Gattin eines anderen geworden. Da müssen auch
alle anderen Schranken fallen können, die bis jetzt
bestanden haben. Das ganze Land ruft nach
einer _Landesmutter, es will wieder eine Landes«
mutier l Will der Papst die Ehe, die bereits
vom Gericht geschieden ist, nicht auch trennen, nun
großmächtigster Landesvater, dann bringen Sie
Ihrem Lande, dem von Ihnen geführten Volke
das mit jeder Faser des Herzen« an ihnen hängt
da» Opfer, was es schon von einem jeden Fürsten
hoffte: „Treten Sie zu der evangelisch-lutherischen
Landeskirche über! Dann steht Ihnen kein Hin-
dernis entgegen, um uns eine Landesmutter zu
geben."

Neueste Post
Die Abtretung Helgolands.

Mit welchen Augen man heute in England die
Abtretung Helgolands an das Deutsche Reich be-
trachtet, geht aus einem Artikel der Londoner
Times hervor, worin das Gespenst einer deutschen
Invasion Englands heraufbeschworen und die Fort-
schritte der deutschen Seerüstung feit 1848 be-
leuchtet wurden. Als besonders bedeutende Etappen
dieses _Fortschreitens bezeichnete der englische Ver-
fasser den Bau des _Nordostseekanals und die Er-
werbungHelgolands; denn dadurch fei die offensive
Starke der deutschen Flotte wesentlich erhöht
worden. Im Hinblick auf Helgoland wurde be-
merkt:

„Der Besitz dieser Insel galt den deutschen
Seeleuten stets für die Sicherheit des deutschen
_Seegestades unerläßlich. Wir sind für die Ab-
tretung Helgolands reichlich entschädigt worden. Es
ist aber sehr fraglich, ob wir den Vertrag heute
wieder abschließen würden, wenn uns dazu die
Gelegenheit geboten wäre, da wir einsehen gelernt
haben, daß der geschlossene Handel nicht so gut
war, wie er zu sein schien."

Beim Abschluß des Vertrages von 1890 dachte
man weder'in England nach in Deutschland an
die Möglichkeit eines feindlichen Zusammenstoßes
beider Mächte. Man sah daher in der Erwerbung
i»eä kleinen, fortschreitender Zerstörung durch die
_Meeresftuten ausgesetzten Felseneilanbes keinen
gleichwertigen Ersatz für das in _Ostafrika Aufge-
gebene, das _Sultanant Witu, die Somaliküste und
das Protektorat über das die Inseln Sansibarund
Pemba umfassende Sultanat Sansibar. Dieses erst
5 Jahre früher, am 14. August 1885, und nicht
ohne Schwierigkeiten erworbene Protektorat hielt
man nicht mit Unrecht für die wertvollste Grund-
lage unseres «stafrikanischen Kolonialbesitzes. So
dachten auch Fürst _Bismarck und der Sieger über
die aufständischen Araber in Dmtsch-Ostafrika
Major Wißmann. Beide waren mit dem deutsch-
englischen Vertrage nichteinverstanden, Fürst Bis-
marck auch aus dem Grunde nicht, weil ihm, wie
er in seinen „Gedanken und Erinnerungen" sagt
im Hinblick auf eine voraussichtlich französische
Blockade die Deckung Helgolands durch die engli-
sche Neutralität für uns nützlich erschien. „Ein
französisches Geschwader — schreibt er — konnte

daselbst lein Kohlendepot haben, sondern war ge_»
nötigt, zur Beschaffung desKohlenbedarfs in be_»
stimmten, nicht zu langen Zeiträumen nach franzö-
sischen Häfen zurückzukehren oder eine große An-
zahl von Frachtschiffen hin« und hergehen zulassen.
Jetzt haben wir den Felsen mit eigener Kraft zu
verteidigen, wenn wir verhindern wollen, daß die
Franzosen im Falle eine» Krieges sich daselbst
festsetzen."

Dazu bemerkt die Kgbg. Hart. Ztg.: Die
Anschauungen, die ihn bei der Erwerbung Helgo-
lands geleitet hatten, brachte Kaiser WilhelmII.
bei der feierlichen Einverleibung der Insel in das
Deutsche Reich, am 10. August 1890, in der
Proklamation an die Helgoland« und in der
Ansprache an die anwesenden _Marinetrupven zum
Ausdruck. „Mit Genugtuung" — sagte er in
der Proklamation — „nehme ich Helgoland in
den Kranz der deutschen Inseln wieder auf, der
die vaterländische Küste umsäumt! " Die „Kame-
raden der Marine" erinnerte der Kaiser an den
ersten Hammerschlag, der zwanzig Jahre früher
von seinem Vater am denkwürdigen Nage der
Schlacht bei Wörth zur Errichtung des Deutschen
Reiches geführt worden war, und bann fuhr er
fort: „Heute, nach zwanzig Jahren, verleibe ich
diese Insel als das letzte Stück deutscher Erde
dem deutschen Vaterlande wieder ein ohne Kampf
und ohne Blut. Das Eiland ist dazu berufen
ein Bollwerk zur See zu werden, den deutschen
Fischern ein Schutz, ein Stützpunkt für meine
Kriegsschiffe, ein Hort und Schutz für das deutsche
Meer gegen jeden Feind, dem es einfallen follte
auf demselben sich zu zeigen."

Nach dem Urteil der Times wäre Helgoland
das geworden, wozu es Kaiser WilhelmII. machen
wollte.

Revolntionschronik, Ueberfälle n»> Morde.
In Gr 0 Sni überfiel eine Band« die von einer

als Fähnrich gekleideten Person angeführt wurde
einen _Iuwelierladen und plünderte ihn aus, indem
sie das Publikum durch Schüsse einschüchterte. Bei
der Schießerei, bei ihrer Verfolgung wurde ein
Postillon getötet. In Warschau wurde in einem
Fruchtladen der Jude Teler von 2 Unbekannten
aus _Parteirache ermordet. Auf einer Eisenbahn-
station bei Kiew raubten des Nachts bewaffnete
Banditen aus der Wohnung des Stationschefs
1351Rubel. Bei Ssamar _a wurde auf der

Landstraße die Post von 5 Räubern überfallen
und nachdem der Postillion verwundet worden, um
30,394 Rbl. beraubt. Auf einer Station bei
Ietaterinosslam versuchten 6 Bewaffnete
einen Mühlenpachter zu berauben. Der Ueber-
fallene wurde ermordet und ein Wächter ver-
wundet. Der Raub mißlang. In Warschau ver-
suchten 2 Banditen eine Wohnung auszurauben.
Als sie auf energischen Widerstand stießen, flohen
sie, sich durch Schüsse verteidigend, wobei eine
Passantin, ein junges Mädchen, vermundet wurde
Als die Räuber sich verfolgt sahen, erschoß sich der
eine, der andere entkam.

_stigascher Kreis. Zu den Wahlmänner«
mahlen der Großgrundbesitzerkurie.
Wie wir erfahren, ist gestern als vierter Wahl-
mann für die Kurie der GroßgrundbesitzerLandrat
Eduard von Transehe-Naurup gewählt
worden. — Wie wir seiner Zeit berichteten war
bei den ersten Wahlen versehentlich Baron
Fircks gewählt worden, welcher aarnicht das
passive Wahlrecht besaß

j. _Livland. Zur _Anzeigepflicht über
veranstaltete Jagden. Wie wir erfahren
hat der Chef der in Livland stationiertenTruppen
den Befehl erlassen, daß alle Gutsbesitzer und
überhaupt alle Personen, die Jagden veranstalten
in Gegenden, wo in der Nähe militärische Abtei-
lungen stationiert sind, über diese Jagden den
Chefs der Militärabteilungen, sowie den jüngeren
Kreischefsgehilfen Anzeige machen.

_H. Livland. Kommandowechsel. Der
neuernannte Chef der Truppen die in Livlanb
stationiert sind, Oberst Baron Bode in _Dorpat
hat seine amtlichen Obliegenheiten übernommen.
Sein Stab hat den Sitz in _Dorpat.

Man. Der Westn. Lib. meldet, daß bei dem
Ueberfall auf einen Gesindeswirt ein auf Urlaub
aus einer sibirischen Garnison stammender Offizier
mit Namen Rolls, beteiligt gewesen und jetzt ar-
retiert worden ist. Rolls ist der Sohn eines
lettischen Landtnechtes

Reval. Brief einer Selbstmörderin
Die Rev. Ztg. berichtet: Die 16 Jahralte Magd
Anna Leppik, die sich am Mittwoch mit Karbol-
säure vergiftete hatte ihrer Herrin einen Brief
hinterlassen. Der Brief ist in russischer Sprache
fehlerfrei geschrieben und lautet: Frau T. Ich
bin eine Selbstmörderin! aber denken Sie nicht
daß ich deshalb meinem Leben ein Ziel gesetzt
habe, weil Sie mir gestern gekündigt haben.
Nein! Ich bin nicht so kleinmütig. Daß Beides
zusammentraf, daran ist das Schicksal schuld.
Meine Leiche wird geöffnet werden, dach erfährt
Niemand den Beweggrund zu meiner Tat. Dieses
Geheimnis nehme ich mit in« Grab. Sie tonnen
sich allerlei denken, aber auf das Richtige werden
Sie nicht verfallen. Die Absicht ist in meinem
Kopf bereits lange reif geworden. Ich wartete
nur auf einem günstigen Moment. E« wird
Ihnen jetzt wohl klar sein, weshalb ick, zerstreut

und vergeßsam gewesen bin. Ich flehe Sie an!
meine letzte Bitte zu erfüllen und keinerlei Maß-
regeln zur Rettung meines Lebens zu treffen.
Ich will sterben, auf ewig entschlummern." —
Die Obduktion der Leiche stellte fest, daß der Tod
infolge einer Vergiftung mit Karbolsäure einge-
treten war

Petersburg. Au» dem Parteileben.
Das Z._ntralkomitee des Verbandes vom
17. Oktober hat, wie die Russj erfährt, die

Absicht, nach Beendigung der Wahlen und noch
vor Eröffnung der Reichöduma in Moskau
einen Kongreß der neugewählten undehemaligen
Abgeordneten des Verbandes sowie der Mitglieder
des Zentralkomitee und der Komitees der beiden
Residenzen zu veranstalten. Auf diesem Kongreß
soll über den Plan der parlamentarischen Taktik
und über die Frage der Abkommen mit den links
und rechts von den Oktobristen stehenden Gruppen
verhandelt werden.

— Die _Kadettenpartei will, der Retsch
zufolge, gleich zu Beginn der Dumasession die
Agrarreform zur Sprache bringen. Das Zentral-
komitee hat daher die Agrarlommission der Partei
beauftragt, bis zum 20. d. M. alle vorbereitenden
Arbeiten zu beendigen.

— Der _oltobristische Dumakanbidat für die
zweite Kurie in Petersburg, Perz 0 m, erklärte
einem Interviewer der _Russj, daß in 0 kt 0 -
bristischen Kreisen ernsthaft der Plan er-
wogen morden ist, P. B. Struve als
Kandidaten für die Reichsduma aufzu-
stellen.

— Wahlbewegung. Die Wahlmänner«
mahlen im gesamten Reich haben nach einer Zu-
sammenstellung der Slowo bis zum 3. Oktober
folgende Resultate ergeben:

Rechte 2318
Oktobristen 477
Oemäßiate 245
P_rogressisten ....215
Kadetten 477
Linke 491
Polnisch« Rationalisten . 373
Parteilose 730
_UnbekannterParteirichtung 171

Petersburg, 4. Oktober. Da einige Universi-
täten um die Genehmigung nachgesucht haben, in
die historisch-philologischen Fakultäten Personen
aufnehmen zu dürft«, die keine Zeugnisse über die
Kenntnis der griechischen Sprache besitzen, hat der
Unterrichtsminister diese Fakultäten aufgefordert
die Aufnahmebedingungen einer nochmaligenDurch-
sicht zu unterziehen und ihre Gutachten dem Mini-
sterium vorzustellen.

Das _Bergdepartement hat ein Projekt für die Artikel des
Bergstatuts, die die private Naphthaindustrie regulieren,
ausgearbeitet. Das Projekt stellt fest, daß ausländische
Untertanen unter denselben Bedingungen wie Russen zur
Ausübung des _Naphlhagewerbes zugelassen «erden können.
Dem _HandeZminister wird das Recht freigestellt, durch
öffentlichen _Ausbot _naphthahaltige Landstücke für einmalige
Zahlungen zn vergeben, wobei jedoch die Pudzahlung und
die Höhe des zu entrichtenden Anteiles nicht geändert weiden
dürfen. Die Nmberechnung des der Krone zukommenden
Anteiles in Geld muß für jeden Monat besonders
entsprechend dem mittleren Marktpreise, vorgenommen
werden.

— Ein seltener Vorfall. DiePet. Ztg.
berichtet: Am 3. Oktober morgens als ein
Passagierdampfer der _Finnlandischen Gesellschaft
die _Fontanka entlang fuhr, hörte die Schraube
desselben vor dem Hause Nr. 156 plötzlich auf,
sich zu drehe«; sie hatte sich in irgend einen
Gegenstand verwickelt. Als es nach großer Mühe
gelungen war, den Dampfer zu einer Anfahrt zu
führen und nach der Ursache des Vorfalls geforscht
wurde, erwies es sich, daß sich an einem
Schraubenflügel die Leiche eines ertrunkenen etwa
18—20 Jahre alten Mannes hängen geblieben
war. Die Identifizierung des Toten ist unmöglich,
da der Kopf von der Schraube völlig zer-
malmt ist.

Petersburg. In der Reichsbank sollen
in Anbetracht der allgemeinen Teuerung, die An-
fangsgagen der Beamten von 600 auf 900 Rbl.
erhöht werden. Auch soll — nach dem Pet. Listok
— eine vierjährige Frist zur Ueberführung der
Beamten aus einer niederen _Gagenkategorie in
eine höhere festgesetzt werden.

— Das Verkehrsministerium ver-
fügte, dem Herold zufolge, daß alle Eisenbahn-
stationen, die bisher die Annahme von Tele-
grammen verweigert hatten, sofort mit der An-
nahme von _Depeschen zu beginnen haben.

Helftngfors. Wie dem Kopenhagener Blatte
„Politiken" aus Berlin depeschiert wird, ist eine
Zusammenkunft zwischen Sr. Majestät dem Kaiser
und König Edward eine längst beschlossene Sache
und hätte bereits stattgefunden, wenn nicht die
Havarie des „Standart" dazwischen gekommen
wäre. Die Zusammenkunft stehe nahe bevor und
werde aller Wahrscheinlichkeit nach in Kopenhagen
erfolgen.

Gegenwärtig, so berichtet der Rev. Beob.
liegt das Kaiserliche Geschwader noch bei Pilkä-
paasi, wo fast täglich Jagd- und Ruderpartien
unternommen werden. Auch hat man Seine
Majestät den Kaiser in einem Kanal rudern sehen.

Kiew. Liquidation der von der
Bauern-Bank angekauften Güter. Wie
der Kieml. berichtet, geht die Aufteilung der von
der _Bauernbank angekauften Güter keineswegs so
rasch vor sich, als man das hätte annehmen sollen
Die Arbeit ist von den Kommissionen für Agrar-
organisation bedeutend unterschätzt worden.

Der erste Schritt bei der Aufteilung ist die Zu-

sammenstellung eines Liauidationsplans, das heißj
der Entwurf der beabsichtigten Aufteilung. Diese
Entwürfe, die, wie das Kiewer Blatt behauptet
nicht einwandsfrei sind, sind bereits fertiggestellt
worden. Danach sind die Parzellen auf der Ge,
nerallarte des betreffenden Gutes einzutragen
worauf dann die eigentlichen _Liquidationskarten
anzufertigen sind. Dieses Stadium ist noch nicht
für alle aufzuteilenden Güter erreicht worden.
Dann sind die Parzellen in der Natur abzugrenzen
worauf die Vorkontrakte mit den Käufern abge-
schlossen werden können. Solche _Vorkontrakte sind
aber bisher im ganzen Gouvernement noch nicht
abgeschlossen worden.

Da auf einzelnen Gütern Hunderte von _Par«
zellen einzumcssen sind, so kann man sich unschwer
vorstellen, wie lange diese durchaus nicht einfache
Arbeit dauern wird. Dabei fehlt es, wie in ganz
Rußland, auch in Kiew an Landmessern.

Der Kieml. nimmt nicht ohne Berechtigung an
daß die Aufteilung Jahr und Tag dauern wird
und daß sie auf mehr als 10 Rbl. pro _Dessjatine
zu stehen kommen wird. Die Kommissionen kosten
Geld und die Revidenten desgleichen. Dabei haben
zurzeit weder Kommissionen noch Revidentenirgend
etwas zu tun,— sie müssen warten, bis dieLand-
messer ihre Arbeit beendet haben.

Kiew. In den Redaktionen der örtlichen
Blätter laufen van feiten zahlreicherWählerBitten
ein, man möchte nicht ihre Zugehörigkeit zu den
linken Parteien in der Zeitung aussprechen; sie
hält.. sonst unter allerlei administrativen Re-
pressalien zu leiden; sie bäten als parteilos be-
zeichnet zu werden.

Odessa. General Nowitzki über die
letzten Vorgänge. — Auf das Telegramm
_Stolypins an den General Nowitzki, letzterer sollte
Sorge dafür tragen, daß die Unordnungen auf
den Straßen der Stadt aufhören, antwortete Na-
iv tzki mit folgendem Telegramm: „Alle Maß-
regeln zur Unterdrückung der Unordnungen sind
getroffen. Bei der Leichenfeier Delfinikis stellte
es sich aber heraus, daß es der Polizei nicht
möglich ist, gegen geheime Verbände zu kämpfen
die von Personen geleitet werden, welche ihnen
Straflösigkeit garantieren. Ich werde Eurer Höh.
Exz. einen genauen Bericht einsenden. General
Nowitzki." Am selben Tage aber, am 1. Oktober
traf bei Stolypin ein von 286 _Persnnen, darunter
dem _Stadthaupt P. A.Protopapow unterzeichnetes
Schriftstück ein, worin die Geschichte der Straßen«
kämpfe in Odessa dargelegt wird. Ferner heißt es
darin, daß die Generale _Orlow und Pawlow die
geheimen Organisataren der „Gelben Hemden"
gewesen sind. St. Pet. Herold.)

London, 17. Oktober. Verschiedene selsmo-
graphische Stationen registrierten gestern ein
großes Erdbeben, welches das Gebiet des Süd-
atlantischen Ozeans und vermutlich auch das
östliche Südamerika begreift. Das Zentrum der
Störung war 5000 englische Meilen von der
Insel Wight, 6250 Meilen von _Laibach, 5000
Meilen von _Albany z(New - York) entfernt. In
Albany—New-Iork waren die Vibrationen, so
stark, daß die Instrumente sie nicht wiederzugeben
vermochten. Die gleiche Beobachtung wurde in
Washington gemacht. Das Erdbeben dauerte
mehrere Stunden. Es ist nicht unmöglich, daß
die Pulverexplosion in Indiana eine Folge dieser
Erderschütterung war.

London, 16. Oktober. Eine Versammlung der
_Eisenbahnangestellteil in Paddington (London), auf
der Bell sprach, nahm eine Resolution an, in der
es heißt, der einzige Weg, der den Eisenbahn-
angestellten noch offen stände, wäre der Ausstand.

Birmingham, 17. Oktober. Das amtliche
Programm des im nächsten Monat stattfindenden
Besuches des Präsidenten _Fallieres beim König ist
jetzt endgültig festgestellt. Der engliche Bot-
schafter in Paris hatte bereits mit demPräsidenten
eine Unterredung. Der König habe den Präsi-
denten _benachrichtigt,daß er es ihm freistelle, einen
endgültigen Termin für seinen Besuch festzustellen

Czernowltz, 17. Oktober. Die hiesige Fmanz-
direktion ist Steuerhinterziehungen in
gewaltigem Umfange auf die Spur gekommen.
Der Fiäkus soll dadurch einen Schaden von
neun MillionenKranen erlitten haben. Es
wurden nämlich Grundstückvertäufe abgeschlossen
ohne dies der Steuerbehörde anzuzeigen. Außer
zahlreichen Privatpersonen sind auchFinanzinstitute
darunter die Galizische Aktien- und Hypotheken«
bank in die Angelegenheit verwickelt.

Rom, 17. Oktober. Das Abenteue,
eines italienischen Senators. Eil!
eigenartiges Abenteuer hat, wie schon kurz be-
richtet, in diesen _Tagen dem greisen Senator
Diego _Taiani eine Klage wegen Verführung einge-
tragen. Im vorigen Jahr erließ ein lebenslustiges
kleines Fräulein, die damals 20-jährige Eva
Barbaro-Carnara, das folgende Inserat in der
Tribuna: „Signorina, brünett, blutjung, von
lieblichem Aussehen, ist geneigt, einem womöglich
alleinstehenden Herrn hilfreich zu sein usw. usw.
Auf einen so menschenfreundlichen Vorschlag erhielt
die junge Dame ein Briefchcn dieses Inhalts
„Verehrtes Fräulein I Stellen Sie sich morgen
um 3 Uhr beim _Hauptbahnhof ein. Damit Sie
von Neugierigen nicht belästigt werden, nehmen
Sie sich einen Wagen, in dem Sie die Person,
die Sie gern kennen lernen mochten, zu erwarten
haben. Um die Kosten zu decken, sende ich Ihnen
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« «nlt 10 Lire, was Sie hoffentlich nicht be«
_^en wirb. Damit ich Sie erkenne, halten Sie

_k«> Nummer der _Tribuna zum Wagen heraus_,

^»te Rosselli." Fräulein Eva ließ sich nicht
_5nae bitten, schien auch gar nicht erstaunt, einen
,/»» aut konservierten Herrn in ihre Equipage

._w "einen zu sehen, und dehnte die Ausfahrt, der
n Schäferstündchen in einem Hause an der Piazza
S Maria Maggie« folgte, über die 10 Lire

d« Spesen aus. Das Verhältnis wurde fortgesetzt
«nl, blieb harmonisch, bis der verdutzte Senator
«ines Tages erfuhr, daß ihm Vaterfreuden bevor«
ständen. Sein ungläubiges Lächeln half ihm nichts
Eva die sich von ihrer Familie getrennt hatte
schenkte einem Knaben das Leben, und der Se-
nator sorgte _nolens _volens eine Zeitlang für
Mutter und Kind. Dann wurde ihm die Sache
lästig, er gab der Ergrimmten noch einmal ein
Sümmchen, wünschte aber, fortab in Frieden ge-
lassen zu werden. Da hatte er aber seine Rech-
nung ohne Fräulein Eva gemacht. Diese bestand
hartnäckig darauf, er müsse sein Kind anerkennen
Mes Tages machte sie dem Alten eine so milde
Szene, daß dessen Söhne zu Hilfe eilen mußten.
_Nan da ab wurde der wacklige Sela«
l«n, be« seine Abenteuerlust längst ver-
wünschte , beständig überwacht, auf daß ihm
bie iunge Furie kein _Uebel antäte. Diese aber
war klug und ging zum Gericht. Da die Heldin
des Dramas bei Begehung der Tat minorenn war
kann die Affäre für den in Rom allbekannten
Mann üble Folgen tragen. Diego Taiani ist
nach einer Zuschrift an den B. L.-A., im Jahre
1820 geboren; er war 1878 und 1885 Mi«
«ister im Kabinett _Depretis und ist seit 1896
Senator. Fräulein Eva ist lang, schlank, hat
glühende schwarze Augen und wundervolles Haar
und schämt sich ihrer Tat nicht im geringsten.
„Ich habe eine Schwäche für die Alten," erklärte
sie,„sie interessieren mich sofort, und so gefiel mir
«uch der Senator, der sich eifrigst um mich be»
mühte, vom ersten Augenblick an. Sie sollten
meinen Buben nur sehen, er gleicht ihm auf ein
Haar, er besitzt dieselben blauen Augen wie er."
Etwas melancholisch fügte sie hinzu: „Wäre mir
die Sache mit einem Iungen zugestoßen, so würde
mich alle Welt bemitleiden; da es sich um einen
Alten handelt, haben die Leute nur ein ironisches
Lächeln für mich l"

Wladiwostok, 4. Oktober. Aus Tokio wird
mitgeteilt, daß Baron Goto zusammen mit dem
_Generalgouverneur von _Kuantung, Osima, dorthin
zurückgekehrt ist. Es steht eine Durchsicht der
Organisation Kuantungs bevor. Die ganze
_Zivilverwaltung wird der südmandschurischen Bahn
übergeben werden. In der Verwaltung des
ssuantunggeblets werden auch Angelegenheiten
diplomatischen Charakters konzentriert werden, die
sich auf den für die Bahn expropriierten Land-
streifen und das in Pacht genommene Territorium
beziehen.

Telegramms.
Privatdepeschen der „_Mgaschen Rundschau."

«. Petersburg, 6. Oktober. Das Moskauer
_Etadtkomitee der Kadetten desavouiert in aller
Farm A. A. Stachomitsch hinsichtlich seiner An«
lnüpfungsversuche mit den Oktobristen. Das
Komitee erklärt, es habe nie die Absicht gehabt
»in Wahlbündnis einzugehen. Trotz dieser Er-
llärung können die Kadetten ihr Bedauern über
da» Fehlschlagen der Pläne Stachowitsch's nicht
Verbergen.

Der Gehilfe des HandelZministers, _Geheimrat
Gtoof, soll deshalb plötzlich seinen Abschied
erhalten haben, weil er die Aufnahme van Juden
in da» Kiemsche Polytechnikum über die Norm
hinaus gestattete.

Ct. Petersburger Telegrapyen-Agenwr.
Mgaer Zweigbure««.

Petersburg, 5. Okt. Der Ministerrat hat in
seiner Sitzung vom 4. Oktober folgende Vorlagen
durchgesehen und als der Allerhöchsten Bestätigung
unterliegend anerkannt:

Y der Stadt Riga die Sicherstel
lung der Obligationen der von der
Stadt zu emittierenden Anleihe durch Aus«
_reichung einer Hypothek auf der Stadt ge_»
hörende Immobilia zu gestatten;

2) der Rigaer Telephongesellschaft die Errich«
tung eines Telephonuerkehrs zur allgemeinen
Benutzung zwischen dem Flecken Smilten im
Gouv. Livlanb und der Stadt Wenden zu ge«
statten.
Petersburg, 5. Oktober. Der'Ministerrat hat

m seiuer Sitzung vom 4. Oktober die Vorlage
bezuglich der Umbenennung der Stadt „Neu«
Margelan" in „Skobelem" durchgesehen
und sie als der Allerhöchsten Bestätigung unter«
_flegend anerkannt. — Beim Hauptdcpartement für
mbirekte Steuern wird eine interressortliche Kon-
ferenz einberufen, die die Frage bezüglich der Zu-
Mung des Kommissionsverkaufes von russischem
«raubenmein in den _Kronsmonopolbudm be-raten soll.

Moskau. 5. Oktober. In der Versammlung
_oes _Zentralkomitees des Verbandes vom 1?. Okt.,
°_>e m der Nacht ihren Abschluß fand, wurde die
«rage mbetreff einer Verständigung mit der Partei
°erH_2lksfreiheit in ablehnendemSinne entschieden

Warschau, 5. Ottober. Beim Eintreffen des
Zuges auf der Station _Maltin machte man die
Entdeckung, daß die in _Schepetomka eingestiegene
und auf der Fahrt nach Warschau begriffene
Gemahlin des Grafen Adam Samoiski ver-
schwunden war, mährend sich ihr Gepäck im
Coups befand. Die dort vorgefundene Unordnung
läßt auf ein Verbrechen schließen, doch wurde die
Leiche an der Bahnlinie nicht gefunden.

Odessa, 5. Oktober. Die zur Berawng der
Maßregeln zur Pazisizierung der Stadt einberufene
Konferenz, an der sich der _Generalgouverneur
Vertreter der Banken, der Dampferunternehmungen,
der Getreibelontore und der Magazine beteiligen
hat es für notwendig befunden, das Institut der
Tages- und Nachtwächter aufzuheben und diese
durch eine entsprechende Unzahl von Schutzleuten
zu ersetzen, sowie für das Geld, da» auf dem
Wege der Subskription von verschiedenen Firmen
und Institutionen gesammelt morden ist, ein
Ergänzungsladre von Schutzleuten zu schassen.

Berlin, 18. Oktober. In der _Hoflapelle fand
in Gegenwart des Kaisers, der Kaiserin, der
Prinzen und der Prinzessinen die Konfirmation
des Prinzen Joachim von Preußen statt. Hof«
predig« _Dryander hielt die Predigt. Der Prinz
verlas ein von ihm selbst abgefaßtes GluubenS-
bekenntnis. Nach Beendigung des Gottesdienstes
fand ein Diner statt, bei dem das _Kaiserpaar an-
wesend war.

Wien, 18. Oktober. Die Korrespondenz
Wilhelm teilt mit, daß im Vergleich zu den
durchaus günstigen gestrigen Mitteilungen über den
Gesundheitszustand des Kaisers die heutigen Nach«
richten nicht so beruhigend lauten. Der Kaiser
verbrachte die Nacht weniger ruhig als die vorher-
gehende. Mehrere Male wurde Hustenreiz be-
obachtet, der Schlaf war häufig unterbrochen.
Die Aerzte stellten eine leichte Verschlimmerung
der _katarrhalischen Erscheinungen fest. Im Laufe
des Morgens war im Gesundheitszustande eine
kleine Besserung bemerkbar. Die am Morgen be«
_obachteten ungünstigen Erscheinungen erklären sich
ausschließlich durch den unruhigen Schlaf. Der
Kaiser erhob sich um die gewohnte Stunde, früh-
stückte mit Appetit und beschäftigte sich denganzen
Morgen. Die Tageseinteilung erlitt keine Ver-
änderung. Der Monarch empfing die zum Vor-
trage erscheinenden Amtspersonen.

Eine spätere Meldung lautet: Den ganzen
Tag über war der Kaiser fieberfrei und auch gegen
Abend stieg die Temperatur nicht. DasAllgemein«
befinden bessert sich unzweifelhaft. Eine offiziös«
Korrespondenz teilt mit, die Heiserkeit sei an-
scheinend völlig geschwunden, der Kaiser könne
ohne Schmierigkeit laut und deutlich sprechen.
Seine Stimmung sei vortrefflich und das Aus-
sehen während der letzten 4 Tage bedeutend
frischer. Den allgemeinen Gesundheitszustand
könne man für durchaus günstig ansehen.

Paris, 18. Ottober. (Eigenbericht.) Seine
offiziellen Visiten wirb der Minister des Aus-
wärtigen _Iswolski dem Präsidenten der Republik
und dm Gliedern des Kabinetts in der nächsten
Woche abstatten; sie werden mit der Rückkehr des
Botschafters Nelidow aus dem Haag nach Schluß
der Konferenz zusammenfallen.

Paris, 18. Okt. (Eigenbericht.) Die Zeitung
Petit Parisien weist in einem Leitartikel auf das
Unbegründete des Skeptizismus bezüglich der Re-
sultate der _Haager Konferenz hin.«» Obgleich die
Konferenz in den Fragen bezüglich des Schieds-
gerichtes und der Einschränkung der Rüstungen
nur Wünsche allgemeinen Charakters votiert habe
so seien doch in der juridischen Aufstellungeiner
ganzen Reihe von wichtigen Fragen bezüglich des
See- und des Landkrieges bedeutende Verbesse
iungen erzielt morden. Die Bildung eines
_irternationalen Prisentribunals bedeute ein
_snstorischeS Ereignis. Als wichtiges Resultat er«
hcheint nach der Meinung der Zeitung die Ver-
ständigung der hervorragenden Vertreter von 46
Staaten auf dem Wege fortdauernder gemeinsamer
Arbeit. Der _Seicle konstatiert gleichfalls die
wichtige Bedeutung der Konferenz in der Sache
der Verbreitung der Idee von der Notwendigkeit
des Schiedsgerichtes und der Milderung der
Sitten.

II.

Kopenhagen, 18. Ottober. Während der
Debatten über das Budget erklärte der Minister
des Auswärtigen: „Durch unsere äußere Politik
zieht sich als roter Faden seit vielen Jahren der
Wunsch, unsere Neutralität zu bewahren. Die
Regierung strebt unter Wahrung vollster Hand-
lungsfreiheit nach gute« Beziehungen zu den be-
nachbarten Mächten. Zur Durchführung dieser
Politik ist es notwendig, daß sich die Landesver-
teidigung Dänemarks in einem Zustande befindet
der zurzeit der Kräften des Landes entspricht
hoffe — schloß der Minister — daß das ganze
dänische Volk einmütig zu einer günstigen Lösung
der Frage der Landesverteidigung beitragenwird."

London, 18. Oktober. Infolge der Regengüsse
sind in Mittel« und Nord-England viele Häuser
überschwemmt. Auf dem Lande ist der Schaden
groß; auf den Feldern ist viel Vieh ertrunken.
Eine Reihe von Dörfern ist abgeschnitten.

Sheffield, 18. Oktober. Der Lordpräsident
des Geheimen Rats, Earl of Creme, hielt gestern
eine Rede, ili der er unter anderem das anglo-
russische _Uebereinkommen berührte; nach seiner
Darstellung erscheint das Uebereinkammen für
beide Teile hinreichend befriedigend. Weiter sprach
der Redner sein Bedauern aus, daß die Debatten
der Haager Konferenz einen allzu theoretisierenden
Charakter getragen hätten und die Konferenz keine
besseren Resultate gezeitigt habe.

Tunöar, 18. Oktober. Der auf der Fahrt von
Ltbau nach Grangemouth befindliche dänische
Dampfer „Alfred _Erband sen" ist bei Syr
_Stebbs (?) auf ein Riff gestoßen und zerschellt
Man vermutet, daß die gesamte Besatzung von
zwanzig Mann ertrunken ist.

Haag, 18. Oktober. Heute wird die Konferenz
geschlossen; am Abend wird die Akte unter-
zeichnet. Sonntag ober Montag werden fast alle
Delegierten den Haag verlassen.

Venedig, 18. Oktober. Infolge der starken
Regengüsse ist das Wasser in den Flüssen Adige
_Brenta und Piave bedeutend gestiegen. An ver-
schiedenen Orten sind infolge von Bergstürzen die

Wege _umpassierbar geworden. Einige Ortschaften
stehen unter Wasser, darunter das Dorf Caprile
wo die Häuser eingestürzt sind. Der Platzregen
hält an.

Mailand, 18. Oktober. Infolge der heftigen
Regengüsse ist das Wasser im Lago _Maggiore
höher gestiegen als bei der Überschwemmung im
Jahre 1872. Mehrere Stadtviertel stehen unter
Wasser.

Konstantinopel, 18. Oktober. Die au» Ta-
ganrog eintreffenden Schiffe werden einer ätagigen
Quarantäne unterworfen. — Prinz Alexander
_Petrowitsch von Oldenburg ist, nachdem er durch
Rumänien und Bulgarien bis zur türkischen Grenze
in einem Automobil gereist ist, hier mit der
Eisenbahn eingetroffen.

_Casablanca, 18. Oktober. Man meint, daß m
der nächsten Woche mit Tanger und darauf mit
Paris ein direkter drahtloser Telegraphenverkehr
hergestellt werden wird.

Teheran, 18. Oktober. Der Gouverneur von _Kerman
Nuzret ed Dowleh, ein Sohn des Prinzen _Ferman _Ferma
telegraphiert, der Pöbel, der einen Angriff auf die Stadt
gemacht habe, sei zurückgeworfen worden ; bei den Wahlen
für den _Provinzialrat seien _Unordnungen entstanden
übelbeleumunde!« Personen hätten aus de« derzeitigen Lage
Vorteil ziehen wollen_; ander« wieder hätte« die Abteilung
der Reichsbanl überfallen.

Cholera.
Di« _Choleraerlrankungen nehmen zu. Die Agentur melde<

für den _Berichtetag 204 Erkrankungen und 71 Todesfälle
Neuergriffen «_on der Epidemie ist das Gouvernement Pol>
tama. In Kiew waren 79 Erkrankungen und 24 Todesfälle
zu registrieren. Auch unter dem Militär und unter de«
Arrestanten sind Erkrankungen zu verzeichnen.

Wechselkurse der Riaaer Börse vom
6. Ottober 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 100 R.'Mk.: 45,65 N. 45,40 G.
London 8 M. ä. pl. 10 Pf. St.: 93,69 V. 93,10 <3.
Paris 3 2». ä. _pr. 100 Francs: 37,34 N. 37,14 G.
Berlin _Checls 46,2S V. 46.01 G.
London »4,75 «. 94,25 G.
Paris _^

37.71 V. 3?<51 G.

Vanldislont« für Wechsel.
Amsterdam b"/» London 4_'/_A<,
Brüssel b°/a Paris 3'/,°/

Nerlin 5'/,°/° Wim b°/_°
St. Petersburg 7—3°/«*

Rigaer _Komptoi« der _Reichsbank 7—8°/<>*
Riga«« StadtdiZkontobank Sl/,—6 "/»
Rigaer Börsenbank _^"A,"«,
Riga« Kommerzbank , ?/' _"
Russ. Bank f. _ausw. Handel 6_'/2-8°/<,
Nordische Bank «,_?"U°
2. Rigaer Gesellschaft ^/'"N«
3. Riga« Gesellschaft .8-9'/,°/«

- F ür 3«, _resp. 6_»,_Monatswechsel

St. Petersburger Börse.
Wrkat. Ohne zivilrechtlich« Ver»nt«»rt»»z.l

«_petersbnr«» «„»»«beud, 6. _Vltobe«. 1Uhr 1Min.

Wechsel.«-« _UK«. N" _A_^
7 Paris. ."'.'._'._'.'.'.'.'. '"

3"°
4p«z. Staatßrent« _> _TA
l7 PtäminlanleH« ! _A2 Gell»

Ad«lel°s«._" . "_!_"""'!".""' 224 "
Mussische Bank für _«_mZm. Ha» del _> 323
St. Peter«. Intern, _tzandllsb. »74
_Kolonm» _Maschinenfabril ... .» 178
_swffisch.BaUisch« _Waggsufaicit Z_50
Phönix 170
Waggonfabrik „Dwizattl" 57
Dvnez_>Iurj«wl» ».»»,» _—

Tendenz: matt.
Echlußkurs_«. <l>«ld

in««« _Plllmwnmleih« 372
_, . 2_S8

UdelZlos« 224
_Russenbanl 322
K«mm«z l,ant »...» lü

St. Petersburger _Telegr»pyen«Agentu«.
_stigaer Zweigbureau.

_Vetersbnra, _Vonnabend» 6» Vltober.
Verl. Äe«.

Wechselkurs «. London 3 3». .... 93. 60
Börsen'Diskont ?l/,-9°/°
4 fro,. Staats«««« "" _?1V<
b_, «_eichsschatzscheli« von 1904. . . _^ 98
4»/„ _Vtaaisanleihe «o» 1905. ...— 92_A
5, innere Anleihe 1905 — 91'/»
5, Neuerussische Anleihe 190«. . . — 88'/3
4_, Pfandbriefe der Adels'Ngrarbant . _^ 67
k »l. innen _Pllm<«nanleih« von 1334 376'/, 372
5, U., _, 1363 272'/, 270
5 » _Pramienpsandbrief«l>.AdeU.Ngr«z. 228 224»/,
3V,, Pfandbriefeder Adels'Agrarb.I—IV. 65'/« —
3«^»„ _Oblig.d.russ. _gegenf.Bodentr.(Met.) 68'/, —
4_, Nlss.lons. Eisenbahn'Nnleil, «» . . 11b —
4'/,» St. Peteröb.St<ldt.'tzyP.'N.Pstzl.. — 77
4'/,» _Nosiauer _, , . - ?8'/»
4'/,. Wilnaer _Agl»r>Banl_>Pfa»db«. . . — 71*
4'/,. Moskau« . » . . - 72'/,
4'/,» _Poltawa«, , . . — 72'/
4^/,» Charkow« _„ , . . _» 73
4V«» 3ljäs»n»UlalZlet'Eise«bllhn'Oblig!Ü.. »» —
4'/,, MosIllu°Kllsllnei«Eisenbahn>ObNg»t_» — —
Aktien: Moskau-Nindau_» Rybinsler-Sifenz.. _^ —
, SlldOst'Nahnn, ......— 03
, I. _Zusuhrb.'G«f. in Rußland . . — —
, Wolga-Kama-Kommerzbanl . . . »» —

» Russ. Bank für ausm. Handel . . -» 323*
» N.hllnd.»u._Industri«b.«Peter»z.. — _».

«t,_Petersb. Intern. _Handels .' — 274'
_, _Dislllntobanl . . . »» —

_^
_Pruiat»K»«mnzi», » »^ —

Milla» Kommerzbank »» —
_BiMsler Schienen-Fabrll ... — —

, ««I««nllMllschinen'Fabnl.»125R. _» 178*
-Stahlguû».M°sch.'F.„Zs»rul_<,i»<," — —
_Gesellsch. der Malzew-Werle. . . — —
_Gesellsch. der Putilowsche» F«_irU. — —

, «uss.'Balt. Naggon'Fabril ... — 350*
, _Waag°n.Fabrit „Phönix". ...— 171_'/,*

_, «_Dwigatel . . . _»» —
, Nilopol'Mariupol —. Dllnez'IurjeVk, 95'/,*

Tendenz: _Tividendenwerte unter dem Einfluß der
spekulativen Realisationen schwächer. Fonds ruhig: Lose
nach einem festen Beginn, zum Schluß stiller.

» »lein« Abschlüsse. "»Käufer.
Berlin, 18. Oktober (5. Oktober) Tags

_ISchluhkurse._) _vorh«
Auszahlung Petersburg — —
8 T» auf Petersburg
8 T. ., London 20 463
3 M. . 20 255
8 T. « Paris »145
2 N. " .. 8095
Ruff.«red..Aill. 100 Rbl. pr. Kassa .... 216 50 216 45
4°/» _konsol. Anleihe 1889
4°/« Russische Rente n. 1894 71 00 71 30
4'/«°/» russ. Anleih« v. 1905 92 5 0 92 60
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank ... 147 50 147 50

_„ Diskontobank... 157 50 158 —
Russ. Bank f. ausm. Handel.. 128 80 128 60
Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 171 90 172 —

Privatdiskont 4_'/«»/<, 4'/«°/'
Tendenz: still.

B«rlin, 18. Oktober (5. Oktober.) Tag«
Weizen: flau. vorher
. p«_r Dezember ......230'/. 235
. „Mai 235 239V.
Noggen: flau.

„ per Dezember 208 209'/<
_^ „Mai .207 2US'/

Hafer: matt.
, per Dezemb« .......177'/, 179
_, „Mai .184 185

Amsterdam, 18. (5.) Oktob». «_orher
London 5 _vizta 12 0475
_Privatdiskont 4«/««/» 4l2/«°/<,

Tendenz: fest.
Pari«, 18. (5.) Ottober.

London _z _vue. 25 130 25 12«
«» ._, « .._. 264 25b.264 25b«
Auszahlung Petersburg 263 25 266 25
3°/« Französische Rente 94 10 84 05
4°/u Russische Goldanleihe 1889 74 35
3°/» „ Anleihe 1891'1894 61 10 60 75
Privatdiskont 8l/,°/« 3'/«°/«

Tendenz: fest.
London, 18. (5.) Oktob«

2_'/,<>/o _llonsols 82i«/» 82ii/l«
4°/o Russ. _Konsols 1889 75 74'/<
Silber in Barren pro Unze. 2?ll/_is 28>/i«
Privatdistont 4'/'°°/» 4«/«°/«

Tendenz: fest.
New 'York, 18. (5.) Oktober.

Weizen: Tendenz behauptet.
, rot«, _Winterweizen _looo 108'/« 112»/<

» » _» _« Okt.... —
« « „ .. Dez.... 111./, 113'/«

Mais: Tendenz kaum behauptet.
„ Olä uiix. _z,i. Okt. — —

D«» 72/. 78'/«
,

Wetterprognose für den 7. Oktober
IVom Physikalischen _tzaupt»Observatonum in St. Petersburg.!

Warm nnd trocken.

Eingelommene Schiffs.
1755 Dan. D. „Peter Mörch", _uorgesen, »on Llbau mtl

Ballast an P. _Bornholdt u. K°.
1756 Russ. D. „Dagmar", _Groth, vonPer»«» mit Gutem

an P. Bornholdt u.K°.
175? Russ. D. „Sergej", Grell, von London mit Ballast

an Helmsing u. Grimm.
1758 Engl, D. „_Zara", Williams, von London »i»

Kopenhagen mit Gütern an Helmsing und Grimm,
1759 Dan. D. „Louise", Kruse, von Petersburg mil

Ballast an P. _Vornholdt u. Ko.
1760 Norm. D. „Rask", Lea, von _Neufahrw., mit Ballast

an L. M. Meesenburg.
1761 Deutsch. D. „CronZhagen", Panse, von Stettin Mi!

Ballast an GeorgSchneider.
Wind: SSO. Wassertiefe: _Seegatt und_^_hafendam« 24.4"

_Oxporthafen und Alt-Mühlgraben 23'4". Neu _'Nühl_»
Liaben 22'4", Stadt 21_'4".

Ausgegangene Schiff«.
1725 „Titan", _Leelkaln, mit Holz n. England.
1726 D. „Alpha", Brink, mit Holz n. Hüll.
1727 D. „Constantin", Pichel, mit Stückgut nach _Arenslurg
1723 D. „Michail", Tod« , mit Stückg. nach London via

Libau.
1729 „Iohann«s", Welin, mit Holz nach Schottland.
1730 D. „Valdemar", Johnson, mit Div. nachAntwerpen
1731 „Stars", Krastin, mit Holz nach England.
1732 D. „_Minenbaot Nr. 135" , ?.
1733 D. „_Minenboot Nr. 119", ?.

_? I_^^_t_^-M»55.15. '- _v°,°_^,_w°_"^««_,»r°«u_.m. oamenllrasen u.c_hatten.

_Ls82t2s. äckleisl-tülls. - «gcsHanäzckuIuz. _^

Inserate für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruch Buchdrücken
Domplatz 11/13

_M_^F_^ Fun M8 Ultra"
_A Die dUIi_^_sts _n. _plketisolieZt«

_/Mi_^, _^l _Uasodiu« 2uiu _Vlkok»»

»20 _«up. »peeiell 2._^8«°!«
«mptietlii äz« _2I»^^ill tüi
_2_»ll8-u. Tü<_HsllzsiHt,b.svo_?

_^_I_^) _^U _fsgnllmleill.
?i«8ii8t,«n tldsi _^üoden-Nuiiodtun-

ssyu «iuä _ssi2,ti« ün _kabell.



Erinnerungen an Beethoven
Die Franks. Ztg. veröffentlicht Erinnerungen

an Beethoven, die von dem ehemaligen Regisseur
der Darmstädter _Hofoper, Ludwig Cramolini
herrühren, der ein geborener Wiener war und
hochb_etagt im Oktober 1884 iu _Darmstadt ge-
storben ist. Er war schon als kleiner Knabe in
Beethovens Nähe gekommen, da seine Mutter in
den Jahren 1816 bis 1818 die Sommermonate
in Mödling in demselben Hause zugebracht hatte
wo auch Beethoven wohnte, der sich bei seinen
Spaziergängen oft van dem kleinen _Cramolini
begleiten ließ. Dieser Verkehr hörte allerdings
auf, als Frau Ciamolini nicht mehr nach Mödling
kam, und Ludwig _Cramolini hatte nur noch ein-
mal Gelegenheit, mit Beethoven zusammenzu-
kommen, als dieser bereits auf dem Sterbebette
lag. _Cramalini schrieb darüber in seinen Auf-

zeichnungen: „Es war am 15. oder 18. Dezember
1826. Ich war bereits zwei Jahre als Tenorist
am k. k. Operntheater angestellt und mit der
ausgezeichneten Sängerin _Nanette Schechner
verlobt. Da sagte meine Mutter nach der Vor-
stellung des „Fidelio", den Nanny entzückend

schön sang und spielte: „Du solltest ihn einmal
besuchen, vielleicht erinnert sich Beethoven an uns
beide." Nanny animierte mich ebenfalls dazu
und drückte den Wunsch aus, bei der Gelegenheit

ihn ebenfalls kennen zu lernen. Ich sprach mit
Schindler, damals Musikdirektor am Josef-
studier Theater, und bat ihn, Beethoven an den
kleinen Louis, den Sohn der Frau Cramolini

zu erinnern. Nach einigen Tagen sagte mir
Schindler, daß Beethoven bereit sei, uns, Nanny
und mich, zu empfangen, wir müßten aber ver-
zeihen, wenn er uns im Bette liegend empfange.
Wir fuhren also an jenem Dezembertag, nach-
mittags zu ihm hinaus. Als wir eintraten, lag
der arme Mann auf seinem Krankenlager an der
Wassersucht schwer darnieder Mit strahlenden
meitgeöffneten Augen sah er mich an, dann
reichte er mir lächelnd seine Linke und sagte
„Das ist also der kleine Louis und jetzt sogar
Bräutigam?" Darauf nickte er gegen Nanny
und sagte: „Ein schönes Pärchen, und wie
ich höre und las, ein paar tüchtige Künstler. "
Er reichte uns Papier und Bleistift, und
wir führten die darauffolgende Konversation
schriftlich. Darauf er suchte er uns, ihm etwas zu
singen. Schindler setzte sich an einen der beiden
Flügel, die nebeneinander mitten im Zimmer
ständen, und wir' stellten uns Beethoven vi8-3.-vi8.
Ich schrieb ihm, ich würde seine „Adelaide" singen.
Beethoven nickte freundlich. Ich faßte Mut und
sang mit Begeisterung das Lied aller Lieder,
Beethovens göttliche „Adelaide". Als ich fertig
war, winkte mich Beethoven zu sich ans Bett und
sagte, mit die Hand freundlich drückend: „Aus
Ihrem Atemholen habe ich gesehen, daß Sie, was
Sie singen, empfinden. Sie haben mir großes Ver-
gnügen bereitet". Ich war überglücklich über das

Urteil dieses großen Mannes. Als ich ihm die

Hand küssen wollte, zog er sie rasch zurück und
sagte: „Das tun Sie Ihrer braven Mutter."
Nun sang _Nanny die große Arie der _Leonore aus
„Fidelio", und mit einer Begeisterung, daß Beet'
honen wiederhalt taktierte uud sie mit seinen
meitgeöffneten Augen ordentlich verschlang. Nach
der Arie hielt Beethoven längere Zeit seine Augen
mit der Hand bedeckt, dann sagte: „Sicher sind
Sie eine Meisterin und im Besitz einer Stimme,
die mich an die Milder erinnern mag. Wie schade,
daß ich Sie nicht —", wahrscheinlich wallte er
sagen: „hören kann", aber er brach ab und sagte
„Ich danke Ihnen, Fräulein, für die schöne Stunde
und mögen Sie beide recht glücklich miteinander
werden." Nanny war ebenfalls tief gerührt und
drückte seine Hand an ihr Herz. Es entstand

eine kleine Pause, dann sagte Beethoven: „Ich
fühle mich doch recht angegriffen." Wir brachen
auf, zuvor aber schrieben mir noch unseren Dank
nieder mit der Bitte, zu verzeihen, daß wir seine
Ruhe störten, und den Wunsch, der liebe Gott
möge ihm bald seine volle Gesundheit wiedergeben.
Da sagte Beethoven lächelnd: „Dann schreibe ich
eine Oper für euch beiden." Er drückte uns noch-
mals die Hand, sah uns wehmütig, aber freundlich
an und wendete schließlich seinen Kopf nach der
Wand. Wir gingen, leise auftretend, um ihn nicht
zu stören, zur Tür hinaus und fuhren schon nach
der Stadt zurück, als _Nannn zuerst dasSchweig?«
brach und sagte: „Wir haben den göttlichen Mann
wohl zum letzten Mal gesehen." Den gleichen
Gedanken hatte ich auch. Ich gab Nanny meine
Hand, und wir weinten bitterlich."

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Romans „Das Leben ist unser!" von
E. Kifzling-Valentin nachgeliefert.

vermischtes
— Von der _Iungfraubahn. Aus der Schweiz

wird der Frtt. Ztg. unterm 16. (3.) Oktober ge-
schrieben: Auch die Iungfraubahn, die gegen-
wärtig das populärste Bergbahnunternehmen der
Schweiz ist, hat die schlechte Saison 190? zu spü-
ren bekommen. Immerhin hat sie einen geringeren
Ausfall zu vereichnen als einige andere Berg-
bahnen; sie hat bis Ende September 71,914
Personen befördert gegenüber 74,545 im Jahre
1906. Der schöne September hat ihr noch 10,857
Besucher gebracht gegen 10,371 im September des
Vorjahres, so daß nun d r Ausfall für die ganze
Saison 2631 Personen beträgt. Die Bahn wird
das ertragen können. Am 15. Oktober hat man
nun die Fortsetzung der Bahn zum Jungfrau«
_joch in Angriff genommen. Es handelt sich um
den Bau eines 3700 Neter langen Tunnels bis
zur 3396 Meter hohen Einsattelung zwischen
Mönch und Jungfrau hinauf; die Station wird
also noch 700 Meter unter dem Iungfraugipfel zu
liegen kommen. Ob die Station Iungfraujoch
auch im Innern des Felsens angelegt oder ob auf
dem Grat ein , Gebäude errichtet wird, ist noch
nichts entschieden; wahrscheinlich wird man auch

hier eine _Felsenstation bauen, da man beim Eis-

meer und an der _Eigerwand mit dem Troglodyten-
system gute Erfahrungen gemacht hat. Im Gegen-

satz zu Station Eismeer will man die Haltestelle

Iungfraujoch ziemlich einfach halten und nur als

Aussichtstation ausbauen; _Hauptstation wird auch

weiterhin „Eismeer" bleiben. Man hofft die neue
Station in etwa vier Jahren dem Betrieb über-
geben zu können. Es heißt, daß die Jungfrau-

bahn-Unternehmung die Absicht habe, nach der
Vollendung des _Bahnbaues bis zum _Iungfraujo ch
einen Schlittendienst den Aletschglet-

scher hinab einzurichten, sodaß dann eine groß-
artige Traversierung der Berneralpen geschaffen
wäre: kleine Scheidegg « _Iungfraujoch - Aletsch-
gletscher - EggiShorn - Finfch. Inzwischen ist nun
ein zweites Iungfraubahnprojekt
aufgetaucht, das der Königin der Berner Alpen
von der Südseite her beikommen und der
Berner _Iungfraubahngesellschaft ihren Schlitten-
verkehr über den Aletschgletscher abnehme« will.
Dieses Projekt ist sehr ernst gemeint und ein Kon-
zessionZbegehren ist bereits eingereicht. Es sieht zwei
Teilstrecke vor: eine elektrische Schmalspurbahn von
Brig nach dem Aletschgletscher und eine mit Draht-
seil und mit elektrischem Antrieb betriebene Schlit-
tenbahn über den Aletschgletscher und den Jung-
fraufirn hinauf zum _Iungfraujoch. Hier würde
die neue Linie an die bestehende _Iungfraubahn
angeschlossen werden. Diese _Gletscherbahn
ist kühn und _orgineU gedacht; es soll eine Fahrt
auf offenem Schnee und Eis abgeben mit fliegenden
Stationen, mit Rollbahnen über die
Gletscherspalten, mit breiten „Patins" als
Schjenen und um das Anfrieren der Drahtseile
zu verhindern soll die Maschinerie Tag und Nacht
in Betrieb bleiben. Vielleicht auch im Winter
wo die Seile haushoch unter dem Schnee begraben
liegen werden — sofern man sie im Herbst nicht
wegnimmt und zwischen Jungfrau, Mönch und
Eiger aufhängt bis zur Schneeschmelze. Doch
man soll nicht spotten: vor 15 Jahren noch ist
die jetzige Iungfraubahn ein beliebtes Thema der
Witzblätter gewesen, warum soll die elektrische
Schlittenbahn von Konkordiaplatz zum _Iungfraujoch
ein Hirngespinst sein? Die Kanzessionsbewerber
sind ernsthafte Leute und felsenfest von der Durch-
führbarkeit ihrer Idee überzeugt; sie behaupten
auch, daß ihre Gletscher-Rutschbahn ohne Schwie-
rigkeiten und billiger als jede andere Bergbahn zu
bauen sei; blas 3,650,000 Frs. soll sie kosten
während die Iungfraubahn für ihre Strecke bis
zum Eismeer bereits sieben Millionen ausgeworfen
hat. Das Bild märe unvollständig, wenn wir
nicht erwähnen würden, daß die Iungfraubahn be-
reits ein _Kanzessionsbegehren eingereicht hat für
die Herstellung eines Aufzuges an der Station
Eismeer zum Eiger nach dem System Feldmann
das am Wetterhorn erprobt wird. Dort ist der
Aufzug zur Glecksteinhütte fertig und die Wagen
werden dort gegenwärtig montiert.

— Eine lautlose Uhr. Ein Leser s_<5_^der Zrkft. Ztg.: Die Zeiten ändern sich ^„_, _^
Geschichten aus unserer Väter Tagen war -
Schilderung heimlicher Stille ohne das _. _"_-?
liche Ticken der Wanduhr", das erst die ^"nhörbar machte, kaum zu denken. Heute aibt
Tausende, die schon der, bloße Gedanke 12?°_^macht, daß eine unerbittliche Maschine and
Wand Sekunde um Sekunde ihres entrinnend/Lebens mit hörbarem Schlage begleitet — ste_^werd' ich ja, aber drängen lasse ich mich _niM
und die lieber gar keine Uhr im Zimmer dulde«
als so einen tickenden Chronometer. DiesenUebernervösen ist nun geholfen. Die Uhrenfabrik
_Iunghaus in Schramberg hat eine Uhr hergeslellt
die vollkommen geräuschlos g.ht. Ein«
rotierende Nadel treibt eine Gewicht, das a_»
einem lose hängenden Stabe befestigt ist und _aam
wie ein Pendel reguliert werden kann , lautln«
im Kreise herum. Der stille Gast teilt sei,
einigen Tagen unser Zimmer, ohne uns je durch
ein noch so leises Ticken aus der Stimmung <^rissen zu haben. _^ '

— Em Dtenstwadchen als Mörderin von
fünf Kindern. München, 17. Oktober. , _Ni_«
die Münch. Neuest. Nachr." melden, tötete in
der Umgegend von Schleißheim und _Dachau bli
München das 14«jährige Kindermädchen Id_«
Schnell fünf der ihr von ihrer jeweiligen Dienst-
herrschaft anvertrauten Kinder dadurch, daß _Kz
die Schädeldecke der Kinder mit einer starken
Nadel, wahrscheinlich einer Haarnadel durchstach.
Die Täterin ist geständig und gibt an, sie IM
eine unüberwindliche Scheu vor der Wartuin
kleiner Kinder, deren häufiges Weinen sie zu der
Tat veranlaßt habe.

Litterarisches
— Die Neue« Baltischen _Waidulonnsblatter haben

in ihrer Nr. 19 folgendenInhalt: Jagd: Einiges über,die
Jagd in Sibirien von A. N. _Ljalin. — Aus der literarischen
Hinterlassenschaft Oskar v. Löwis of _Menar, V. — Vifer»
sucht von F. Freiherr v. Nuchh«ltz. — Eine gefährliche
Bärenjagd von BaronI. _Nudberg. — Photographische
Naturstudien. — _Iagdlalender. — Hervnrrageiüie Hunde.—
Vom _Wildmarkt. — _Zeitschriftenlundschau., — Allerlei,-
Vom Büchertisch. — Forstwesen: Mitteilungen und Notizen
Aus _forstl. Blättern. — Vücherschau. — Vom _Holzmaikt.-
Fischwaid: Fischereikalender. — Der Lachs in Alaska, —
Die Bedeutung des _MotorbetriebeZ für die Fischerei.

— Das literarische Ocho. Halbmonatsschrift für Litera»
turfreunde (Herausgeber: Dr. Josef ßttlinger. Verlag
Egon Fleische! _K, Co., Berlin _^. 35), Zweites Olwbn_«
Heft. Paul _Maupafsant als Journalist. — Engelbert Per»
_nerstorfer: Poeten und Techniker. — Hans o. Gnmppenbelg:
Tristan und Isolde. — Ludwig Geiget, Eduard _Berend
Jean Paul-Studien. — Adam Müller-Guttenbrunn: Mo-
derne Schauspiele. — Heinrich Hart: Das Lied der Mensch-
heit. — Echo der Zeitungen und Zeitschriften. — Echo des
Auslandes. _— Echo der Bühnen. — Kurze Anzeigen, —
Nachrichten. — Vorlesungs-Chronik. — Zuschriften. — Det
Büchermarkt.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

«»^

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Ihr wollte es scheinen, als ob sie diesen Herrn
schon einmal gesehen hätte, aber wo dies gewesen
fiel ihr nicht gleich ein. Da in _Waffenrock und
Epaulettes befohlen war, erkannte sie, daß er dem
Ulanenregiment angehörte. Er tanzte vorzüglich
_inld sie ließ sich sich gern zweimal durch den Saal
führen. Als er zurücktrat, siel ihr der brennende
Blick seiner Augen auf. Wo hatte sie ihn schon
gesehen? Es kam ihr vor, als sei eine bunte Fülle
von Menschen dabei gewesen, ähnlich wie heute
— richtig und Doktor Morsbach auch — und
hatte der nicht eine besondere Bemerkung gemacht?
— Ja, jetzt wußte sie es wieder, es war der Be-
gleiter jenes sächsischen Offiziers in der Dresdner
Kunstausstellung, dessen _auffallendem Betragen
Fräulein _DannerZ _Aerger erregt hatte.

Bevor der Walzer zu Ende war, kam sie nicht
zur Ruhe und auch dann noch umgab sie ein dichter
Kreis junqer Herren.

In einer Ecke stand Oberleutnant von _Goltz,
jener _Ulanenofizier, im Gespräch mit einem Regi-
mentskameraden und Leutnant Körner.

„Also das ist die Tochter Ihres Kommandeurs,"
sagte er. „Sie Glücklicher, Donnerwetter ja, möchte
da auch Adjutant sein! Das ist tatsächlich mal
feine Enttäuschung; ich bin immer mißtrauisch
wenn ein hübsches, junges Mädchen annonciert
wird. Wissen Sie, daß ich die Dame bereits in
Dresden bewundert habe?" und er erzählte die
Begegnung, „glaube auch, daß sie mich wieder er-
kannt hat, sah so was von den schönen Augen auf-
blitzen." Er strich sich selbstgefällig den kleinen
braunen Schnurrbart.

Tie schauten alle drei zu Ruth van Pernösy
hinüber.

Sie trug ein Kleid van weißer Seidengaze, die
ganz lose die schöne Gestult umfloß, darüber ein
kleines, kurzes, mit Silberflittern besetztes Jäckchen
das van _schmalgeschnittenem Hermelinpelz einge-
faßt war, und van dessen zahlreich eingesetzten
schwarzen Pelzspitzen die we ßen Schultern sich in
köstlicher Reine abhoben. Man vergaß indessen
die Toilette, wenn man das schöne Gesicht be-
trachtete.

„Es liegt eigentlich etwas Südländisches in
_chrer Erscheinung." meinte der zweite Man.

„Die Vernösyb sollen aus Ungarn stammen/
berichtete Körner. .

„Nach wem schauen denn die Herren so ange-
legentlich?"

Ein vierter war.,zu ,ihnen getreten, Hauptmann
Rudolf Wilna, vor kurzem erst in das Regiment
versetzt, nachdem er von China zurückgekehrt.

Oberleutnant von Galtz war ungefähr von
gleicher Figur, groß, schlank, jedoch breiter als
Wilna. Galtz hatte ein hübsches, jedoch blasiertes
und nichtssagendes Gesicht, der Ausdruck seiner
hellbraunen Augen war meistens gelangweilt; in
seinem Wesen lag viel Arroganz und Selbstüber-
hebung.

Wilna repräsentierte den reifen Mann, dessen
ernste Gesinnung in seinen klugblickenden, dunkel-
grauen Augen lag. Sein auffallend schmales Ge-
sicht mit den scharfmarkierten Zügen, der hohen
Stirn, dem dunklen, aufgesetzten Schnurrbart, tief-
schwarzem Haupthaar, trug den Stempel einer m
sich abgeschlossenen Natur, seine Haltung, sein
ganzes Benehmen drückte große Zurückhaltung aus.

„Wir weiden unsere Augen an unserem reizen-
den Gegenüber" ,beantwortete Goltz die Frage.

„Wen meinen Sie? Ich bin soeben erst ge-
kommen —"

„Fräulein von Vernösy, die Stieftochter Eck-
städts, der lange Gregor spricht soeben ungeheuer
eifrig mit ihr — sehen Sie — ?"

_Wilnas Augen ruhten auf dem jungen Mädchen
das sich von Leutnant Gregor zu einem Ruheplatz
führen ließ, seine Mienen verrieten nicht, welchen
Eindruck sie auf ihn machte.

„Eine entzückende Person, finden Sie nicht
auch?" sagte der zweite Ulan, Leutnant Görnitzky.

„Sie ist sehr hübsch, allerdings, " antwortete
Wilna ruhig. „Hat einer von denHerren vielleicht
die Freundlichkeit, mich vorzustellen?"

Goltz verbeugte sich lächelnd.
„Mit Handkuß, Herr Hauptmann, wollte so-

wieso mich der jungen Dame nähern, sozusagen
den Feind etwas beunruhigen — — Ge-
statten Sie, gnädiges Fräulein, —Herr Hauptmann
Wilna bittet um die Ehre —"

Ruth, welche sich mit den sie umgebenden Herren
sehr vergnügt unterhielt, blickte in ein paar sie
sehr gleichgültig betrachtende Männeraugen, dann
trat Wilna, ehe sie nach ein Wort hatte an ihn
richten können, wieder mit höflicher Verbeugung
zurück. Göltz eroberte sich einen Platz ihr gegen-
über.

„Gnädiges Fräulein feiern ja heute Ihren Ge-
burtstag, darf ich meine untertänigsten Glückwünsche
zu Füßen legen?"

„Ich danke sehr," «widerte sie, „es liegen
deren schon eine große Anzahl dort, ich werde heute
nur auf guten Wünschen wandeln —"

Er erwiderte den mutwilligen Blick ihrer
Augen. Wie entzückend sie aussah, wenn sie
lachte

„Das Fest wird auch dem gnädigen Fräulein

zu Ehren gegeben, " rief ein junger Leutnant, wel-
cher geistreich sein wollte; er hatte sofort sein Herz
an sie verloren. ,Haben gnädiges Fräulein noch
eine Quadrille frei?"

Die Musik spielte soeben den Anfang der Geisha-
quadrille

„Diese gehört mir, wenn ich nicht irre, " sagte
Goltz, sich erhebend.

„Wirklich?" fragte sie überrascht, in ihre Tanz-
karte blickend. „Ich konnte vorhin unmöglich be-
merken, wer van den Herren sich einschrieb —"

Sie legte ihre Hand in seinen Arm und ließ, sich
wegführen.

„Später wird dies mahl anders werden. Wenn
Sie erst die einzelnen Herren mit Namen kennen
dann treffen Sie Ihre Auswahl und es wird zu
einer doppelten Auszeichnung gehören, eine Qua-
drille von Ihnen zu erhalten."

Sie antwortete nicht. Seine Blicke beunruhigten
sie, sie waren so heiß und sengend, die offensicht-
liche Art seiner Bewunderung beengte sie, sie em-
pfand dieselbe fast als Beleidigung.

Als sie plötzlich so kühl wurde, war er erstaunt
und konnte sich die Ursache nicht erklären. Er zag
seine ganze „Unmiderstehlichkeit" auf, aber alles
vergeblich; noch nie war es ihm passiert, daß ein
weibliches Wesen seine Huldigung so aufgenommen
hatte.

Während dieser Quadrille fühlte Ruth plötz-
lich eine ihr unerklärliche Beunruhigung, ihr war
als ob jemand sie andauernd betrachte, und als sie
den Kopf langsam wendete, sah sie gerade in _Wilnas
forschend auf sie gerichtete Augen; er stand in einiger
Entfernung und sah dem Tanze zu. Gern hätte
sie nochmals nach seinem Namen und seiner Person
gefragt, aber eine eigene Scheu vor Goltz hielt sie
zurück. Sie verabschiedete diesen nach Beendigung
des Tanzes mit einem stolzen Neigen des Kopfes
und suchte ihre Mutter auf, welche im Kreise der
alteren Damen sitzend, sie strahlend begrüßte.

„Du siehst reizend aus, " flüsterte sie Ruth zärt-
lich zu, „wenn du wüßtest, was man mir alles
über dich gesagt hat —"

„Nimm es nicht zu wörtlich, Mama, man
schmeichelt gern —"

„Ich habe doch auch meine eigenen Augen! —
Wie unterhältst du dich? Gefällt dir Goltz?"

Ruth sah sie mißtrauisch an — 'sollte '
das am

Ende der für sie Auserkorene sein, warum nannte
sie diesen Namen allein aus der ganzen Menge?
Frau von Eckstädts Gesicht verriet jedoch nichts.

„Ach , ganz gut," erwiderte Ruth, „nicht besser
als jeder andere."

„Er ist der gesuchteste Tänzer; er ist enorm
reich und wird wohl seinen Abschied nehmen, wenn
es ihm nicht gelingt, von hier fortzukommen —
gleich geht es zu Tisch, weißt du, wer dich führt?"

„Darf ich um die Ebre bitten," sagte in diesem
Augenblick einer der unverheirateten Hauptleute.

Bei Tisch saß ihr Goltz gegenüber, er zeigte
jedoch mehr Zurückhaltung; schräg gegenüber hatte

_Wilna seinen Platz; er sprach sehr wenig. Ruth
hatte die Empfindung, daß er ein sehr wortkarger
und wenig liebenswürdiger Mann sein müsse; es
fiel ihr auf, daß er nicht ein einziges Mal mit
ihr getanzt hatte. —

An einer Tischecke im anderen Zimmer schwatzten
vier Junggesellen miteinander.

„Paßt eigentlich gar nicht hierher in das Nest,"
sagte der lange Gregor, indem er sich ein möglichst
großes Stück Filet heraussuchte, „viel zu schade
Und Geld hat sie auch, wie Sie erzählen, Körner?"

„Die Mutter hat einen ordentlichen Batzen, und
ich glaube, es soll auch noch ein sehr beträchtliches
väterliches Erbteil vorhanden sein. Na, wissen
Sie, wenn die Mutter nicht 'nen tüchtigen Geld-
beutel hätte, würde Eckstädt im Leben nicht ange-
bissen haben. Bei dem Mann ist ja alles Be-
rechnung."

„Infolgedessen wird er eine brillante Karriere
machen!"

„Natürlich!" versetzte Oberleutnant Dörtenbach
trocken. „Haben Sie gesehen, wie er vorhinbeinahe
erstarb vor Devotion, als er mit der Frau unseres
Obersten tanzte? Eö war einfach greulich anzusehen
entwürdigend ist so _etwaZ für einen Mann, noch
dazu mit grauen Haaren."

„Pst, sprechen Sie nicht so laut," mahnte
Gregor, „hört's einer, so sind Sie schön 'reingefallen."

„Meinetwegen; Eckstädt kann mich sowieso nicht
leiden; was für mich allerdings nur schmeichelhaft
sein kann. Es ist elend, wenn man vor einem
Vorgesetzten so wenig Achtung haben kann. War's
nicht heute morgen bei der Besichtigung wieder da«
schönste Beispiel? Sagen Sie mir mal, wessen
Bataillon wohl am besten abgeschnitten hat, nach
Ihrer aller Ansicht?" .

„Na, Techow dach ohne Zweifel," antworteten
die drei Zuhörer wie aus einem Munde. Techo«
war des Sprechers, Oberleutnant Dörtenbache
Bataillanskommandeur.

„Aber was hat's ihm genützt? Der Mann soll
abgesägt werden, also: Alles war schlecht , alles
wurde getadelt! Und Eckstädt, der ja nicht gerade
ein schlechter Soldat ist, aber heute weiß _Got!
nicht geglänzt hat, wurde in den Himmel gehoben.
Er steht in persönlicher Gunst, er sitzt beim Früh-
schoppen, beim Bierabend neben seinem Vorgesetzte?
und raspelt Süßholz, er ist der stets höfliche Mann
—" Dörtenbach stürzte ein Glas Rotmein hin-
unter — „man ballt die Fäuste im Sack, wem
man das mit ansieht, aber — sagen kann unl
darf man nichts, traurig!'

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion _vetantnwrtlich:
Die Herausgeber

_Lans. _Hur. 3l. 3tueH. vr Alfred Nuetz.
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